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Annapolis, Hauptſtadt von Maryland In Nord» 
Amerika mit 2000 Einw. 

Annaten, Pfründen: Ertrag des erften Jahres, 
eine Abgabe höherer Geiftliher an den Papit. 

Annathatl, böhmifhes Dorfim ElenbognersKreife 
mit bedeutenden Bitrtol= Werfen. 

Annecy, Hauptitadt des Savoyfhen Herzogthus 
med Genevois mit 5000 Einw. 

AUnnedoti, die 7 heil. Thiere der alten Chaldder, 
welche dem rothen Meer entjttegen feyn "und die 
Menfhen zuerſt Wilfenfhaften und Künfte gelchtt, 
innen auch Begriffe von Religion beigebracht haben 
follen. 

Annehmen, I)empfangen, 2) übernehmen, ein 
Amt, einen Auftrag, eine Nechtsfache, einen Patienten, 
5) mit etwa zufrieden fein, 4) in etwas willigen, 5) einen 
SBertrag eingehen, 6) einen Wechfel acceptiren, 7) 
gewiſſe Grundſaͤtze ſich eigen machen, 8) in Verbin— 
dung und in ein gewißes Lebens-Verhaͤltniß mit Je— 
manden treten, 9) auffaffen, 10) deuten, 11) Sorge 
tragen, 12) von Thieren fo viel als fi) begatten, 13) 
in der Jaͤgerſprache: a) vom Stande des Wildes, b) 
den Hund an die Leine binden, c) von verwundeten 
Thieren, die anf den Jaͤger log gehen, d) vom Hunde, 
welcher der Fährte nachſpuͤhrt, e) von Hirfhen und Wild» 
ſchweinen bei der Salzlede oder Kirrung und 14) bild» 
ih z. B. von — die Farben, vom Steine die 
Politur ıc. 

Eonv. Ley. I. 1 
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Annenfeitung, eine Feftung am Ausfluſſe des 
Don ins fhwarze Meer, von derruffifhen Kalferin 
Anna angelest. z 

Annen= Orden, 1735 vom Herzoge Karl Fried: 
rich von Holftein Gottorp geftiffet zu Ehren der ruſſi— 
fhen Katferin Anna, weicher erſt 1791 vom Kaifer Paul 
als ein ruſſiſcher beitättigt wurde und 1815 vom Kaifer 
Alerander eine neue Verfaſſung erhielt. Das Kreug 
tft rot) emaillirt und flammig, aufder rechten Seite die 
heilige Anna, auf der linken die Buchſtaben A. J. P. F. 
(Amantibus Justitiam, Pietatem, Fidem). 

Annexe (le droitd’), das chematige Net des 
‚ Parlaments in der Provence, daß pabftliche Bullen und 
Breven nicht eher. befannt gemacht werden durften, als 
vom Parlament aus die Bewilligung dazu gegeben wurde, 

Annius (eigentlich Olovannt Nauni), aus Viterbo, 
geb. 1452, geſt. 1502, ein trefflicher Schriftſteller und 
Prediger. Durch Tein Redner-Talent brachte er es da= 
bin, daB der Pabſt Alexander V]. ihn zum Magister 
sacri palatii ernannte, In weldher Eigenſchaft aber 
feine Freimüthigkeit und Strenge, die der Damald 
berrfhenden Verdorbenheit entgegen fand, ihm 
Feinde und befonders dem Caͤſar Borgia ihn verhaßt 
machte, daher man auch nicht ohne Grund vermuthet, 
dag Gift, gemifht durch die Hand des leider in 
diefer Kunft ſehr erfahrnen Herrn, dem Strafredner 
den Mund auf immer gefchloffen habe. 

Anno, Erzbifhoff, f. Hanno. 

Annomination, eine Nedefigur mit Hinfiht auf 
Bedeutung, welche in Wiederholung, wenn nicht ders 
felben Worte, doc von Wörtern deffelben Stammes 
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beſteht. — So z. B. bei Tiek: 
Wenn ich ſtill die Augen lenke 
Auf die abendliche Stille, 
Und nur denke, daß ich denke, 
Will nicht ruhen mir der Wille, 
Bis ich fie in Ruhe ſenke. 


Annona (Mytbol.), die Göttin, welche den fürs 
Jahr nöthigen Mundvorrath gewährt. Mean, findet fie 
anfden Münzen der Aedilen, bald ftehend, bald ſitzend. 
Kornaͤhren, Mohn, ein Fuͤllhorn und ein Fruchtſchiff ſind 
ihr Symbol. Manchmal erblicket man die Goͤttin Ceres 
ſelbſt neben ihr. 

Annona (eimifges Net), Alles, was zum Mund- 
Vorrathe gehoͤrt. Fruͤher lag die Aufſicht daruͤber den 
Aedilen ob, fpater aber, zur Kaiſer-Zeit, wurden Prae- 
feeti annonae aufgeſtellt. 

Annonay, Stadt in Frankreich mit 5500 Einw. 

In ihr iſt Frankreichs groͤßte Papierfabrike, die der Ge— 
druͤder Moͤntgolfier, wovon einer als Erfinder des Luft⸗ 
Vallons bekannt iſt. 

Annuitaͤten ſ. Renten. 

Annui reditus, jaͤhrliche Einkuͤnfte. 

Annulus, das lateiniſche Wort für Ming. A. 
Astronomicus, Eonnenting; A. Palatii, koͤn. Siegel: 
Ning; Ar piscatorius, Fifherring, das pabftlihe In— 
fiegel, womit die Breven befiegelt werden. Es ſtellt 
den Apoftel Petrus in feinem Fifcherfahne vor. B 

Mununclader.:Orden, ein NRitterorden in Sa: 
vopen. Das Ordens-Zeichen iſt ein eirunder mit Liebes⸗ 
ſchleifen umfchlungener weißer Schild, auf welchem Ma⸗ 
id Verkuͤndigung ne tft, Br 
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Auodyna, ſchmerz ſtillende Mittel, vorzuͤglich wur— 
den alle Miſchungen mit Opium ſo genannt. 
Anomalie, Abweichung von der Regel. 
Anomianer ſ. Arianer. 


Anonym, namenlos, unbekannt (Brief, Schrift: 


Steller ıc. ꝛc.). 

Anopara (alte Geographie), ein Berg, an wel- 
hem der Afopus entfpringt, über welchen der Ver— 
rather Ephialtes die Perfer nad) Griehenland führte, 
wodurch diefe dem Heere des tapferıı Leonidas in den 
Ruͤcken kamen, welches aber fein Leben blutig genug 
verfaufte. 

Anordnung bezeichnet diejenige geiftige Thaͤtigkelt, 
wodurd bei MWirflichmachung eines Werkes, das aus 
mehreren Theilen befteht, oder eines Gefchäftes von 
mehrern Thellhandlungen oder Theilnehmern Die Ord— 
nung derfelden beftimmet wird, d. h. eine fo zweckmaͤſ— 


fige Nebenaneinderftellung und Aufeinanderfolge, daß - 


alles eben da angetroffen wird, oder eben da eingreift, 
wo es nöthig und wie eg nöthig if. Alle Kunft im 
weitern Sinne beruht zunachft auf Anordnung und dann 
auf Fertigkeit in der Ausfuͤhrung, zu jener wird Ein— 
ſicht und Ueberſicht, zu dieſer durch Uebung erworbene 
Geſchicklichkeit erfodert. Ebenſo verhaͤlt es ſich auch mit 
den ſchoͤnen Kuͤnſten. 

Anorganiſch, was keine ——— Bildung hat, 
der Gegenfaß zu organifh (ſ. d.). 

Anorgismus, die unbelebte Natur, 

Anquetil du Perron (Abrh. Hyaz.), beruhm⸗ 
ter orlientaliſcher Sprachgelehrter, geb. zu Paris den 
7. Dez. 1731. Schon in ſeiner Jugend gewann er 
Vorliebe zum Studium Der orientaliſchen Sprachen. 


v 
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Als ihm durch Zufall einige Kopien von einem Zend⸗ 
Manuſcripte in die Haͤnde fielen, war ſein einziges 
Streben nach Indien. Da uͤberall ihm Hinderniſſe im 
Wege ſtanden, fo Lich er ſich bei einem Oſtindienfahrer 
anwerben, um nur aͤuf dieſe Art nach Indien zu gelan— 
gen, doch wurde dieſer Schritt bald ruchbar und erregte. 
allgemeine Bewunderung, es wurde Ihm freie Relſe 
nebſt Kapitaͤuskoſt und Gehalt bewilligt. Er ſtieg 
1755 zu Pondichery and Land und kehrte 1762 nach 
Paris wieder zuruͤck, zwar arm an Vermögen, aber, 
reich durch einen Ehaß von 180 Manuferipten und ans, 
dern Seltenbeiten. Durch den Abt Barthelemy wurde 
ihm eine Penflon ausgewirft mit dem Titel und Amte 
eines Dolimetfgerg der miorgenländifhen Sprachen bet 
der Fünlglihen Bibliothek; 1763 wurde er Mitglied 
der Akademie der fchönen Wiffenfchaften. In den ſtuͤr— 
mifhen Seiten der evolution zog er fi) ganz zuruͤck 
und widmete ſich nur feinem Privat: Studium. Als 
die Akademie unter dem- Titel eines National: Snfile 
tutes wieder errigtet wurde, ernannte fie Anguetil 
fozteih aufs Neue zu Ihrem Mitgliede, der jedoch bald 
um feine Entlafung eingab, und am 17. San. 1805 
ſtarb. Eine umfaffende Gelehrſämkeit, die Kenntnig 
vieler Sprachen und raſtloſe, uneigennuͤtzige Thaͤtigkeit 
mit dem trefflichften Herzen verbunden, figern ihm ein 
ehrenvolles Andenken bei der Nachwelt. — Vorzuͤgliche 
Werke von ihm find die Bend Avefta, die morgenlän- 
diſche Geſetzgebung und ſein Inde en rapporte ayce 
VEurope. 
Anquicken f. Amalgama. 
Anfas iſt die Bildung der eigpeh des Ildtenblu⸗ 
ſers, wenn er ſolche zum Blaſen au das Inſt runpꝛcut 
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- fest, woher der Ausdrud guter und fchlechter Anfas 
Tommt. Der Anfas ift beim Flötenblafen ein bedeu— 
tender Umjtand. 

Ansbach CDnoldum), ehemalige Hauptfitadt bed 
Fuͤrſteuthums Ansbach, jebt freundlihe Hauptitadt 
des Nezatkreifes von Bayern. Die Stadt verdankt 
ihre Anlage und Erbauung dem St. Gumpertsftifte, 
welches Gumpert, Sohn des Franfenhergogs Goribert I. 

750 ftiftete. Friedrich IV., Burggraf von Nürnberg, 
kaufte Diefe Stadt 1331 von dem Grafen von Dettin- 
gen. Die Stadt hat mit Zubegriff iprer 5 Vorftädte 
1053 Häufer und zählt ‘13,000 Einw. Bemerkens⸗ 
werth fft die ſchoͤne Nefidenz der vorigen Markgrafen, 
in itallenifhen . Geſchmacke erbaut, die Stadt: und 
Stiftsklrche St. Oumpert mit der Ritterkapelle, fehend: 
würdig wegen ihrer vielen Alterthümer und Monumente, 
eben fo auch die St. Johanneskirche, in welcher fid) die 
merfgräflihe Gruft befindet. Bis zum Jahre 1792- 
wer Ausbach die Nejidenzftadt der Markgrafen von Ans⸗ 
bad und Baireuth. Nah dem Erloͤſchen diefer Linke 
fiel es famnıt dem Fürftentyume 1792 Preußen zu, wel- 
cd ed 1806 durch Vertrag an Bayern abtrat. And: 
bach fit jest der Sit. der Regierung des Rezatkreiſes. 
Merkwirdige Maͤnner find dort geboren, die Dich— 
ter von Cronegk und Utz, und der give Aut ©. 8. - 


” Stahl. 


Ansbach und Balreuth, ehemalige Mark: 
Grafſchaft. Diefes Land war durch die Burggrafen von 
" Nürnberg aus dem Haufe Zollern erworben worden und 
bildete dad eigentliche Burggrafthyun Nürnberg. Als die 
Linke Zollern das Churfuͤrſtenthum. Brandenburg erhielt, 
wurde es Brandenburgiſch, bis eg wieder an eine Gel: - 
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tenlinie des zolleriſch-brandenburgiſchen Hauſes kam; 
bald waren die Fuͤrſtenthuͤmer Ansbach und Balreuth 
getrennt, bald wiever unter einem Markgrafen ver: 
einige. Hauptftädte waren Ansbach und Balreuth, 
aufer diefen zahlte ed noch fehr viele Städte und die 
Univerfirkt Erlangen, und hatte einige Millionen Eins 
fünfte. Der legte Markgraf Friedrich Karl Alexander 
trat ed 1791 den 2. Dezember an Preußen ab, welches 
Königshaus vom nemlihen Haufe Zollern-Brandenburg 
ſtammt. Am 24. Februar (fonderbar genug, gerade 
am Tage der Todesfeier des in London verftorbnen. 
lesten Markgrafen) 1306, erhielt Bayern zur Entfchd: 
digung für Berg und Cleve das Fürftentyum Ansbach, 
Baireuth wurde im preußifhen Kriege erobert und im 
Zilfiter Frieden 1807 eberfalld an Bayern abgetreten. 

Anſchar f. Ansgar. 

Anfhauen Diefed Wort wird in drei Bedeutim- 
gen, welche forgfaltig zu unterfcheiden find, genommen. ‘ 
In der erften gemeinen und etymologifhen Bedeutung 
iſt es ganz ſpezial, bedeutet fehen und wird ſonach 
auf ein beftimmted finnflihes Organ, mittels defz ' 
fen man wahrnimmt, befchränft. In der philofophi: 
fhen Kunftfprache aber erweitert fid der damit-zu ver: 
bindende Begriff, Indem dadurch finnlihe Vorftelluns 
gen, uuangefehen des Organs, weldes dabei im Spiele 
ift, bezeichnet werden. Hieraus entfpringt nun die 
zweite und dritte Bedertung. In jener ſteht die An 
fhauung der Empfindung entgegen, fo daß Anfchauen . 
eine ſinnliche Vorſtellung ift, "die zunddft auf dag Ob⸗ 
jeftive, und Empfindung eine ſotche, die zunaͤchſt auf 
dad Subjektive bezogen wird. Go wird z. B. der Ofen 
angefhaut, die Aiurme,aber empfunden. In der dritz 
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ten Bedeutung eudlich, welche die weiteſte iſt, umfaßt 
das Wort Anſchauuug alle und jede ſinnliche Vorſtel— 
lungen, ſie moͤgen zunaͤchſt auf das Objektive oder Subjek⸗ 
tive bezogen werden. Es iſt alſo dann gleichgeltend, 
Fb man den Sinn ein Anſchauungs- vder Empfindungs⸗ 
Vermögen nennt. In der genauen phllofophifhen 
Sprache aber follte man Empfindung, als fubjektive 
ſinnliche Vorſtellung von der Auſchauung ald einer ob— 
jektiven ſtets unterfcheiden, um fo mehr, da felhit 
ber gemeine Redebrauch diefen Unterfchled haͤufig be= 
obachtet. 

Anſchauungslehre ſ. Peſtalozzi. 

AUnfhleßen, 1) in der Jagdk., ein Wild zwar tref⸗ 
fen, aber nicht ſo, daß es faͤllt; 2) ein Schießgewehr 
zum erſtenmal ſchießen, auch einen Probeſchuß machen; 
5) im tropiſchen Sinne bei Verliebten. 

Auſchieß-Pinſel, bei Vergoldern, der zum eigent⸗ 
lichen Auftragen des Goldes beſtimmte Pinſel. 

Anſchilden, in der Gaͤrtnerei, ſ. Okuliren. 

Anſchirren, das Auflegen des Geſchirres auf die 
Zugthiere. 

Auſchlemmen, 1) von Baͤchen und Fluͤſſen, 
Schlamm anſetzen, 2) in der Gaͤrtnerei, bei einem 
erſt gepflanzten Baume die lockere Erde zwiſchen die 
Wurzeln durch Gießen ſchlemmen, daß die Erde ſich an 
die Wurzeln ſchließt und kein leerer Raum bleibt. 

Anſchlag kommt in vielfaher eigenthuͤmlicher nnd 
figuͤrlicher Bedeutung vor. A. In erſterer a) die Hand⸗ 
lung des Anſchlagens, b) dasjenige, was angeſchlagen 
wird, c) dasjenige, woran es ſchlaͤgt und auch der Ort, 
woran es ſchlaͤgt; B. in ledterer a) Berechnung der 
Koſten und Einfünfte einer Sache, Schaͤtzung des Wers 
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thes oder der Koſien derfelben, b) Rathſchlag, Aber: 
legter Entſchluß, durchdachter Entwurf. — In Beziehung 
auf die eigenthuͤmliche Bedeutung wird Anfchlag 1) in der 
Muſik, vorzuͤglich bei Taſtatur-Inſtrumenten, gebraucht, 
auch heißt die Note, welche den Ton anglebt und auf 
welche der Accent faͤllt, die anfhlagende, 2) in der 
Gymnuaſtik gibt es einen einfachen und doppelten An- 
ſchlag. Ferner heißt Anſchlag 5) eine Anzeige eines 

obrigkeitlichen Befehls an einem Öffentlichen Orte, 4) 
eine Vorrichtung bei Tafhenubren, wodurch verhindert 
wird, daß die Spindellappen fih nicht aus den Zähnen 
des Steigrades begeben, 5) bei einem Scichgewehre, . 
Richtung auf einen veſtimmten Gegenftand, während der 
Hahn geſpannt iſt, 6) in Muͤhlen, ein gewiſſer Arm, 
welcher in der Satzwelle feſtſitzt, die Daumen des Mühl: 
Stelagetriebes zuruͤck ſchlaͤgt, und Dadurch dag Klap— 
pern verurſacht, zugleich aber auch macht, daß ein al _ 
derer, ebenfalls in der Satzwelle eingefester Arm, der 
Vorſchlag, die Radeſchiene und dadurch die Sichtwelle 
bewegt, deren Arme dariber auf und abgehen und da= 
durch den dazwiſchen befindlihen Beutel fchätteln, 7) 
bei Tiſchlern, der Falz bei den Thär= und Fenſterein— 
foffungen, 8) beim Teichbau der obere Theil einer 
Berdammung von höchften Waiferfpiegel an, bie wo— 
bin der Wellen- Anfchlag reicht, 9) in der Defonomie 
das Einfeßen der Bienenſtoͤcke-Brut in die ledigen 
Zelfen, 10) bei den Tuchmachern das Hangen und Auge 
Tpannen des Tuches an die Haden, 11) im Seewefen 
ein Tau verlängern oder die Segel an die Nahe anbine 
deu, 12) beim Buchdruder eine gewife Schnur (f. 
Buchdrucker-Preſſe) und 15) bein Sleidermacer der 


Faden, wodurch er das Dberzeug an das Unterfutter 
beftet? — Anſchlag in der figürlihen Bedeutung f. . 
Bau: Kauf: Pacht und Steuer - Anfcdlag. 
Anfhlagen, 1) beim Bergbau, durch Pochen ein 
Zeichen geben, daß der Keffel gefüllt fei, 2) beim 
! Säger, von Hunden, mittelſt Bellens ein Zeichen ge— 
ben, 3) beim Forftwefen, von der Beſtimmung des 
Holzinhaltes ganzer Stämme. Auch wird darunter dag 
Bezeichnen der Waldbaͤume mit dem Waldhammer ver: 
ſtanden. 
Anſchlage-Lineal, ein ſolches, das an einem 
Ende ein rechtwinkellg befeſtigtes Querholz hat. 
Anſchlagrad, im Schlagwerk großer Uhren das 
lezte Rad, welches in das Windfangsgetriebe eingreift, 
und deſſen Getriebe von dem Schoͤpfrade gewendet wird, 
Gemeiniglich giebt man dem Anfchlagrade 42 und feinem 
Getriebe 7 Zahne. 
_Unfhneiden, Sägerfprahe, das Anfreffen des 
verendeten Wildes durch die Jagdhunde. 
Anſchnitt-Scheere, in der Glashuͤtte die Scheere 
zum Abfchneiden der Scheiben: Kaufen. 
Unfhreiben, 1) etwad an einen Ort, 2) anges 
fhrleben fein, in gutem oder ſchlechtem Nufe ftehen. 
Anſchreien, H Jaͤgerſprache, beim Anfange der 
Jagd, ald Zeichen der Treiblente und zur Anzeige des 
gefehenen Wildes, 2) bei Schakgräbern nenntx ber 
Aberglaube, wenn man bei der Arbeit von einem als 
dern-gejtört und angeredet wird, dieß anfchreien. 
Anfhwärzen, tropifh, von Jemandem Unwahr⸗ 
heit zu feinem Schaden fagen. i 
Anſchweißen, 1) beidenSchmieden bie Verbindung 
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zweier Stuͤcke Eiſen durch Schmieden in der Gluͤh— 
Hitze. 

Anſchwellen, allmaͤhlig ſtaͤrkerwerden, beſonders 
als krankhafter Zuſtand, 2) vom Waſſer, an Menge 
zunehmen, 3) ſchwellend machen, z. B. vom Winde, 
die Segel anſchwellen. 

Anſchwemmen, Land durch Waſſer, ſ. Alluvio. 

Anſchwoden heifen die Weißgerber das Beitzen 
der Felle auf der Ansfeite (ſ. d.) mit Kalk. 

Anſe (Ansa der Alten), altes Städtchen im De⸗ 
partement der Ahone, wo mehrere Eoncilien gehalten 
worden find. 

Anſeghem, großes niederländifhes Dorf in Werft: 
Flandern mit 53500 Einw. 

Anfelin, ein Wundarzt zu Amiens, durch Erfins 
dung chirurgiſcher Werkzeuge bekannt, erfand auch eine 
neue Urt auf Glas zu malen. 

Anſelin, Ludw., Schüler St. Aubing, geb. 1754 
zu Paris, ein durd dag Blatt! „Die Belagerung von 
Calais“ beruͤhmter Kupferftecher. 

Anſelmus, aus der Familie Badagio, daher Baz 
duarius, geb. 1056, Bifchoff von Lucca, Beichtvater 
der Graͤfin Mathilde; Pabſt Gregor VII. hatte eine 
bedeutende Stuͤtze an ihm. 

Anſelmus von Ganterburi, geb. 1034 zu Aoſta 
In Piemont, geft. 1109 als Erzbifheff von Ganterburf, 
ein fehr berühmter und Fenntnifvoller Manır. Geine 
Werke gab der Benedikriner Gerberon heraus, Paris 
1675. 

Anſelmus, Churfürft und Erzbifhof von Mainz, 
aus dem Gefchledte von Wambold, wurde von feinen. 
Zeitgenoffen als Wunder deutfcher Nedlichfeit und 
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Treue gepriefen und feiner Gelehrſamkeit wegen der 
. Sicero des deutfhen Reichs genannt. Er vegierte von 
1629 bis 1647. 

Anser, bei den Römern die gemeine Gang (Anas 
Anser), Linné nahm unter diefem Namen alle Schwimm- 
Dögel, " 

Anſetzen, » bei einigen Thieren für empfangen, 
2) (Bergb.) anfangen mit dem Eifen auf das Geſtein 
zu arbeiten, 3) (Landw.) von den Bienen, wenn ein 
Schwarm ausfliegt und fih an einem andern Orte nie-⸗ 
derläßt, 4) in der Gaͤrtnerei f. Ableger, Siffer 3. 

Ansgar, Apoftel des Norden, Fam 827 nach Däs 
nemark und 829 nad) Schweden, wo.er überall mit 
Erfolg das Evangelium predigte. Er flarb 869 als 
Erzbifhof von Bremen. 

Ansgar GMathias), berühmter Ortentalijt, gebo— 
ren zu Kolding in Juͤtland, lebte von 1682 — 1720. 

Anftvarlier-Amfivarier), ein altdeutſches Volk, 
das von der Lahn bis an die Lippe wohnte, und, von 
dort durch Die Shaufen vertrieben, fich, als die Homer 
ihm die Niederlaffung zwifhen tem Rheine und der 
Lippe verweigerten, Ins Sherusfer- Sebler begab. Nun 
verſchwand fein Name, bis es im Aten Jahrhunderte 

“wieder am Nhein erſchien. £ 
Anſicht, U) überhaupt fo viel als Proſpekt, 2) 
entweder die Meinung, Die man von einem Dinge hat 
oder der Geſichtspunkt, von dem man bei Fallung ders 
Telben ausgeht. Man ficht Leicht, Daß der letztere die 
erjtere jedesmal, "wenn auch nicht einzig, dod mit be— 
ſtimmen werde; es ift daher ſehr weife gethan, bei jes 
dem Streite über Meinungen, welcher geführt wird, 
um fie zu einen, d. h. bei allem Disputiren, ſich erſt 
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über den Geſichtspunkt zu verjtändigen, von dem man 
ausgeht, damit man nicht Gefahr laufe, de lana ca- 
prina zu ftreiten, und je länger man jtreitet, nur im⸗ 
mer weiter ſich vom Ziele zu entfernen. 

Anſiedeln ſ. Colonie. 

Anftiedelungs = Patent, fhriftlihe Erlaubniß, 
ſich an einem Orte ſaßhaft nieder zu laffen. 

Anfieden, 1) bei Metallen f. Schmelzen, 2) fu 
der Faͤrberei, Zeuge mit gewiffen Salzen fieden, ns 
mit fie die Farbe beſſer annehmen. 

Anſiko je Schaggus. 

Anfiser (Bergbau), der Bergmann, welcher den 
Grubenbau beginnt. 

Anfon, Georg, geb. 1697 zu Shngborough in Straf: 
fortipire, ein hochgefeierter brittiſcher Seeheld. Fruͤh 
ſchon widmete er ſich dem Stande, in welchem ſein Na— 
me ſich verewigen ſollte. Er gieng 1723 — 1755 als 
Kapitain eines Kriegsſchiffes dreimal unter Segel nad) 
Südfarollna, wo er auch eine Stadt, die icht 9000 
Einw. zahlt und Anfonsburg nach ihm heißt," anlegte. 
Sm Sabre 1740 befehligte er eine Edfadre von 6 Schif— 
fen, welche den Zweck hatte, die Verbindung Spaniens 
und feiner Beſitzungen in Amerika zu trennen. Stuͤr—⸗ 
me, welde ihm die Hälfte feines Geſchwaders raub- 
ten, hinderten Ihn zwar, feinen Plan ganz In Aus— 
führung zu bringen, jedoch beunruhigte er volfe S Mo— 
nate die Küften von Mexiko und Peru, wo er ungeheure 
Beute machte. Die Schlechte Berchaffenheit feiner 
Schiffe und der Mangel an Mannfchaft zwangen ihr, 
am fein Hauptſchiff, den Centurio, ausbeffern und 
gehörig bemannen zu Eönnen, die zwei andern Schiffe 
zu verbrennen, worauf er ſich nach Tinkan, einer der 
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Dlebs = Infeln begab, wo ein Zufall ihm und fels 
nen Heldenthaten ein Ende zu madhen drohte, Denn 
als er fih mir 113 Mann eben am Lande befand, ent: 
riß ein Orkan den Genturion. Aber aud im Une 
gluͤcke blleb der Held ſich gleih, während er mit jeder 
Stunde fürchten mußte, von den Spaniern gefangen 
und als Frelbeuter in Fefeln gefchlagen zu werden, 
zeigte er feine Spur von Bangigfeit, fondern arbeitete 
rüftig felbfi an der Vergrößerung eines Eleinen Fahre 
jeuged, das man auf der Snfel fand. Endlich zeigte 
fih fein Schiff wieder, womit er nad Makao fegelte, 
und bald darauf auch ſeinen Fühnen Plan ausführte, 
die reiche Galltone von Akapulco wegzunehmen. Diefe 
Gallione, die dem Genturion weit überlegen war, 
mußte fih der Tapferkeit Anfons und feiner Krieger 
ergeben, eine reihe Beute von 400,000 Pfd. Sterling 
war der Lohn des Wageſtuͤcks. 600,000 Pfd. hatten 
ihm feine früheren. Eroberungen eingetragen. — Sm 
Stanton behauptete er mit Energie gegen dag chineflz 
Ihe Gouvernement dag Recht feiner Flagge, und die 
Hettung diefer Stadt von einer Feuersbrunft war 
srößtentheils fein und feiner Mannfchaft Werk, Nun, 
fchrte er über das Kap nah England zuräd,. wo er 
1745 eintraf. Im Triumphe Fam er In der Hauptftadt 
‚an, beladen mit Sgaͤtzen im Werthe von 5 Millionen 
Pfund Sterling. Im Kriege gegen Frankrelch zeigte 
er ſich ebenfalls als bewährter Held, was ſein Sieg 
über den Admiral Jonquier beim Kap Finis Terraͤ 
1747 Eundthut. Sein Vaterland wußte aber auch bie 
Derdienfte des Seehelden zu lohnen, deun nicht nur, 
daß es ihm und feiner Schiffemannfchaft die auf feiner 
Fahrt im fpanifhen Kriege gemachte ungeheure Beute 
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von 3 Millionen Pfd. Eterling im Werthe ſchenkte, erhob 
es ihn auch noch zum Barone von Goberton, Pair von 
Großbritannien, erjten Lord der Admiralität, Admiral 
der weißen Flagge und Vice-Admiral von Großbri- 
tannien. Gein lester Dienft, welden er. dem Waters 
Lande leiftete, war, daß er die Eönigliche Braut, Würs: 
tembergs erhabne Prinzefjin Charlotte, von Stade ab- 
holte und nach England brachte 1761. Ein plößlicher 
Tod taffte ihn 1762 auf feinem Landgute dahin. - Er 
hinterließ den Ruhm eines großen Seehelden und eines 
verdienftvollen Mannes, der felbft von feinen Feinden 
geachtet wurde. 

Anfpanner, 1) Fuhrleute, auch Bauern, welche 
Miethfuhren thun, 2) ganze (Hufen:) Bauern, daher 
ein Anfpannergut, ein ganzes Gut. 

Unfpielen, 1) in einen Spiele, 5. B. eine Farbe 
im Kartenfpiele, 2) ein neues Inſtrument prüfen, 5) 
fharfiinniger Weife auf etwas hindeuten und es be= 
zeichnen. . 

Anfpornen, 1) ein Pferd, 2) bildlich, durch ein 
Motiv anreizen. 

Anſprechen, 1) laut werden oderertönen, 2) eine 
Rede an jemanden rihten, 5) ſich etwas erbitten, 4): 
(bel jemand,) jemanden befuchen, 5) jur., etwasin Anz 
fpruh nehmen, 6) (Jagdw.) aus ˖ dem Anblick oder 
aus der Fährte eines Jagdthieres nicht nur die Gat— 
tung und Art, ſondern auch das Geſchlecht und Alter 
deſſelben erkennen und in den Jaͤger-Ausdruͤcken be— 
fimmen, 7) von Jagdhunden, ein Wildſchwein auf 
dem Lager, d. 1. durch Bellen, aufingen, 8) bei Gegen⸗ 
ftanden des Beſchmacs, Wohlgefallen erregen. 
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Anſprengen, Im geſtreckten Laufe auf etwas zuei-⸗ 
len, daher and) im Kriege von der Kavallerie, 
Anſpruch, inrechtliher Hinficht, im Allgemeinen 
jcde Foderung, welche jemand aus irgend einem recht: 
lichen Grunde machen zu Finnen glaubt. 
Anfpruhswappen, eine Art der Laͤuderwappen, 
welde wegen eined Landes geführt werden, auf wels 
ches man einen Anfpruch macht. So war aud) Das Wap— 
ren von Franfreid) im großbritannifhen Schilde, wels 
ches zugleich cin Gedächtnigwappen war, und erſt mit 
Anfang dieſes Jahrhunderts von Großbritannien aufs 
gegeben wurde; m 
Anſtalt, 2) planmäfßige Vorbereitung, 2) eine 
bleibende und geordnete Einrichtung für einen reellen 
Lebenszweck. 
Anſtand iſt diejenige Art, ſich in Geſellſchaft mit 
Andern zu benehmen, welche ſowohl der Achtung, die 
wir uns ſelbſt und den Uebrigen als vernuͤnftigen und 
fuͤr das Schoͤne und Harmoniſche empfaͤnglichen Weſen 
an ſich ſchuldig ſind, als auch der Inder Geſellſchaft einge— 
fuͤhrten beſonderen Weiſe, dieſe Achtung zu zeigen (den 
conventionellen Hoͤflichkeitsregeln)) entſpricht. Man 
koͤnnte demzufolge in der Thevrie den Anſtand in den 
natuͤrlichen und conventionellen eintheilen, obwohl ſich 
beide in der Praxis nicht wohl trennen laffen. Damit 
Semand den Anftand fih eigen made, fft eine unnach— 
laͤßliche Foderung natürliches Gefühl für dag Schöne 
und Schlelihe, denn ohne dieſes laͤßt fih der Anftand 
wohl affeftiren, aber nicht erwerben, und wir unfers 
Cheils wollen den toheften und ungeſchlachtetſten Mens 
Then beinahe noc lieber vertragen als ein hochadellg 
affeftirtes Fräulein, wenn es auch alle Regeln der Etti⸗ 
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kette mit der peinlichſten Streuge beobachtet. Iſt aber 
natuͤrliches Schoͤnheitsgefͤhl vorhanden, fo bat man 
Affektation nicht leicht zu befürchten, etwas aͤſthe— 
tiſche Erziehung, das Studium der Kunſt, der Umgang 
mit Gebildeten, und namentlich mit gebildeten (aber 
nicht verbildeten) Fraucuzimmern wird cher zum Sicle 
. führen. 

Anſtand (Jagdk.), dad Stehen und Laueru auf das 
zu erlegende Wild. 

Anſtecken, I)anzänden, 2) verbreiten von uebeln 
oder Krankheiten, f. Einflüffe und Epidemie. 

Anftellen f. Beftellung. 

Anfterben, vouGüternund Vermögen, durch den 
Tod an einen fallen. Es gefhicht, wenn der Ver— 
ſtorbne Fein Teftament hinterfaßt, und der, welcher dag 
Recht zur Erbſchaft hat, dieſelbe antritt. 

Anſtich, Nebenroͤhre in Waſſerleitungen. 

Anſtoͤßig iſt Alles, worüber der wiſſenſchaftlich, 
aͤſthetiſch und moraliſch gebildete Menſch, vermoͤge der 
ihm einwohnenden Wuͤrde, Aerger und Verdruß fuͤhlen 
muß, weni es ihm vorkommt. Da man fi aber im 

Leben über vieles nicht argert, über dag man ſich ei— 
gentlich aͤrgery ſollte, und über vieles aͤrgert, über, 
das man ſich eigentlich nicht aͤrgern ſollte, ſo ſieht man 
wohl ein, daß dich nur die a priori gegebene, nt 
aber im Leben immer anwendbare, Definition fey, denn 
"da ift eben jedem das anftößig, woran er fich ftoßt. 
Leider aber jtoßt man fih jest angar zu viel, und wenn 
- gleich der Sag: „dem Reinen iſt alles rein” offenbar 
cine Hyperbet enthält, fo iſt Doch fo viel richtig, daß 
. die Leute gewöhnlic, dann anfangen, alles anftößig zu 
- finden, wenn fie bereits ſelbſt rn BE ſind. 
Conv. Ser, II. 
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Anſtoßen, 1) Grenznachbar feyn, 2) Anzinden des 
Holzes in den Gruben, 3) beim Gefundheit trinfen. 

Anftoß-Kolben, Geräthe zum Aufeinanderſtoßen 
des Afchenheerdes in Schmelzhütten. 

Auſtoßſchlenen, das Eifen, womit die Lavetten⸗ 
Wände. eingefaßt find. > 

Anftreihen, ı) mit Farbe oder Flüffigfeit; 2) 
nr einen Striche bemerken, 3) gedenken, im ftrafenden 
eine, 

Anftrengung iſt die Anwendung felner Kräfte 
zur Erreihung. vorgefeßter Ziwede. Zu geringe und zu 
große Anftrengung erfchlaffen beide die Kraft, und 
der Weiſe, der nicht einerfeits fein Pfund vergraben, 
anderfeits aber auch feine Kraft nicht vor der Zeit 
verlieren und zufanmenfchuurfen will, wird ſtets Ar— 
beit und Ruhe abwechſeln laffen, welcher Wechfel allein 
dem Menfhen zutraglich tft. : 

Anſtrich, 1) (Sägerfprahe), Fährte des Hirſchen 
im Thaue, 2) bei Zinngießern die Mafe, womit die 
Gußformen befirichen werden, damit das Zinn nicht 
anhaͤnge. 

Anta, Negerreich an der Goldkuͤſte von Guinea beim 
Kap der 3 Spitzen mit der Hauptſtadt Tokokary. 

Antaͤus, ein Sohn Neptuns und der Erde, Be— 
herriher Libyens, Die Mythe nennt ihn einen unge- 
heuern Niefen, der 60 griehifhe Ellen maß. Seine 
Nahrung war Fleifch der Löwen, feine Lagerftätte aber 
die bloße Erde, die ihm ale ihrem Sohne auch ftets 
neue Kräfte verlieh. Fremde, welche tn fein Land ka— 
men, zwang er mit ihm zu ringen und erwärgte fie, 
ihre Schädel bildeten um feine Wohnung, welches eine 
Höhle war, eine fonderbare Art Zaun. Endlich er: 
ſchien Herkules, den er ebenfalls fogletch zum Ningen 


aufforderte “wogegen ſich dieſer auch nicht ſtraͤubte. 
Antaͤus fand bald, wen er zum Gegner habe, und wohl 
bedurfte er der Huͤlfe der Erde, ſeiner Mutter, welche 
ihm aber Herkules, der entweder ſchon erfahren hatte, 
woher er ſetne Kräfte befomme, oder ed erft beim Rin— 
gen merkte, entzog, Indem er den tiefen in die Luft 
hob, daß er die Erde nicht beruͤhren und dieſe ihn nicht 
ehr ſtaͤrken konnte; dadurch wurde Antaͤus entkraͤftet 
und erlitt endlich durch Herkules das Schickſal, welches 
er vorher ſchon fo Vielen bereitet hatte. Seinen Grab— 
Hügel (Antaci collis) im weſtlichen Mauritanien ſoll 
Sertorius mit Grauſen geöffnet haben, auch fuͤhrte von 
ihm eine Stadt am Nil den Namen Antaͤopolis, von 
welcher man noch die Ruinen ſieht. 

Antala, Hauptſtadt einer Provinz gleichen Namens 
in Habiffinien. 

..Antafta, fiehe Antlochta. 

Antalta, alte Hauptſtadt des wefttichen Pamphy⸗ 
Uens ſeit Kaiſer Alexius. Die neue, meiſt von Griechen 
bewohnte Stadt, heißt jetzt Satalla (ſ. d.). 

Antalkidas, ein Spartaner, Sohn des Leontis, 
wer Urheber des Friedens, der von den Griechen 
mit dem Perſerkoͤnige Mrtarerres Mnemon (387 
vor Chriſto) geſchloſſen wurde,“ und nach ihm der 
Antalkidiſche heißt. Durch dieſen Frieden gewann 
zwar Sparta ſehr, aber für das übrige Griechenland 
giengen.alle Vortheile, welde die früheren Siege über 
die Perfer ihn gegeben hatte, verloren. Dem Ver— 
tathe folgt die Strafe auf dem Fuße, denn Sparta 
verlor bald durch Thebenfein Anſehen, und Antalfidag, 
welder, ftatt der von Artaxerxes verfprechnen goldnen 
Berge, Abweifung erhielt, ftarb bald darauf aus Sram, 
. I 2 5 
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Autara, beruͤhmter arabiſcher Fuͤrſt und Dichter, 
der in der Mitte des 6. Jahrhunderts lebte. Das 
beruͤhmteſte feiner noch erhaltenen Gedichte iſt Moal— 
laka, woriner ſich als rauhen, aber für Liebe empfaͤngli— 
chen Krieger und feine gluͤhende Liebe, wie die Reize 
feiner Abla ſchildert. 

Antares, der erſte Stern im Skorpion. 

ANTB und ANTE, alte Muͤnzzeichen, jenes auf 
den Münzen der Kalfer Honorius und Heratliug, che 

teres auf jenen Des Kaiſers Valentinian. 

Ante, lateinifhes Vorwort, vor. 

Antc Christum natum, vor Chrifti Geburt. 

Antceoenium (vn, Arch.), erjiter Gang bei 
Mapizeiten, enthielt den Apperit relgende Epeifen. 

Antecursores, bei den alten Roͤmern, Vor— 
Truppen. 

Antedatiren, einem Briefe oder einer Urkunde 

ein frühberes Datun geben. 

Antediluvianiſch, vor der Suͤndfluth. 

Aunte juramentusm (jurid.), dans eidliche Merz 
ſprechen, jemanden nicht zu gefährden. 

Aurelogium, Prolog vder Vorrede. 

Antelope fiche AUntilope, 

Antelueanum officium, die Morgenauf: 
wartung bei deu Kaiſern Nom's, daB Lever der Franz 
zoſen. 

Antelucanumttempus, die Seit vor Sonnen: 
Aufgang. 

Antenagium, Ürfigeburtsrecht. 

Autenor, Sohn des Aeſyetos und der Kleomeitrar 
ein berühmter Trojaner. Homer befchreibt Ihn ung als 
den Neſtor Troja's. Michtigift es, daß er immer auf 
Seite des Rechts'und der Biltigfeit war, auch darauf 


drang, dem Gatten die geraubte Helena wieder zurid 
zu get en. Menelans und Odyſſcus wurden von ihm 
gaſtfrei aufgenommen, als ſie kamen,e die Helena zurück 
zu fodern, weswegen dieſe auch, ald Troja im Sturme 
genommen wurde, fein Haus verfhonsen, wad Stoff 
für die fpätern Schriftftelfer gab, ihn des Verrathes 
zu beſchuldigen. Ihrer Ausſage zufolge foll er dem 
Ddyfens das Palfadium in die Haͤnde geliefert und den 
Bauch des Pferdes, worin die Griechen verborgen waren, 
eröffnet haben. Dieß bleibt jedoch immer nur unge: 
wife Sage, aber gewiß if es, daß Autenor den Tro— 
janeru mir Math und That beiftand, und er und feine 
9 Söhne ihr Blut für Troja verfprigten. Nach Tees 
ja's Eroberung ſammelte er die Reſte der Trojaner und 
309 mit ihnen nach Thrazien; welches er aber nad) Vir— 
gil's und Strabo's Angabe) wieder verließ, in Gemein⸗ 
Schaft mit den Henetern nach Stalien überfiedelte and 
dort Patavium, das heutige Padua, erbaute- 

Anteguera, cine von beiläufig 14,000 Einwohnern 
bewohnte große und fhöne Statt im Koͤnigreiche Spar 
nien. Die Umgegend iſt fehr reich an Früchten. 

Anteros, fiehe Eros. 

Anterus, Pabſt, erwählt 255, beflefdete dieſe 
Hürde nur einen Monat. 

Antefignaner (Antesignani), Vorkaͤmpfer der 
Nömer, junge, rüftige Männer, die gewöhnlich die 
Feinde herausforderten; von unſern Tirailleurs unter= 
ſcheiden ſie ſich dadurch, daß fie zu den Schwerbewaff⸗ 
neten gehoͤrten. 

Antevolut Mathematik), eine Curve, die einer 
andern krummen Linie auf die entgegengeſetzte Art wie 
die Evolute zugeordnet iſt. Dieſe entſteht, wenn man 
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das Ende alfer Kruͤmmungs-Halbmeſſer einer Curve 
durch eine Linie verbindet. Werden nun diefe Nadien 
auf die entgegengefeste Sekte der krummen Linie hin— 
ausgezogen, und zwar fo, daß fie auf jeder Seite ber 
Eurve gleich) Fang find, und ihre Endpunkte durd eine 
Linie verbunden, fo wird dfefes die Antevolute. 

Unthal, ein ungarifches Weinmaas. 

Autheil, 1) der theilweiſe Beſitz eines Ganzen, 
2) Mitwirkung zu etwas, auch Mitgefuͤhl. 

Aunthelien, Schusgoͤtter der Griechen. 

Anthemis, eine Pflanzengattung aus der natuͤr— 
lichen Familie der Compositae. In unſern Gaͤrten 
wird die Anthemis nobilis, rönifhe Kamille, gezo= 
gen. 

Anthemkus, aud Tralles in Lydien, ein ausge— 
zeihneter Bildhauer und Architeft, Erbauer der pracht⸗ 
vollen Sophienfirhe in Konftantinopel, Acht Mofchee, 
lebte unter Kaiſer Juſtinian. 

Antheren, bei den. Pflanzen der Name dee Or— 
sand, welches den befruchtenden Staub fu fi ſchließt 
und gewöhnlid auf den Staubfäden fi befindet. . 

Anthericum, eine Pflanzengattung aus der Fa— 
mille des Asphodeleen. In unfern Vorwaͤldern und 
aud) an Zaͤunen waͤchſt A. ramosum, bie Saunrübe, eine 
tanfende Pflanze, deren Wurzel ganz einer Nübe gleicht 
und eine weißlihe Farbe hat. Ihr Genuß verurfacht 
Erbrechen. 

Antheſtis, die Bluͤthenzeit (ſ. d.). 

Antheſterien, das Blumenfeſt der Athener, zu 
Ehren des Bacchus, deſſen Bildfäule mit Blumen be⸗— 
kraͤnzt wurde. Dieß Feſt war beſonders für die Skla— 
ven eine frohe Zeit, indem ihnen waͤhrend desſelben 
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ihre Herren dfe naͤmlichen Hoͤflichkelten erwieſen, 
welcde bei den Römern an den Saturnalien uͤblich wa— 
ren. Diefes Feft wurde gehalten vom Alten bis 15ten 
des Bluͤthenmonats. 

Anthefterion, der zweite Wintermonat der Athe⸗ 
ner, welcher 29 Tage zahlte und ungefähr in die Zeit 
vom Mitte Februars bis Mitte Mrarz fiel. ; 

Antholithen, Pflanzenverfreinerungen (f. d.). 

Anthologie, ’Blumenlefe (f. d.). 

Anthora, eine in's Geflecht deg Aconitum 96: 
hörige Pflanze, f. Eiſenhuͤtchen. 

Anthos, 1) Blume, Blüthe; 2) GRhet.) Schmuc 
der Rede: 

Anthosmias, Blumenduft. So wird auch ein 
guter alter Mein, Bouquet de Bowurgogne, genannt, 

Antbosypermum, Amberſtrauch. In unfern 
Glashaͤuſern wird A. Acthiopicum gezogen, der eine 
huͤbſche Bluͤthe und einen ftarfen Geruch, hat. 

Anthotypolythen, Blumenabdrüde in Stein. 

Anthoxanthum, Nudyras, ein vorzäglid gute 
Biehfutter. 

Anthracit, verftelnertes Holz. 

Unthrafolith, ein dem Kaltgefhlchhte angehd- 
riges Foſſil. 

Anthrakonith, ſtaͤnglicher Stinkſtein. 

Anthrax, 1) eine bösartige Geſchwulſt, 2) bet 
den Alten der Rubin, 5) die Trauerfliege. 

Anthrophthaimit, gefhliffner, weißer oder 
grauer Calzedon, mit braunen oder ſchwarzeni Mittels 
punfte, daher Menfhenaugenftein. 

Anthropianer, Ketzer, -Läugner der Gottheit 
Jeſu. 
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Anthropismus, das'menfhlihe Wefen. 
Anthropogenie, Kenntniß und Lehre von ber 
Senygung-des Menfchen. 
Anthropognofie, Menfhenkenntniß. 
Anthropognoſt, Meufhenfenner. 
»Anthropographie, Defhreibung des Menſchen. 
Authropohiſtorie, die Geſchichte der Entivides 
tung fowohl des individuchen Menſchen, als des 
Menfchengefchlechts uͤberhaupt.“ 
- Anthropologifhe Wiffenfhaften, der In— 
begriff derjenigen Wilfenfchaften, weiche den Menſchen 
nılt allen feinen Verhäftniffen als einen in der Erfah— 
rung gegebenen Erfenntnißgegenftand betrachten. Die— 
felben ſtehen fonad der Phllofophie im engen Sinne 
entgegen, welche den Menfhen nicht nad feiner Er— 
ſcheiuung In der Sinnenwelt (als empirtfhes Sch), ſon— 
dern bloß nach feinen urſpruͤnglichen Beſtimmungen (ald 
reines Ich) betrachtet, und eine transfcendentale 
Menfhenfunde heißen fann, wenn man die anthropo— 
oiſchen Wiſſenſchaften eine empiriſche nennen will. 
Hmme man aber Philoſophie im weitern Sinne, fo 
fließt fie au die authropologiſchen Wiſſenſchaften, 
amd, Im weiteften Sinne genommen, fogar Mathentea- 
tif, Phyſik und überhaupt alle freien, D. h. von poſiti⸗ 
ven Beftimmungen unabhängigen Wiſſenſchaften ein. 
Die anthropologifhen Wiſſenſchaften nun koͤnnte man 
(gleich den ſtreng phlloſophiſchen) eintheilen in theo— 
retiſche und praftiihe. Die theoretiſchen führen 
auch wohl ſchlechtweg dem Namen Anthropologie, und 
man ſollte daher die beiden Ausdruͤcke Anthropologie 
und anthropologifhe Wiſſenſchaften wohl beſſer unter— 
ſcheiden, als es gewoͤhnlich geſchieht. Die theoretifch- 
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anthropologiſchen Wiſſenſchaften oder die Anthropologie 
im engern Sinne betrachtet den Menſchen ſowohl ſei— 
tem Körper, als auch feiner Seele und endlich der Ge— 
meinfchaft nach, die zwifchen beiden ftattfindet, und 
fonte daher eigentlich In 5 verfihiedene Doktrinen zer— 
fallen. Da aber- weder der Körper ganz ohne Ruͤckſicht 
auf die Seele, noch diefe ohne Beruͤckſichtigung des 
Körpers, durch den fie ſich außert, betrachtet werden 
kann, fo verbindet man das, wag man von der Ge— 
meinſchaft der Seele und des Leibes weiß, mit den 
andern beiden Doktrinen, und thellt daher die Anthro⸗ 
pologie in die Somatologie (Koͤrperlehre) und empi— 
riſche Pſychologle (Erfahrungsſeelenlehrey. Die So— 
matologie kann man dann weiter in Anatomie und 
Phyſiologie trennen. Wer uͤberhaupt einen Phyſiogno— 
mik aunimmt, und dieſe nicht der Somatologie oder Pſp⸗ 
chologie einverleiben will, wird dieſelbe als einen dritten 
Theil der theor. anthropologiſchen Wiſſenſchaften betrach— 
ten muͤſſen. — Praktiſch-anthropologiſche Wiſſenſchaften 
ſind Paͤdagogik oder die Lehre von der Erziehung und 
Politik oder Klugheitslehre, welche wieder entweder 
Privatpolitik oder Sozialpolitik (geſellſchaftliche Klug: 
heitslehre) Jeyn kann, die dann weiter in die Oekond⸗ 
nie oder haͤusliche und in die Polititim engern Sinne 
oder Staatsklugheitslehre zerfällt. Wer aber Politik 
nur als die Lehre vom klugen, d. i. feinen Zwecken 
förderlihem, Benehmen gegen Andere annimmt, was 
uns dag Nichtigere zu fein fcheint, der wird allerdings 
noch eine befondere Lehre von der Lebenskunſt oder rich— 
tiger von der Kunft das Leben zu genlegen der Paͤda— 
gogik und Politik anhängen muͤſſen, zu der; wie wir 
glauben, insbeſondere Hr. Hofrath Koͤppen einen 
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tüchtigen Grund In feiner Lebenskunft in Beltriigen 
Hamburg. 1501. 8.) gelegt hat. 

Anthropomantie, Wahrfagerei aus den frifhen 
Eingeweiden hiezu eigens aufgefchnittener lebendiger 
Menſchen. Diefe abſcheulithe Seihendeutung war zu 
den Zeiten der Kaiſer Hellogabalus und Julianus im 
Gebrauche. 

Anthropomorphismus, Uebertragung menſche 
licher und zwar ſinnlicher Eigenſchaften auf überſinnliche 
Weſen, befonderd die Gottheit. Co lange der Ver— 
ftand der. Menfchen noch zu eingefhränft war, um fich 
überhaupt nur ein über alle Sinnlichkeit erhabenes 
Weſen zu denken, mußten fie fid ihre Götter noth— 
wendig durchaus materiell Gilden, und begiengen Das 
her den gröbjten Anchropomorphismug, und etwas 
gänzlich abfurdeg. Der Anthropomorphismus in euz 
gern Sinne wendet nur etwas Menfchliches auf die 
Gottheit an, und iſt dogmatifh, wenn man menfd)- 
liche Eigenfhaftenhöheren Wefen wirklich beilegt, ſym— 
bolifh, wenn nur Verhältniffe der Gottheit zur Sin— 
nenwelt Dadurd) ausgedrücdt werden follen. 

Anthroponomie, die. Lehre von den Geſetzen 
des geſammten menfchlichen Lebens. > 

Anthropopathifhe Hedengarten find ſolche 
Redensarten von Gott, welche vum Menſchen herge— 
nommen find, und eigentlich nicht von Gott geſagt 
werden Fünnen, weil fie eine.gewiffe Einfhrankung 
oder Unvollfommenheit bei fi führen, die Daher 
nur gebraucht werden, um fih auch weniger Gebilde- 
ten verftandlih zu machen, und umeigentlich zu neh— 
men find (daher die Regel: Multa de Deo dieun- 
tur anthropopathös, quaeintelligenda sunt deo pre. 
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Pos). Auch In der Schrift fommen häufig folhe Anz 
thropopathfen vor; wenn 3. B. des göttlihen Zorns 
erwähnt wird, fo ſteht dieß nur ftatt Gottes Gerech— 
tigkeit, denn der Born ift eine menſchliche Leidens 
fchatt, die Gottes uͤnwuͤrdig ware, u. f .Ww. 

Anthylia, Stadt Aegyptens am NE, deren Ein— 
fünfte die perfifhen Könige ihren Frauen überlichen, 
nachdem Aegypten perfifch geworden war. 

Anthyllis, Wollbiume, eine Pflanze aus der 
Familie der Leguminofen; von der man Gattungen 
mit Erantartigem und mit- firauchartigem Stanıme 
trifft. Die gemeine Anthyllis, A. vulneraria, Wunde 
Kraut, genannt, wäͤchſt auf fandigen Plägen durch 
ganz Europa, und iſt ein Kraut, der Jupiter- Bart 
aber, A. ‚barba Jovis, der fr Epanfen wild wäacit 
und in unfern Glashanfern gezogen wird, iſt ein 
Strauch. — 

Authyr Cuordifhe Mythologie), ein Koͤnig der 

Vandalen, Sohn einer Amazone, die Alerander der 
Große überwandt. Er floh zu Ediffe und Fam bie 
an.die Oftfeefüfte Meklenburgs, wo er fi mit der 
— — Symbulla verband und ein eigenes Reich 
ſtiftete. 
Anti — gegen — kommt in der Arzneimittel-— 
Lehre haufig vor; z. B. Anticolica, Arzneimittel ge— 
Colik, Antidinica, Arzneimittel gegen Schwin—⸗ 
el ic. ıc. \ 

Antia lex, ein zur Zeit der römifhen. Repu— 
blik erlaffenes Geſetz, welches verfügte, daß bei Saft: 
mählern nur bis zu einer gewiffen Geldfumne Spels 
fen aufgetragen werden durften, und Magiftratsper- 
fonen Einladungen zu dergleihen Gaſtmaͤhlern nur 
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von gewiſſen Perſonen annehmen ſollten, and Ihnen 
zu andern Perſonen zu Gaſt zu gehen verboten ſeyn ſollte. 
——— Gegner der Adiaphoriſteu 
ſ. d.). 

Antiaditis, Entzuͤndung der Halsmandeln. 

Autlbes, Antipolis der Alten, franzöſiſche See— 
Stadt im Departement Bar, mit einem feſten Schloſſe 
und ungefaͤhr 6000 Einw. — Man findet hier noch 
Ueberbleibſei aus den Zeiten der Nömer. — In der 
Naͤhe iſt die Bucht von Jonan, wo Napoleon Bo— 
naparte 1815 an's Land ſtieg, als er die Inſel Elba 
verlaſſen hatte. 

Antibole, der Name der oͤſtlichen Mündung des 
Auſſes Ganges. 

Antidhambre, Vorzimmer, f. Zimmer. 

Untihrefis, Gebrauch, Benutzuͤng. — Antichretk⸗ 
cher Vertrag, eine Uebereinkunft, wodurch eine Perſon, 
welche eines Vorſchuſſes bedarf, dem, der kihn giebt, ſtatt 
der Zinſen ein Grundſtuͤck zur Nutznießung überlaͤßt. Der 
Ertrag desGrundſtuͤckes darf aber rechtlich den Betrag der 
Zinſen nicht uͤberſteigen, ſondern der Mehrertrag muß au 
den Elgenthuͤmer des Grundſtuͤkes hinausbezahlt werden, 
es waͤre denn ausgemacht, daß der Nutznießer dieſen 
Mehrertrag alle Jahre "vom Kapitale abziehen ſolle, 
damit dieſes dann in beſtimmter Friſt von ſich ſelbſt 
erloͤſche. 

Antichriſt, cin falſcher Prophet und Betrüger, 
welcher nad) einer chriſtlichen Gage kurz vor der Wie—⸗ 
derkunft Chriſti aufftchen und fich für den Meſſias aus— 
geben, allein von Chriſtus befiegt und getddtet werben 
wird. Man bezieht hierauf einige Stellen aus deu 
Briefen des Heiligen Paulus, aus der. Apokalypfe und 
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dem Propheten Daniel. In den Evangelien ſeibſt 
iſt wehl don mehrern Bekrügern und falfhen Prophe= « 


ten, nicht aber von einem Antichrift Die Jede, und 
aud die aus den bezeichneten Buͤchern angeführten 
Etellen find aͤuſſerſt dunkel. 

Antichtones, Antipoden, Gegenfüßler, Bewoh⸗ 
ver des einen andern beſtimmten Orte entgegengeſetz- 
ten Punktes der Erdoberflaͤche. 

Auticipiren, überhaupt etwas früher thun, als 
es nach den gewöhnlichen Gange der Dinge geſchehen 
follte. Daher antieipando, zum voraus, 3. DB. be: 
zahlen, Geld einnchmen u. f. f. ; 

Auticojtif. Himmelfahrt = Inſel. 

Antidamoniſt, ein ſolcher, welcher laͤugnet, daß 
es einen boͤſen Geiſt, Teufel genannt, gebe. 

- Antidatiren, unter eine Schrift einen fruͤhern 
Monatstag ſetzen. 

Aintidifomarlaniten, ſolche, welche die une 
befiedte Jungfrauſchaft Maria’s beitreiten, Inden fie 
vorgeben, daß diefelbe nah der Geburt Jeſu aud 
son Sofeph Kinder geboren habe. Im ı1ten ‚Fahre 
hunderte gab es eine Sefte, die fo genannt wurdee. 
Antidotum, Gegengift (1. d.). 

Antidotns, der Stein der Welfen (f. d.). 

Aunttefen, fih dem Lande nähern, indem man 
mit dem Bleilothe die Tiefe des Waſſers erforſcht. 

Antiganymed, ein Menfh, den die Natur mit 
Schönheit und Wuchs ſtiefmuͤtterlich begabt hat. 

Antigone, Tochter bed Dedipus amd der Sofafte, 
begleitete ihren unglüdlihen Vater, nachdem er fih 


geblendet hatte, Ins Exil und war bie su feinen 
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Tode feine Schikſals-Gefaͤhrtin. Dann Fehrte fie 
nad Theben zurie, wo Haimon, der Sohn Cre— 
ons (ſ. d.), fih in fie verliebte. Als ihre beiden 
Vruͤder Eteokles und Polynices im Zweifanpfe 
gefelfen waren, und Greon die Bejtattung des Poly: 
nices und der Argiver bei Lebensſtrafe verboth, ver- 
brannte fie von Schweiterliche getrieben, in Gemein: 
fehaft mit Yolynices Gemahlin Argela die Leichname 
beider Brüder; dennin Griechenland wurden gewöhnlich 
tie Leichname verbrannt, und ihre Afche in einer Urne 
beigefeßt. Als dies Creon erfuhr, Ließ er Antigonen zur 
Etrafe, ungeachtet der Bitten feines Sohnes, lebene 
dig begraben. Verzweiflung ergriff Haimon, er er— 
ftad) fid) auf dem Grabe der Gelichten, und zu fpät 
drang die Reue In des tyrannifchen Vaters Herz. So— 
phokles und Euripides ſchrieben Trauerfpiele „Anti— 
gone“, von denen die Antigene des Sophofles ſich 
noch erhalten hat. 

Untigonus, Keldherr Königs Philipp von Ma— 
eebonten und feines Sohnes Alexander des Großen, 
dann nad) dem Tode diefes Koͤniges, als ſich die Feld— 
beren in feine Befisungen theitten, König von Aſien. 
Der Sieg begleitere feine und feines Sohnes Deme— 
trius, desStädteeroberers, Schritte, u. ganz Kleinafien, 
Ober- und Niederaſien, aud) ein großer Theil Syriens 
wurden von ihnen beherrfht. Ptolemaͤus, König von 
Aegypten, und Kaffander von Macedonien, denen die 
Uebermacht des Antigonus zu drüdend wurde, braten 
einen großen Bund gegen ihn zu Stande, indem Se— 
leukus und Lyſimachus ſich mit ihnenvereinigten. Kaum 
vernahm der greife Antigonus die Nachricht von dieſem 
Bunde ‚fo rief erfeinen Sohn, welcher den Caſſander in 
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Alien Hart bedrängte, zurück. Aber die Feinde famen zu⸗ 
vor, raſch drang Lyſimachus in Kleinafien ein, und Selen: 
eusführte eine große Macht und 480 Elephanten herbei, 
Bei Spfus in Phrvgien Fam es 501 vor Chr. zur Ent: 
ſcheidungs-Schlacht. Demetrius warf mit dem beften 
Theile der Hteiterei den Sohn des Seleucus, entfernte 
fid aber, indem er diefen verfolgte, zu weit und war 
an der verlornen Schlacht Urſache. Hart gedrängt war 
der S5jährige Antigonug, fhon nahte die Gefahr ihm 
ſelbſt, umſonſt bewegte man Ihn zur Flucht, feit was 
ren des Greifed Augen-auf die Gegend gewandt, wo— 
ber fein Sohn kommen follte, er fiel, mit ihm fein 
großes Reich, Demetrius kam zu ſpaͤt, bloß um noch die 
Reſte des Heeres auf feine Flotte fluͤchten zu koͤnnen. 

Antigonus Gonnatas, König von Macedonien, - 
(272— 245 v. Chr.), Enkel des Könige von Aſien, Antis 
gonus, der edle Sohn Demetrius des Städte Erobe: 
ters, regierte fein Neid mit Kraft und Milde, und 
hinterließ es troß der Stürme, denen es zweimal er- 
lag, durd) den Gallier Brennus und den "König von 
Epirus Pyrrhus, in btühendem Zuftande feinem Sohne 
Demetrius. Als ſchoͤne Züge leuchten aus feinem Le— 
ben, daß er, um feinen vom Könige Seleukus gefang- 
nen Vater zu befreien, fi, und feine Habe darbot, was je- 
doch Seleukus ausſchlug, u. daß er, als derKönig Pyrrhus, 
der ihn aus feinem Reiche vertrieben hatte, in Argos ge⸗ 
fallen war und fein Sohn ihm den Kopf des Thronraus 
ers brachte, fid nit naffen Augen abwandte, ſei⸗ 
nem Sohne dies verweifend, ja fogar den gefangs 
nen Helenus, den Sohn des Pyrrhus, frei in fein Reich 
zuruͤck ſchickte. 

Antigonus Doſon, Enkel des Autiochus Gon⸗ 
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natas, von deffen unchelihenm Sohne Alchoneus, Vor— 
mund feines Neffen PHilippus, wurde von dem Volke 
während feines Mündels Unmuͤndigkeit zum Könige von 
Maccdonien ernannt (255 v. Chr.). Erwar ein treffliher 
Regent u. zeichnete ſich ald Schutzherr des achälfhen Bun— 
des aus, Lacedaͤmon wurde von ihm erobert, und nachdem 
Kleomenes, der Unterdruͤcker, nach Aegypten entflohen 
war, wieder zur freien Stadt gemacht. Im Kampfe 
wider die Dardaner endigte ein Butſturz ſein Leben, 
nachdem er 15 Jahre regiert hatte. Den Beinamen 
Dofon erhielt er, weil er, um der vielen Bitten log 
zu werden, gewöhnlich ſagte docw, id) werde geben, 
aber mit dem Halten felten fo gefchwind war. 
Untigonus, der letzte aus der Familie der Maccte 
bäce auf Jeruſalems Throne. Durch der Parther 
Huͤlfe gelang es ihm, Herodes, den Sohn Antipater's, 
aus Serufalem zu vertreiben und auf eine Seitlang 
wieder den Thron feiner Ahnen einzunehmen. — Aber 
der vertricbne Herodes fand in Nom die gefuchte 
Hülfe. Mon Anfang gelang es, durch Beftehungen das 
Mömerheer hinzupalten, aber bald kam Antonius (ſ. d.) 
ſelbſt, deſſen Uebergewalt natürli des Antigonus 
Schaar erliegen mußte, Nah 5monatliher DBefager 
rungnahmder Feldherr Sofius Terufalem ein, weinend 
und flehend ſtuͤrzte der König ihm zu Füßen’, doch nur 
um denSpottnamen: Antigona von ihm zuhören. Antos 
nius wollte ihn im Triumphe in Nom aufführen. aber 
Herodes, der feinen Gegner lieber im Grabe, alö vor 
dem Rriumphwagen des launigen Antonius fah, 
drachte es endlich durch Geld dapin, daß er hingerich- 
ter wurde. F 
Antigoria, ein ſehr fhönes Thal im Schweiger: 
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Canton Wallis. Es hat den prachtvollen Waſſerfall 
der Toſa, welcher 300 Fuß in die Tiefe ſtuͤrzt. 

Antigraphe, Gegenklage, wenn der Beklagte 
die Anklage auf ſeinen Gegner zuruͤck waͤlzte und alſo 
ſelbſt Klaͤger wurde. Auch hieß fo ein Anverwandt- 
ſchafts- Prozeß, worin einer. bewies, mit dieſer oder 
jener Familie verwandt zu fein. 

-Antigorium; das Schmelsglag, womit man bie 
Sayence » Arbeit überzieht. 

Antie Mit dieſem Worte begefchnet man heut zu 
Tage in der Kunftfprade, was zur Literatur und 


Kunft des klaſſiſchen Alterthums, das heißt des Bluͤ-⸗ 


thenalters von Griechenland und Rom, gehört, wäh: 
rend man die Literatur und Kunſt der Neuern felt der 
Dalingenefie der Wiffenfchaften die moderne nennt. 
Ninntman aber antik im weitern Sinne, fo kann aud) 
ein neueres Kunſtwerk antik heißen, wenn es im an 
tifen Sefhmade, das heißt im Gefhmade der Alten 
anggeführt ift. Wie aber diefer Gefhmad-befchaffen 
gewefen ſei, und wodurch fih der moderne vorzüglich 
von ihm 'unterfcheide, fol hier rt Wenigem gezeigt 
werden. — Einfachheit, Klarheit und Deutlichkeft, end: 
‚ud Regelmaͤßigkelt im Plane, wie In der Ausführung 
find Eigenfhaften, welche den antiken Kunftwerfen 
ohne Zweifel zufommen. Jene Wärme und Begeiſte— 
rung, mit welcher der Hellene die ganze Natur umfaßte 
und Alles belebte, atmet wieder in den Werfen feiner 
Phantafle, aber wohl unterfheidend wahre Begeiſte— 
rung von raufchigem Taumel, und getreu der Natur, die 
er im Ideale aufgefaßt hatte, und die ihm eben darum 
in fol’ entzüdender Schöne und hoher Erhabenheit 
erſchien, blieb er fern von ercentrifhen Verirrungen 
Eonv. ker. II. 3 
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und widernatürlihen Chlinären. Wenn der Gothe 
durch wunderlich ohne Wahl und Regel aufeinander 
grthuͤrmte Hunderterlet Formen die Idee des Erhabe- 
nen verfinnlichen wollte, fteht der Zeus des Phidias 
tu felner Einfachheit majeftätifh da. Wenn die perfi- 
fhe Blumenliebe im bunten Wortgeprange Poefie zu 
finden glaubt und twiderlich wird, erfheinen Homers 
Dichterwerke ohne allen andern Schmud, als den ihnen - 
die Natur gab, einzig und unantaftbar für Die Ewigkeit. 
Speallfhe Nachahmung der Natur Hat man In unferer 
Zeit für die Aufgabe aller Kunft erkanut. Daß aber 
die Griechen und ihre Schüler, die Roͤmer, dieſe Auf— 
gabe gelöft Haben, ift der deutlichſte Beweis, daß je: 
der, der Ihre Kunftwerfe ſtudirt, in ihnen die Natur 
wieder und ſchoͤner wieder zu finden glaubt, wenn er 
mit unbefangenem Sinne In ihr Heiligehum tritt. — 
Die Kunft der neuern Zeit tragt auch deu Charafter 
derfelben, und wenn der Helene die Natur in 
ihrer Totalitaͤt treu wieder zu geben fich beftrebre, 
was ihm gentalifc gelang, fo philoſophirt unfere Kunft 
mehr über die Natur, ald daß fie felbe wieder giebt. 
Das Menfhengefchlecht ft in's Mannesalter getreten, 
wenn id) fo fagen darf, und wie der Süngling fen— 
tig jede neue Erſcheinung mit feiner lebendigen Phan⸗ 
tajie ergreift und ſich anzueignen ftrebt, der Mann 
aber mehr mit Faltem Verftande nad allen Seiten hin 
fie unterfuht, fo hat die Kunſt unfrer Tage fichtbas 
diefe Nihtung genommen und das Sentimentale, 
welches ihr eigen iſt, iſt nichts andered, denn die 
durch folhe Reflexionen entlodte Herzensergießung. 
Auch das Komiſche kit der Hauptſache nach zweifels— 
ohne der modernen Kunft viel eigener, als der antt- 


ten, die nur fehr wenige Werke der Fomifchen Muz ' 


— 55 — 
fe aufzuweifen hat, aber auch diefe Erfcheinung laͤßt 
ſich herfelten aus obiger Anfiht. Denn fo lange der 
Menſch jugendlich begeiftert Alles idealiſirt, was er fin- 
det, iſt ihm Momus zuwider, füripnift alles fon und 
herzerhebend, erſt aus der Falten Leberlegung des Ver— 
ſtandes und derueberzeugung von der Nichtigkeit fo vieler 
Dinge geht ihre Verachtung und die komiſche Anlage herz 
vor. Eine wejentliche Eigenfchaft der modernen Kunſt 


wie derzeit, in diefiegehort, ift endlich aud) der Hang” 


zum Romantiſchen, zum Theil entfprungen aud den 
Anfihten des Chriſtenthums und den Zeitereignißen 
des Mittelalters, zum Theil auch Folge der, je mehr 
die Schäbe des Wiffens und mit ihnen das Gefühl uns 
ferer Ohnmacht zunimmt, immer mächtiger werdenden 
Sehnſucht nach einem fernen, gluͤcklichern Jenſeits, 
einem Gefühle, das mit dem Sande, nad Abentheuern 
und dem ganzen Nitterthume verwandter fein dürfte, 
als man glaubt. — Wenn es daher übel gethan ijt, 
die neuere Kunſt zn tadeln, daß ſie nicht iſt, wie die alte, 
den Mann, daß er nicht iſt, wie der Juͤngling, ſo iſt 
doc gewiß, daß der Geſchmack der Jugend am beſten. 
and reinften gebildet werde durd dad Studium der 
antiken Kunft, und daß ohne dieß die moderne Gift 
fuͤr ihn ſel, und eben fo gewiß iſt es, daß des fchönen Helz 
las begeifternde Werfe wohlthätig auf den Geift wir- 
ten in jedem Lebensalter, wie der Mann und der 
Greis fich freuen des frifchaufplähenden Juͤnglings. 
Anttfirrha, eine ihrer fchönen Gebaude und 
Kunſt-Werke wegen einft merfwirdige Stadt in Phocie. 
Antillen, der Name der Snfelgruppe, welde im 
Suͤden von’ Florida anfängt und in einer Kettelih an 
die Nord- Küfte yon Suͤdamerika hinzieht. Die An⸗ 
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tilfen werden in die großen und Fleinen getheilt. Die 
großen find Cuba, Jamaika, Halti, (Stt. Domingo) 
und Porto Niko; die Kleinen heißen auch die Earaibifchen 
Sufeln, und werden wieder in Inſeln über und unter 
den Winde eingetheilt. A. Inſeln über dem Winde: 
Sungfern= Snfeln, deren 60 find, die wichtigiten find 
davon: St Croix, St. Thomas, St. Jean und die 
Krabben-Inſel; dann die Infeln St. Euftade, St. 
‚ Barrhelemy, St. Ehriftopd, Antigoa, Dominikfa, Gre⸗ 
nade und die Grenadillen, St. Vincent, Barbados, 
Guadeloupe, Marla Galante, Martinique, St. Lu: 
cie und Tabago. DB. Inſeln unter dem Winde: La 
Trinidad, Ian Marguarita, Tortuge, Curacav und meh— 
rere kleinere. Die erften Bewohner wurden thellsvon 
den Caralben, die aber fpater aud) ihr Schickſal theil- 
ten, theile von den Europdern vertilgt. Jetzige Ein: 
wohner find Weiße, Neger, und Mulatten. Entdedt 
wurden diefe Inſeln von Chriſtoph Columbus 1492, 
der fie für Indien hielt. Sie gehören England, Spa— 
nien, Frankreich und den Niederlanden; Haitt allein, 
das von Negern bewohnt fit, hat fich frei gemacht. 

Untilopen, eine Gattung Wiederkäuer aus der 
Ordnung der Hornthiere, eine dem Hirfch = und Ziegenz 
Gefchlechte gleich nahe vertvandte Thierart, im warmern 
Afien und Afrika einheimiſch; bei ung lebt nur die An- 
tilope rupicapra, Gemfe (f. d.). 

Antilohus, ein Sohn Neſtor's und der Eutpdice, 
zeichnete fih als rühmlicher Kämpfer vor Troja aus 
und war ein Bufenfreund Achils. Seinen Vater ret⸗ 
tete er einft mit eigner Lebensgefahr vom Tode, wofür 
er den Beinamen Philopator_ erhielt. Einem Drafels 
Spruche zufolge follte er fih vor den Aethiopiern 
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hüten, aber feine Zapferfeit riß Ihn hin und ex fiel 
durch die gewaltige Hand des Aethivpier- Könige Memz 
non vor Troja, 
Antimadhug, ein Trojaner, half die Auslieferung 
der Helena hintertreiben, ja ergab fogar den Vorfchlag, 
die Algefandten Ulyſſes und Menelaus zu ermorden. 
Als dieß im griechifchen Lager ruchbar wurde, Ließ 
der König Ayanıeninon die gefangnen Söhne des Anti— 
machus tödten. : 
Antimachus, ein Sohn Hyparch's, geb. zu Klaros 
in Sonien, gewöhnlid) der Kolophonier genannt, Vers 
faffer des Gedichtes, die Thebalde. :” 
Antimenjfium, Heine Altar: Tifhe in der sries 
Hifhen und Entholifhen Kirche, x 
Antimonium, Spießglas (f. d.). 
Ansinomie, in der Fritifhen (antifhen) Philo⸗ 
ſophie, ein Widerſtreit der Geſetze der reinen Ver— 
nunft, welcher ſich bei Anwendung Ihrer ſubjektiven Idee 
vom Unbedingten auf das Bedingte d. h. die Sinnenwelt 
zeigt. Dieſer Widerſtreit aber liegt nicht in der reinen 
Vernunft ſelbſt, ſondern indem Gebrauche derſelben uns 
ter gewißen Einſchraͤnkungen, denen die menſchliche Ver— 
uunft in allen einzelnen als ſinnlichen Weſen unter— 
worfen iſt. Es muß daher die Vernunft durch ihre 
eigene Energie (durch Philoſophiren) jene Einſchraͤn— 
kungen erfennen und dadurc denjenfgen Schein, wos 
raus ein Widerftreit hervorgeht, wo nicht gänzlidy ver: 
nichten, doc in fo weit auflöfen lernen, daß er nicht 
weiter zu irrigen oder wenigſtens unerweislichen Bez 
“ Dauptungen .verleite. 

Antinous, Gohn des Eupithes, einer von den 
Sreiern der Penelope, deſſen Abſicht jedoch mehr auf 
— Koͤnigin Land, als ihre Hand gieng, daher er 
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auch befonders den Telemach nachftellte, zum Dante 
Dafür, daß Selemane Vater einft dem feinen dag Leben 
gerettet hatte. Bei der Ruͤckkehr des Ulyffed wer er der 
erſte von den Freier, weiber fiel, Der Pfeil dieſes 
Helden durchbohrte ihm den Hald, als er eben den 
Labebecher an den Mund gefest hatte. 

Antinoug, ein fehe fehöner Süngling, der Lieb: 
ling Kaifer Hadrlang, Er ertrank bei einer Nilſchiffahrt. 
Mac feinem Tode ließ ihm zu Ehren der SKalfer einen 
Tempel bauen und ihrem Kaiſer zu Liebe verehrten 
ihn Roͤmer nnd Griechen als Gott. 

Autlohla, der Name mehrerer Städte, von 
welhen die berähmtefte iſt Antiohla Epidaphnes, 
zu Juſtinians Zeiten Theopolis (Gottesftadt) genannt, 
vermuthlich, weilfie Hauptfiß der chriftlichen Lehre war, 
die ſchoͤne Hauptſtadt Syriens, wurde von Geleufug 
Nikator angelegt und war dann die Nefidenz der Se— 
leuciden. Ste vergrößerte fih fo, daß noch drei 
Städte an fie angebaut wurden, daher man fie Tex 
trapolis nannte, Sie hatte 3/s gevgraphifche Mei— 
ten in der Länge und war auch noch zu Abulfes 
du's (ſ. d.) Zeit eben fo breit. Der Perſer-Koͤnig Kos⸗ 
rhoes zerftörte fie 540 m. Ehr., aber Kaifer Juſtinian 
fellte fie wieder prachtvoll der. Später Fam fie in die 
Haͤnde der Sarazenen, aber 1098 fam fie wieder in 
chriſtllche Hände, in die der Kreuzfahrer, und Boe— 
mund von Tarent, wurde der erſte Fuͤrſt von Ar 
tlochten. Der aͤgyptiſche Sultan Bibars verwuͤſtete fie 
1269. Der gegenwärtige Name der Stadt iſt Antafia. 
Sn Antiochia wurden 10 Concilien gehalten, vorzüglich 
tm Betreffe der. Seftirer Paulus und an und der 
Anhänger threr 
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Antiochus, ein Feldherr Koͤnig Philipps von Ma— 
cedonien, vermaͤhlt mit Laodice, Vater des beruͤhmten 
Könige Seleukus von Syrien; fein Enkel 
Antiohusl, Soter, König von Syrien, Ges 
mahl der fehönen Stratonice, die ihm fein Water 
Seleukus od) bei Lebzeiten’ nebft den Bejigungen jen— 
feits des Euphrats abgetreten hatte. Untiochus hätte 
die Leidenſchaft zu feines fhönen GStiefmutter zwar zu 
bekämpfen gefucht, aber fie nagte an feinem jungen ' 
Reben, endlich gelang es dem koͤnigl. Leibarzte Eraſi— 
firatug den Grund der Krankheit zu entdeden, welcher 
es den Könige Seleufus offenbarte, deffen Herz nun 
" zwei Gefühlebeftirmten, Liebe zu feiner fhönen Ge— 
mahlin, und Liebe zum einzigen Hoffnungsvollen Sohne, 
die leßtere ſiegte endlich; öffentlich trat er Stratonicen 
feinem Sohne ab, und rettete Dadurch deifen Leben. 
Antiochus herrſchte 19 Sahre allein und farb 260 v. Chr. 
Seine Regierung war glänzend und fein Sieg über die 
Gallier erwarb iym den Beinamen Soter (Dietter). 
Antiochus II., mit dem Beinamen Bros. (Gott) 
welden Titel ihm die Mileſier zum Danke dafuͤr gaben, 
daß er fie von Tyrannen Zimarchus befreite Er 
führte unglätlihe Kriege mit Aegypten, Die ein 
ihimpfliher Friede endete. . Eine Bedingung darin 
war aud feine Gemahlin Laodice zu verftoßen und 
Berenicen, eine Tochter Könige Ptolemaͤus Philadel- 
phus zu ehelihen, was er aud) that; aber nach ihres 
Vaters Tode verftieß er fie wieder und berief Laodice'n 
zurüd, die ihn zum Danke dafür vergiftete. - Berenice 
ſuchte umſonſt vor der Wuth dieſer Frau Schutz in einer 
Freiſtaͤtte, ſie und ihr Sohn wurden ermordet, und 
ihr Bruder Ptolemaͤus Evergetes kam zu ihrer Rettung 
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lelder zu ſpaͤt, ſeine Nache war zwar, daß auch das 
Blut Laodicens das vergoßene ſeiner Schweſter ſuͤhnte, 
aber auch ein großer Theil der ſyriſchen ſchoͤnen Lande 
war wilfte geworden. : 

Antiohusil., der Große, beftieg fhon mit 15Jah⸗ 
zen den ſyriſchen Thron, 220 vor Chriſto, feine ganze 
Regierung war Friegerifh, aber feine Kriege endeten 
gewöhnlich fo ſchlimm, als fiegut begonnen hatten. Die 
Verlobung feiner Tochter Kleopatra mit dem jungen 
Könige Aegyptens Ptolemaͤus follte Ihm feine Macht 
figern. Laͤngſt fhon "hatten die Nömer mit neidi— 
ſchem Auge auf fie geblidt,. aber Hannibal (f. d.) 
hinderte fie am jeder nuswärtigen Beſchaͤftigung. 
Hatte Antiochus die Gelegenheit ergriffen und wäre 
in Berbindung Phliipps von Macedonien Damals Die= 
fem Krieger zu Hilfe gefommen, fo wäre ftatt Tel- 
ner und Philipps Macht die Maht Noms erlegen. 
Als ein Karthago mehr zu fürchten war, fiengen 
aud bie Neibungen der Nömer mit Antlochus an. 
Diefer behandelte fie mit Verachtung, im flogen Ver— 
trauen auf fein Schönes Heer. Der. Sirieg begann, 
und noch ſchien das Süd ihm die Hand biethen zu 
wollen, deun der Mann, vor den Mom gezittert 
hatte, Hannibal, war bei feinem Heere. Schnell 
wolfte diefer mit den fyrifchen Truppen wieder Das 
Land feiner Siege betreten, was aber Antiochus nicht 
zugab. In den Winterguartieren erwartete fein ſchoͤ— 
nes Heer die Roͤmer, fie kamen, und Niederlagen 
der Syrer zu Waller nnd zu Band mit ihnen. Ein 
ſchimpflicher Friede war das Ende dieſes Krieges und der 
GroͤßeSyriens. Antlochus ſelbſt fiel in einem Volks-Auf—⸗ 
ſtande zu Elymals, deſſen Tempel er zu Beſtreitung 
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der Kriegskoſten plündern wollte 137 v.Chr... Mit An—⸗ 
tiochus dem Großen hatte auch Das große Syrien geenbet. 

Antiochus IV., Epiphanes, beſtieg flatt ſeines 
Keffen Demetrius den forifhen Thron 175 v. Chr. 
Seine Regierung bezeichnete vorzüglich feine Graufan= 
teit gegen die Juden, denen er die Religion der Grie— 
den gewaltfamanfdringen wollte (f. Maccabaer). Sein 
Zug 170 vor Chr. nad) Aegypten war glüdlih, ganz 
Aegypten, Bis auf Ulerandrien wurde von ihm einge— 
noınmen. Eben begann er eine zweite Belagerung 
diefer Stadt, als unerwartete und ungebetene Gaͤſte 
ihn darin ftörten, denn es erfchien eine römifche Ge— 
fandtfchaft mit dem höflihen Anfuchen, Aegypten, wenn 
er ein Freund der Nömer bleiben wolle, in Nuhe zu 
Inffen. Der König wollte eine Srift zur Beantivortung fe= 
Ken, welder aber Popillius, einer aus der Gefandtfchaft, 
zuvorkam, Indem er mit den Stabe einen Kreis auf 
den Boden um den König machte und fagte: ehe er aus 
diefem Kreis trete, habe er zu antworten, ob er 
Aegypten verlaffen oder Fom zur Feindin haben wolle, 
Der König wurde beftürzt, denn er Fannte die rönıl- 
She Macht, willigte ein und gab, was er mit Anftrens 
gung und Koften fih In Wegypten erworben, wieder 
zuruͤck. Ein verfichter Tempelraub mißlang eben fo, 
wie fein Eroberungs = Man.” Bald darauf ſtarb er zu 
Babylon an einer haßlihen Krankheit. 

Antiochus V., Eupator, Sohn des Epiphaneg, re= 
gierte eigentlich gar nicht, denn fein Bormund Lyfiad 
handelte ftatt feiner. Seine Furze Regierung war 
unruhvoll. Endlich gelang es gar feinem Vetter De- 
metrius fein värerlihes Land wieder einzunehmen, 
und Untlohus und Lyfias wurden hingerichtet. 
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ut VI, ein Sohn des Alexander Balag, Koͤ— 
nig von Swien, regierte nur Ein Jahr 144 v. Ehr. 
Sein Vormuͤnder Tryphon lich am ihm cine Opera— 
tion am Blaſenſtein vornehmen, an welcher er farb, 

Antiochus VL., Sidetes, beitieg 159 den Thron, 
fiel aber nach kurzer Regierung in einem Gefechte 
mit den Partheru. © 

Antiodug VILL, Grypos, (Gabichtsnaſe), 123 — 
96 vor Chr., ein Sohn Demetrius IL. und Cleopa— 
tra's, bie ihn durch Gift wegraumen wollte, aber 
verrathen wurde und den Becher felbit lecren mußte. 
Endlid) wurde er durd feinen Vaſallen Herakleon er— 
mordet. 

iochus IX., X, XL, XII. XIII. (95 — 64 v. 
Ehr.), ſchwache Könige, die einer deu andern vom 
Throne verdrängten, ihr Land arm machten und endlich 
feloft den Roͤmern in die Hand fpielten. 

. Antiohus v. Commagene, f. Mithridates. 

Antiohus von Askalon, ein berühmter Phi: 
Iofoph, Freund und Beitgenoffe eines Cicero und 
Atticus. Seine Werfe find verloren gegangen. 2 

Antiope, eine Amazone, Gemahlin des Theſeus, 
Shwefter der Amazonen-Koͤnigin Hippolyte, Mut 
ter des Hippolytus. 

Antipater, Miniſter Philipps von Macedonien, 
dann unter Alerander Statthalter von Macedonien und 
Griechenland, ein Mann gleich groß auf dem Schladt- 
gelde, wie im Kabinette,. Die Spartaner, welde einen 
Hufftend erregt hatten, als Alerander eben in Afien 
befhäaftigt war, ſchlug und unferjohte er. Dennoch 
wurde er durch DIE Yerrfchfüchtige Mutter Aleranders - 
verdächtig gemacht und zum Könige berufen, an feiner 


— —— 
Stelle aber Craterus ernennt, was jedoch beides nicht 
erfolgte, indem das Schickſal maͤchtig dazwiſchen trat, 
und während es dem großen Alerander „bis hieher 
und nicht weiter“ fagte, auch diefe Anordnung verei— 
tete. Ob dieß Schickſal nicht durch, Antipater felbit 
bereitet wurde, bieibt immer Im Dunkeln, möglich 
ware ee, daß Gift auf Anftiften des Fugen, alles 
vermögenden Miniſters den im Felde unbejiegbaren 
Alexander befiegte, um dem Vollzuge der Abſetzung 
zuvor zu kommen, und dann hätte Olympias felbit 
ihres Sohnes und Ihrer Samitie Ungluͤck, wie ihr 
eigenes, herbeigezogen. In der Theilung wurde 
ihm feine Statthalterfchaft zugefproden und er zum 
Vormunde des noch ungebornen Kindes Alerander's - 
ernannt. Die Griechen, welche fi) empörten, wur— 
den von Ihm wieder überwältigt, auch des Perdikkas 
Anfchlag, Ihn zu ermorden, fehlug fehl. Antipater 
ſtarb endlih 517 v. Chr. in hohem Alter. Zum Nach— 
folger hatte er, fonderbar genug, nicht feinen Sohn 
Caffander, fondern Polyſperchon ernannt, was tiber 
Macedonien nnd Griechenland Das fpätere Unglüd 
herbeifuͤhrte. 

Antipater, Dichter 1) aus Sidon 100 Jahre vor 
Chriſto, 2) aus Theſſalonike; beide verfertigten treff— 
lihe Epigramme. 

Antipater, der Vater Herodes des Großen, Mint: 
fer Hyrkan's II., von Caͤſar zum Oberanffeher über 
ganz Zudaa ernannt, farb an von Malichus bereite- 
» tem Gifte, 

„Antipathie, natuͤrliche Abneigung. 

Antiphanes, ein —— zur. a Pi: 
tipps von Massbonien, Eee 
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Antiphlogiftifh, Hitze daͤmpfend. 
Antiphon, ein berühmter attiſcher Redner und 

Lehrer der Beredtſamkeit, war 480 v. Chr. geboren, 
und verfertigte viele gerichtliche, berathſchlagende und 
ſophiſtiſche oder zum willkuͤrlichen Gebrauche beſtimm— 
te Reden, von welchen ſich noch 15 erhalten haben. 
Außerdem war er auch der Erſte, der eine foͤrmliche 
Rhetorik fohrieb, die fi) jedoh nicht mehr erhalten 
bat. Auch an den politifhen Ereigniffen feiner Zeit 
zu Athen hatte er Theil, und vorzüglih durd Ihn Fam 
die Umwandlung der demofratifhen Verfaffung in eine 
ariitofratifche zu Stande. Aber traurig war fein Ende, 
er wurde wegen verrätherifher Abfihten hingerichtet, 
und fein Leichnam blich unbeerdigt Liegen. 

Antiphonie (Gegengefang, von dvr. und yon), 
in der katholiſchen Kirche derjenige Sprud, welcher 
erft von einem einzelnen Sänger angeftimmt, und 
dann, wenn der darauf folgende Palm von zwei 
Shören wecfelweife abgefungen worden, vom ganzen 
Shore wiederholt wird. Daher Antiphonarlum oder 
Antiphonale, das große Lateinifhe Geſangbuch, aus 
dem die Antiphonen und andern Hymnen, Collekten 
3c. abgefungen werden. 

Antiphrafis (von avrı und gpasss), eine Rede⸗ 
Figur, vermöge der man etwas von dem. benennt, was 
es nicht ift. Sp hieß das ſchwarze Meer jronifh Pon— 
tus Eurinus (edE;vos), das gaftfreundliche, weil auf 


demfelben viele fhifbrädhig wurden, und feine Küs 


ftenbewohner fehr roh und wild waren. 
Antiplratifhed Inſtitut, wurde 1814 vom 
Engländer Sir Sidney Smith zur Befampfung der 


afrikaniſchen Seeräuber und Aufhebung: der Sklaveret 
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der Chriſten gegründet, es Löste ſich aber 1318 wieder 


auf. 

Unteipleuritife, Mittel wider dag Seitenſte— 
den. _ 

Antipneumoniſche Mittel, Mittel wider bie 
Lungenentzündung. 

Antipodagriſche Mittel, das Podayra Iine 
dernde Mittel. 

Antipoden, Gegenfüßler, Bewohner der entge— 
gengefeßten Seite der Erde. 

Antipyrenden, der Theil der Pyrenden, welz 
Ser die Grafſchaft Rouſſillon von Languedok ſcheidet. 

Antiqua, lateiniſche Druckbuchſtaben mit gerad 
aufrecht ſtehenden Strichen. 

Antiquar, Alterthumsforſcher, auch der Name 
eines ſolchen, der mit alten oder ſchon gebrauchten 
Buͤchern handelt. 

Autiquitaͤten, Alterthuͤmer, richtiger Alter— 
thumskunde, die Wiſſenſchaft von dem Religions- und 
Regierungszuſtande, Kriegsweſen und Privatleben der 
Alten. Einige rechnen auch noch den Zuſtand der 
Literatur und Kunſt hieher, den aber Andere In einer 
eigenen Wiffenfhaft, der Archäologie, behandeln. 
Eine allgemeine Alterthumskunde müßte ein Gemälde 
aller Nationen bes Alterthunis liefern, allein ein fol= 
ches dürfte wegen der Dunkelheit, in weldhe die mei— 
fien alten Voͤlker gepülft find, wohl nie zu Stande 
kommen, und wenn wir gleih über die Sitten der 
Auden, Aegypter, Etrusfer, Gallier und nantentlich 
der Teutfchen (durch Tacitus) mehr oder minder reiche 
Bruchſtuͤcke befißen, fo haben wir doch eigentlih nur 
son den Hebräern, Griechen und Roͤmern bis jetzt 
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eine Alterthumskunde. Ueber die hebraͤiſchen Alter— 
thuͤmer beſitzen wir Handbuͤcher von Iken, Faber, 
Warnekros, Bellermann, Jahn u. A.; die griechiſchen 
und roͤmiſchen Alterthuͤmer aber haben geſammelt 
Fabricius, Gronov, Graͤve u. A., und geordnet Fr. 
Nous, Pfeifer, Potter, Rambach, Lamb. Bos, Bar— 
theleny, Nitſch, Köpfe, Roſin, Dempſter, Cellarins, 
Nieuport, Heineccius, Maternus v. Cilauo, Gruner, 
eis, Meierrotto, Wan, Meyer, Nuperti u. A. m. — 
Leber die teutichen Alterthimer haben wir von Tree 
fenveuter, Heineccius, Hummel, Haus und Nöpig 
trefflihe Werke. 
Antiſana, eine Spike der Gebirgskette der An- 
„bes, 17,958 Fuß über der Meeresflaͤche erhaben. 
Hr. dv. Humboldt hat diefe Spige beitiegen. e 
Untifeii, Bewohner der Mendekreife, die ihren 
Schatten bald nah Norden, bald nad) Süden werfen. 
Antifcolica, Mittel gegen die Wirner. 
Antifpaftus Profodie), ein vierfulbiger Fuß, 
wovon dle mittlern Sylben lang, die erſte und Ichte 
aber Eurz iſt. 
Antifpode, Antifpodlum, Aſche von vegeta- 
biliſchen oder animalifhen Körpern. es 
Autiffiodorum (alte Geographie), Stadt ber. 
ſemnoniſchen Gallier im lugduniſchen Gallien, das 
heutige Auxerre. : 
‚Antiitates, berühmter Baumelfter zu Athen, 
Antijtes, 1) im Altertyum Vorſteher, Auffeher- 
im Tempel, daher Priefter, 2) bildlich, auch ein Mei: 
fer in feiner Cache, 5) bei den Nömern, Vriefter 
des erften Nanges in den Provinzen, 4) bei Kirchen: 
Schriftftellern ein Ehrenname der Bifchoͤfe, Praͤla— 
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ten und Kloſtervorſteher; 5) In mehreren Schwekzer⸗ 
Cantonen der Name der Vorſteher der reformirten 
Geiſtlichkeit, inZärd tft der erfie Pfarrer de Muͤn— 
fiers Antiftes. 


Antiſthenes, der berühmte Stifter der ennis- 


fhen Sefte, ein Athenienfer, hatte zuerit den So— 
phiten Gorgias, daun aber den Sokrates zum Leh— 
rer, der ihn jedoch bald verjiherte, er fehe feine 
Eitelfeit durch die Löcher feines Mantel, von dem 
er fich daher and) bald abfonderte, und eine eigene 
Säule — die cyniſche — errichtete. Da er aber mit 
Stod und Ranzen im fhmußigften und fonderbarjten 
Aufzuge einhergieng, und, ftatt feine Lehren freund 
Uh und befcheiden vorzutragen, feine Zuhörer nur 
mit Grobheiten und rohen Ausdrüden bediente, mußte 
er bald feine Schule wieder fließen, und fid den 
Ehrentitel, der beifende Hund, den man ihm aufs 
gebtacht hatte, gefallen laſſen. Kein Schüler blich 
ihm zuleßt, ald Diogenes, der dann auch bekanntlich 
auf der Bahn feines Lehrers treulih fortgearbeitet 
hat. Die Tugend. war ihm das Ziel der Philofophie 
und das Gluͤck des Lebens, alle Weisheit in ihr, und 
alle andere unnuͤtz. Arbeit, Glanz und Neichthum 
find ihm ganz werthlofe, unnüge und uͤberfluͤſſige Dinge, 
und es giebt Fein Unglüd, ale was der Tugend wider- 
ſpricht. — Bon den Schriften des Antiftheneg find 
noch zwei Neden (Ajar und Ulyffes) und eine ihm 
beigelegte Epiftel vorhanden, die fi unter den Epi- 
stolis Socraticorum des Leo Allatius befindet. 
Die Reden finden fih unter den RhetoribusAldi, 1515- 
Fol. und in Nteiffend Rhetor, graec. VI. 

— Antiftica, 1) die oberfte Prieſterin, 2) In den 
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erſten des Chriſtenthums der Name der Frau 
eines Biſchofs. 

Antiſtrophe, bel den Schauſplelen der Alten der 
zweite Zwiſchengeſang des Chores. 

Antifyphilitifa, Mittel wider die Luſtſeuche. 

Antitaurus, ein Arm des Taurusgebirges im 
Afien, ber Großarmenien von Weiten nad Oſten durch⸗ 
ſchneidet. 

Antitheos, ein boͤſer Geiſt. 

Antitheſe, Gegenſatz, eine Redefigur, welche 
einem Gedanken durch die Verbindung von Verſchie⸗ 
denhelten Gewicht zu geben fucht. 

Antitheton, etwas einem andern Entgegengeſetze 
tes, 3. DB. Aberglaube und Unglaube. 

Antium (alte Geographie), zuerft eine Seeräuberet 
treibende Stadt der Volsker anf einem hohen Felfen, 
die aber, nachdem ihre Einwohner ein Seetreffen ver- 
loren haften, von den Nömern eingenommen wurde, 
welde die ‚Häfen und Schiffe zerſtoͤrten, und von letztern 
die Schnaͤbel auf der Rednerbuͤhne zu Rom befe— 
ſtigten. In ſpaͤterer Zeit war es ein Luſtort der reichen 
Noͤmer und endlich zu der Kaiſer Zeiten eine bluͤhende 
Stadt. Caligula und Nero erblickten in ihr das Tas 
geslicht der Welt, Letzterer ließ die prachtvollſten Ge— 
baͤude dort auffuͤhren, von deren Pracht noch die Ruinen 
zeugen, aus welchen die beruͤhmten Meiſterſtuͤcke der 
Baukunſt, der Apollo im Belvedere und ber borghe— 
fifhe Fechter ausgegraben wurden. 

Antivari, eine felte Stadt Albanlens in der euros 
paͤiſchen Türkei mit 7000 Einw. 

Antiveneria, Mittel wider Die guftfeuche, auch 
wider den zu heftigen Geſchlechtstrieb. 
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Antlaß, in Altbayern, der Name des — 
namsfeſtes. 

Antliata, eine Inſekten-Ordnung, zu welcher 
die Zweifluͤgler, Spinnen und Läufe gehören. 

Antofo, ein Vulkan in der Kette der Cordilleras 
de los Andes. 

Antoine, Fleden in Frankreich mit 1700 Einw,, 

die ftarfe Seidenzucht treiben. 

Antoine von Bourbon, Sohn Karl von Bour⸗ 
bon, Herzogsvon Vendome, geb. 1518. Durd) feine 
Vermaͤhlung mit Seanne d'Albret, Erbiuvon Navarın, 
erhielt er den Königstitel von Navarra. Sein Sohn 
war der große Heinrich IV., König von Franfreich. 

Antoine (Niklas), ein reformirter Prediger, der 
fih auf die Seite der jüdifhen Nation neigte, Inde 
werden wollte und im Wahnfinn über die Gottheit 
ShHrifti und feine Kirche loszog, daher er zu Genf als 
Sottesfäfterer 1652 erdroffelt und feln Körper ver- 
brannt wide, 

Antoinette, Koͤnigin von Frankreich, ſ. Marla 
Antoinette. 

Anton Gottfried), geb. 1571 zu Freudenberg in 

Weſtphalen, Kanzler Landgraf Ludwigs V. und erſter 
Drofeffor der Rechte zu Gießen. 

Anton. (Karl Gottlob von), geb. 1751, geft. 1818, 
9 um die deutſche Geſchichtsforſchung hochverdienter 

ann. 

Anton (Ulrich), Herzog v. Sachſen-Koburg-Mel⸗ 
ningen, geb. 1687, ein gebildeter und kenntnißreicher 
Fuͤrſt, der fih auch im Kriege auszeichnete. Merk— 
wirdige Epoche durch fein ganzes Leben macht feine , 
Helrat) mit der Philippine Ellfaberhe Eifar, einer, 

Eonv. ger. I. 4 
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Hauptmannstodhter, die er in den Fürfteuftand erho— 
ben und feine mit Ihr gezeugten Söhne ald Here 
zoge von Sachſen willen wollte, was ihm nach grofe 
fen Mühen und Koften zwar bei Katfer Karl VL durde 
zufegeugelang, aber defen Nachfolger Karl VIL. erklärte 
die Nachfolge der In diefer nicht ebenbürtigen Ehe er— 
zeugten Söhne Anton Ulrichs für unftatthaft; auch 
Kaifer Franz I war zu feinem andern Befchluffe zu 
dringen; mißvergnügt über dag Mißlingen feines Lieb⸗ 
Ungsplanes ftarb der Herzog 1763. 

Anton, Skt., 1) eine Inſel amgrünen Borgedirge 
mit 4000 Einw., welde reich au Zucker, Baumwolle 
und Indigo ift; 2) Hauptftadt aufder Prinzen-Inſel; 
5) Wafferfall des Miſſiſippis. 

Antonello da Meffina, Geſchicht- und Bilde 
nißwaler, geb. 1426, geft. 1475, der erſte italleni⸗ 
ſche Meiſter, der in Del malte, 

Antonia, Todter des Triumvir's Antonius, Ger 
mahlin des Drufus, Bruders des Tiberius, Mutter 
des berühmten Germanicus. Sie ftarb vermuthlich an 
von Ihrem Schwager Tiberins beigebrachren Gifte. 

AUntonienthal, Hohes fruhtbares Thal in ber 
Schweiz. 

Antoninus, der Name zweier großen roͤmi— 
{hen Katfer. Titus Antoninus Plus, ein friedlies 
beuder SKalfer, wurde vom großen Hadrian adop= 
tirt und zum Nachfolger ernannt; fein Wahlſpruch war: 
„Lieber einem Bürger das Leben erhalten, als taufend 
Feinde tödten.“ Volle 23 Jahre beperrfhte er bee 
glüdend fein großes Reich, ihm in einem Adoptiv: 
Sohne, ‚feinem Nachfolger, den Erben feiner Tugenden 
binteriaffend, farb er 161 n.Chr. Diefer Adoptiv: - 
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Eohn, Marcus Anrellus Antoninus, der auch von ſei⸗ 
ner Selehrfamfeit den Beinamen „Philoſophus“ führte, 
. hatte ſchon als Juͤngling bie Liebe Kaiſer Hadrians er— 
- worben: Sein Mitregent Lucius Verus, genoß den 
Schimmer und die Freuden des Throns, während er 
die Sorgen und Pflichten deffelben übernahm. Wahrend 
der Zeit feiner Regierung fieng der Andrang der In einen 
großen Bund vereinten deutfhen Wölfer gegen das 
roͤmiſche Neich an, welche als furchtbare Angreifer die 
Nuͤnftige Voͤlkerfluth gleichfam voraus verfündeten. 
Diefe deutfhen Stämme, genannt der marfomannıl: 
fhe Bund, drangen in's römifhe Geblet. Nur nad) acht⸗ 
jährigem Kampfe, der mit wechfelnden Glüde geftrite 
ten wurde, gelang e8 dem Kaifer fid) einen vortheil- 
haften Frieden zu verfchaffen, jedoch nur auf furze 
zeit. Che biefer neue Krieg beendet werden Fonnte, 
frarb Markus Aurellus Antoninus zu Sirmium 180 
nad Chrifto, vieleicht vergiftet durch feinen unnatürs 
lihen Sohn Commodus. Diefer Kaiſer war auch ale 
Philoſoph ausgezeichnet und Wir Haben von ihm noch 
Selbſtbetrachtungen In 12 Büchern. 

Antonkus, diefes Gefchlecht ift eine der diteften 
Patrizier- Familien Noms, fein alter Beiname war 
Merenda. 1) Titus Antonius Merenda im Gahre 
Roms 305 Decemvir. 2) Quintus Antonius Me: 
renda, Kriegstribun mit Eonfularifher Macht. 3) Mar: 
cus Untonfus der Redner, welcher fchon ald Juͤngling 
durch feine Anklage des Confuld Paptrind Carbo (ſ. d.), 
ſich Nuhm erwarb. Zuerſt befleidete er die Stellen 
eines Quaͤſtors, Volkstribuns, Praͤtors In Affen und 
Quaͤſtors in Afien; in welcher letzteren Eigenfchaft ce 

„ihm gelang die ciliciſchen Seeraͤuber zu beſiegen, wor— 
4* 
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über er einen Triumph hielt, dann die hohe Stelle 
eines Conſuls. Später war er Cenſor, wurde aber im 
Kriege zwifhen Marlus und Gulfa ermordet und 
fein Kopf auf der Nednerbühne, die er fo oft zierte, 
aufgeftedt. Craſſus heißt diefen Antonius den erften 
Redner feiner Seit. 4) Marcus Antonius, beräctigt 
als Sielltend Verheerer, verlorim Kriege gegen Greta 
fein Leben. 5) Cajus Antonius, der College Cicero's 
. int Confulate, ein wahrer Schwadhfopf, der den Bel: . 
Namen „Drahtpuppe* verdient hätte. 6) Marcus Aus 
tonius, der Triumvir, Sohn des gleihuamigen Ver- 
wüfters von Sicilien, einer der berühmteften Männer 
aus den legten Zeiten des römifchen Freiſtaats, groß 
durch Talente und Thaten, durch feine Leidenſchaften 
dem Vaterlande verderblic und endlich durch Verblen— 
dung feined eignen Unglüdes Schöpfer. Schon als 
Süngling zeichnete Antonius. ih durch Tapferkeit und 
andere Trefflichfeiten fo aus, daß Caͤſar feine Perfon 
für feine Plane fehr nothwendig hielt, und daher ſich 
beftvebte Ihn zu feinem Iggede vollkommen zu gewinnen, 
was Ihm auch gelang. Antonius wurde Volkstribun 
und es wurde Ibm um fo leidhter, dad Wolf, - ohnehin 
mehr Caͤſarn als Pompejus geneigt, ganz für Caͤſarn 
zu flinmen. Er und feine zwei Collegen Famen zum 
Caͤſar nad) Gallien, diefer ninımt in fchnellem Anfalle 
das ohnehin fhon für fih geftimmte Italien, und, fest 
aus Dankbarkeit Antontus darüber ald Statthalter. 
Bon diefer Zeit an war Antonlus Caͤſar's eifrigfter Anz 
Hänger, ia er gewann fogar bedeutendes Gewicht über 
ihn, und Antonius war eg, welcher Caͤſarn zu bewegen 
fuchte, das Diaden anzunehmen. Dafür hätte er aber 
auch nach Caͤſars Ermordung das Schiefat dieſes Dif: 
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tators erfahren, wenn nicht der erſte und edelſte der 
Verſchwornen Marcus Brutus, aus ſpaͤter fuͤr ihn ſelbſt 
unſeliger Milde durch ſeine Fuͤrſprache ihn gerettet 
haͤtte. Nach Caͤſars Tode begann erſt die wahre Epoche 
des Antonius, ſich hervorzuthun. Als der erſte Laͤrm 
vorüber war, trat Antonius als gebiethender Conſul 
auf, und, das Volk auf ſeiner Seite, brachte er es bald 
dahin, daß die Verſchwornen ſich aus Italien begaben, 
hingegen alle Anhänger Caͤſars ihn ats Schutzherrn be— 
trachteten. Schon fand fein Plan zur Aleinherrfchaft 
feft, als der junge Dftavian, Enkel von Caͤſars Schwer 
fler und von Caͤſar ernannter Erbe, ploͤtzlich dazwiſchen 
trat. Da Antonius ihm fein Erbe verweigerte, fo 
Tuchte und fand er dafür bei den Feinden deffelben Au— 
bang, den vorzüglich Cicero durch die Kraft feiner phf- 
lippiſchen Reden unterſtuͤtzte. Antonius mußte Rom 
verlaffen und fich ſelbſt für einen Feind des Staats er- 
Hlärt hören. Diefmat verließ ihn aber im Ungluͤck feine 
Faſſung nicht, wofür ihn das Gluͤck belohnte, den 
einer Seits fand er Unterftüßung beim Feldherrn Lepi— 
dus, derim tranfalpinifhen Gallien fand, andererfeitg 
wußte er durch feine Kreaturen den ihm abgeneigten 
Dftavian beffer für fih zu ftimmen. Dieſer ebenfalls 
an der Spise eines bedeutenden Heeres verlangte die 
Eonfulats- Würde, und als man diefe dem 2ojährigen 
Juͤnglinge abfhlug, eroberte er Kom und verband fi, 
am feine Macht zu fihern, mit Antonius und Lepidus. 
Auf einer Snfelim Fluͤßchen Rhenus, unweit Bononie, - 
wurde der Bund gefchloffen, und unter dem Namen 
Triumviri reipublicae constituendae legten ſich diefe 
drei Männer die Höchfte Gewalt bei uud Graufamkei— 
ten, wie zu Seiten des Marius und Sulla waren dex bal⸗ 
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dige Erfolg dleſer Verbindung, das Blut von tauſenden 
ber trefflichſten Bürger floß, ja, um ſich noch kraͤftiger 
zuverbinden, gaben fie fich gegenfelrig ſelbſt ihre Freunde 
preis, Dieb Schiefalerhielt aud) zumLohne fuͤr die großen 
Anſtrengungen und Leiſtungen der beruͤhmte Cicero vom 
Dftavlan. Autonius ließ fein Haupt an der Redner— 
- Bühne aufnageln. — Daranf zogen Antonius und Of: 
tavlan ihren Gegnern in Grlechenland entgegen, ber 
ungluͤckliche aus Verfehen gefhehene Selbſtmord des 
Caſſius (ſ. d.), bahnte ihnen and dort die Siegerbahn, 
die ſie aber, vorzuͤglich Oktavlan, auf grauſame Weiſe 
vervollſtaͤndigten. Jetzt trennten ſie ſich wieder, Anto— 
utus gleng nach Alien, Oktavian nad Europa. In Tar— 
ſus in Cilicien fah Antonius zum erjtenmale die Königin 
vonXegypten Sleopatra. Bon ihm felbſt dorthin gefodert, 
weil ſie im Verdachte ſtand, als haͤtte fie den Caſſius une 
terſtuͤtzt, erſchien ſie und machte durch ihre Relze, Geliſtu— 
Buhlerkuͤnſte den zuͤrnenden Richter zu ihrem Sklaven. 
Sein Loos war für immer geworfen, und nicht mehr 
eutwand er fid) ihren Feſſeln, felbft durch die Helrath 
mit Oktavians tugendhafter Schwerter Oktavia ‚nicht, 
die eine Wicdervereinigung der beiden einander trotz 
des Trinmvirats feindlich gefinnten Männer bewirkte, 
was die Beſiegung und den Tod des würdigen Sextus 
Pompeijus zur Folge hatte, Da fein Feind mehr im 
Felde ftand, außer den auch ſchon bejiegten Parthern, 
"war ed beiden leicht, den Lepidus, deſſen Hülfe fie 
nun nicht mehr bedurften, zu verdrängen, deſtomehr 
aber feindeten fie fich felbft gegenfeltig an, well jeder 
die Weltherrſchaft wollte; am meiften gab dazu Stoff, 
daß Antonius In felnem vermuthilch von Kleopatra 
erſchlichenen nnente der Kleopatra und den ihm 
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von derſelben gebornen Kindern, ganze Laͤndereien des 
roͤmiſchen Reiches zutheilte. Der Krieg war ſoviel 
wie entſchieden, noch wollte die Gattin den untreuen 
Gatten Geld und Huͤlfe ſelbſt wider ihren Bruder brin- 
gen, aberer fandte fie zuruͤck und ſchickte Ihr den Schei= 
bebrief, womit er fein Gluͤck, das zum legtenmale ihm 
lächelte, mit Füßen trat. Alles vermodte Kleopatra's 
Zauber, über den Helden, ftatt den ungeruͤſteten Gegner 
gu überfallen, Icbte er in Athen ein Bachantenleben, 
ſtatt mit feiner trefflihen, ‚ihm getreuen Landmacht, 
die er fo oft als Steger ind Treffen geführt, den 
Seind zu bekämpfen, folgte er dem Mathe Kleo— 
patra's und ließ fih in ein Sectreffen mit der ſtaͤr— 
fern und beifer ausgerüfteten Flotte felned Gegners 
ein. Kaum war die begonnen, fo flüchtete ſich 
Sleopatra mit ihren Schiffen, der leidenfchaftliche 
Liebhaber folgte ihre nach, feine Leute aber kämpften 
bis au den Abend, wo fie fid) ergeben mußten, weil 
iynen der Führer mangelte. Dieß war die weltbe- 
ruͤhmte Seefhlaht bei Actium den 2. September 
31 3. vor Chriſto. Unterdeffen harrte die 19 volle Legio— 
nen ſtarke fieggewohnte Landmacht 7 Tage ungeduldig 
auf Ihres Oberfeldherrn Befehle, und da. weder Befehl, 
noch Antonius ſelbſt erſchien, fo trat fie endlid zu Df- 
tavian über. Unterdeſſen war Antonius feiner Geliebten 
gefolgt, die aber jetzt ſich ganz verändert hatte, ſtatt 
der Shränen, die fievor dem ehemaligen Triumvir ver: 
goß, behandelte fie ihn mit Beratung, ja fie unter- 
handelte nit Oktavian um feine Auslieferung. : Noch 
einmal Eehrre in Antonius der alte Muth zuräd, Ver⸗ 
zweifung ſchwoll feine Ahern, die Relterei Oktavians 
wurde vor Alexandriens Mauern von ihm geſchlagen, 
aber auf Kleopatras Anſtiften ſah er ſich in einem zwei⸗ 
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ten Kampfe von feinen Leuten verlaſſen; jest forderte 
er Oktavian zum Zweikampfe heraus, aber diefer, der 
ihn (chen kurz vorher ein Privatleben an Kleopatra's 
Seite abgefchlagen hatte, höhnte deu Unmächtigen. Da 
kehrte er feine volle Wuth wider die fhandliche Kleopatra, 
the war der Tod gefchivoren, jedoch diefe Fam feinem 
Plane durch Ausbreitung eines Geruͤchtes von ihrem ver⸗ 
meintlihen Tode zuvor, da ſank er in ſein eigen Schwerdt. 
Noch lebte er, als er die Unwahrheit der Sage vernahm, 
er ließ ſich zu ihr tragen und verſchied in ihren Armen, viel⸗ 
leicht mochte durch das große Ungluͤck, welches ſie uͤber die— 
fen Mann gebracht, beidem Anblicke des Sterbenden die 
Eisrinde ihres Herzens geborften feyn. Er erreidte 
ein Alter von beiläufig 54 Jahren. Sein Leben und 
Ende find ein trauriges Belfpiel, wie weit Leidenfhaft 
auch deu größten Mann bringen koͤnne. 

Antonin ber Einfiedler, geb. 251 zu Koma In 
Mittel Aegypten, geft. den 17. Januar 556, wird 
gewöhniih der Stifter des Moͤnchslebens genannt. 
Neunzehn Jahre alt, vertheilte ex das reiche Erbe fel- 
ner Vater unter die Armen, übergab feine jüngere 
Schwefter einigen frommen Jungfrauen zur Aufficht, und 
widmete fih nis Einfiedler ganz dem frommen religids⸗ 
befchaulichen Leben. Da er aber, erzählt die Legende, 
häufig-von Teufen, namentlich dem Wolluſtteufel, ver⸗ 
fucht wurde, begab er fih 285 in die Wüfte jenſeits 
des NIS anf die Gebtige am rothen Meere, nnd 
haufte hier in einem verfallenen Schloſſe 20 Jahre 
fang, fid) nur von Halbjahr zu Halbiahr mit Vrodvor⸗ 
rath verforgend. Erſt im Sahre 505 fam er wieder 
hervor. nur nabme vn Chlorf an (unter Ihnen Hlla- 


rius), hielt Lehrvorträge, heilte Kranke durch fein 
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Gebet, und legte ſowohl an feinem Gebirge, als auch 
am weſtlichen Ufer des Nils eine foͤrmliche Einfiedler- 
Kolonie an, die er bis an feinen Tod haufig beſuchte. 
Sm Sahre 311 gieng.er mit einigen Schülern nad 
Mlerandrien, um bei der damaligen Chriitenverfolgung 
den Märtyrerted zu finden. So fehr er fih dieß aber 
auch angelegen fein ließ und ſich jeder Gefahr ausſetzte, 
fehrte er doch Im folgenden Fahre unverrichteter Sache 
wohlbehalten in feine Einöde zurid. Seinen Lebens: 
Abend erheiterte dieFreundſchaft des Biſchofs Athanaſius, 
den er öfters beſuchte, auch, als dieſer verbannt worden 
war, bei Kaiſer Konſtantin für ihn, wiewohl vergebens, 
Fuͤrbitte einlegte. Nach der Wiedereinſetzung des Atha— 
naſius unternahm er, 104 Jahre alt, noch eine Reiſe 
nah Alerandrien, um dort fein Glaubensbefenntniß 
abzulegen und die, Arianer zu bejtreiten. Diefe Neife 
gli) einem Triumphzuge, und reich gefättigt mit 
Ehre fehrte er zu Ende des Jahres 555 auf feinen 
Berg zurüd, wo ex 356 ‚farb. ad) feinem ausdruͤck⸗ 
lichen Willen mußten Mecarius und Amatus, die bei— 
den Kteblingsjünger des Greifes, von denen er fidh in 
den letzten 15 Jahren feines Lebens begleiten und pfle= 
gen ließ, ihn in die Erde begraben und den Ort ge— 
heim halten, bamit Fein Aberglaube feinen Leichnan 
mißbrauche. 
Antonius von Padua, war zu Liſſabon den 
- 15. Auguſt 1195 aus einem angeſehenen Geſchlechte 
geboren, und hieß eigentlih Ferdinand, nahm aber 
den Klofternamen Antonius an. In feinem I5ten 
Jahre wurde; er Auguftiner, und im 25ften Fahre be= 
kannte er fi) zur Regel des heil. Franz von Aſſiſi, der 
damals noch lebte. Um die Märtyrerfrone zu erlangen, 
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ließ er ſich 1221 nach Afrika einſchiffen, ward aber nach 
Italien verſchlagen. Er lehrte und predigte vornehm—⸗ 
lich zu Montpellier, Toulonſe, Bologna und Padua und 
frarb dafeibit ven 13. Zunt 1251. Die Legende erzählt 
von ihm eine Menge under, insbefondere foll er ein 
fo ausgezeichneter Prediger gewefen fein, daß felbft uns 
vernünftige SChiere und ſtumme Fifhe davon gefeflelt 
wurden. Pabft Gregor XI. verfehte Ihn 1232 unter 
die Heiligen, und die Kirche mit feinen Orabmale zu 
Dadua iſt ein Meiſterſtück der Bildhauerkunſt. Seine 
Schriften find mit den Schriften des heil. Franz von 
Aſſiſi zuerft zu Antwerpen 1623, 4., dann zu Paris 
1541. Fol., und zu Lyon 1653. Fol. heraugsgefommen. 

AUntontusfeuer, auc heiliges Feuer, eine ſehr 
ſchmerzhafte Entzuͤndung an Außern Koͤrpertheilen. 

Antonius-Orden, wurde vom bayeriſchen Her—⸗ 
zoge Albert, der zugleich Graf von Holland und See—⸗ 
Land war, bei feinem Auszuge wider die Tuͤrken 1382 
geitifret, fein Kreuz iſt wie ein T geftaltet und hat im 
Wappen Kugeln an den Enden. 

Antonius-Thaler, des Bifhofs Jodokl's von 
Hüdesyeim, die cr aus dem Silber der Antonius: 
Grube 1697 — 1699 außprägen lief. 

.YUntonomafie(Athet.), Figur, worin ein Gattungs— 

Name ſtatt eines eignen gefest wird. - 

Antony, Dörfhen am Firnalp In der Schweiz, bes 
fannt wegen einer Schwefelquelle. 

‚UAntonymia, ein an der Stelle eines gemeinen 

Namens gebrauchter eigner Name oder umgefehrr. 

Antophtalmika, Mittel wider die Augen-Krank⸗ 
helten. 
Antreffen, 1) etwas finden, 2) einem begegnen. 
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Antreiber, auf dem Oberharze bie ftärkfte Art 
Treibholz. ” 

Antreten, 1) etwas beginnen, 2) fih Im den 
Defik von Etwas feßen 3. B. But, Erbſchaft. 

Antrim, Graffhaft in der irländifchen Provinz 
Ulfter, hat eine theils gebirgige, theils fumpfige Lage 
und zählt 146,000 Einw. 

Antrimplnordifhe Mythologie), Gott des Meeres. 

Antritt, 1) dag Antreten als Handlung, 2) auf 
Nogelheerden, eine ausgeſteckte Stange, worauf anges 
lockte Böyelfid niederlaffen folen, 3) Vorfaal, 4) die 
unterjte Schwelle einer Treppe, 

Antunacun, Stadt der Trevirer Im belgifchen 
Gallien, jest Undernad,. i ’ 

Autwerpen, 1) eine Provinz der Niederlande, 
bat eine flache Lage, cin feuchtes Klima, deſſen unge: 
achtet iſt jie doch frudhtbar, ſie zählt 287,000 Einw. 
ohne-größer zu ſeyn, als 47 Q. Welten, und wird in 
drei Bezirke eingetheilt, Antwerpen, Mecheln und 
Turnhout. 2) Hauptſtadt der Provinz gleiches Na— 
mens an der Schelde mit 60,000 Einw. mit ſehr ſchoͤ— 
ven Kirchen, worunter befonderd ber Dom mit feinen 
Ölasmatlereien und die Jakobs Kirche mit Rubens 
Grabmahle merfwirdig find und prachtvollen Gebauden 
z. B. Nathhaus und Börfe. Es befindet fi hier eine 
offentlihe Bibliothek mit 15,000 Banden, ein Mi 
feum, ein Seearfenal und eine Affefuranz = Kamnıer. 

‚Der Handel, den Ihr vorzüglich ihre trefflihen Hafen 

btethen, iſt jeßt wieder bedeutend im Steigen. Sonſt 
wurde diefe Stadt die Königin des Handels genannt, 
als aber mit der Reformation ſich zugleich der Spanter 
Gräuel zeigten, war bie Bluͤthe diefer Stadt dahin, 
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im Befreiungsfriege der Niederländer allein verlohrfie 
durch die S Spanier 600 Häufer und 10,000 der fleifigiten 
Bürger; im Jahre 1585 hielt fie eine einjährige merf- 
würdige Belagerung aus, dengrößten Stoß aber gab Ihr 
ber Artikel im weſtphaͤliſchen Friedensſchluſſe, daß die 
Schelde gefperrt bleiben folle, dadurch mußte fie na— 
tuͤrlich verarmen. Joſeph II. war nicht Im Stande, 
fofehrer es auch gewuͤnſcht hätte, der Stadt zu helfen 
und die Verſuche, die Schelde : Sperrung aufzuheben, 
mißlangen, endlih kam die Revolution, die freilich 
diefem Sriedens- Artikel ein ähnliches Ende madte, wie 
einft Alexander den gordifchen Knoten, aber verhindert 
durch die, Engländer, diefer Stadt doc) Eeinen Handel 
geben Eonnte, bis der allgemeine Friede 1515 Ihn ihr 
wieder gab und fie, da die Scheide offen bleibt, wire " 
der zur blühenden Stadt machen wird. Diefe Stadt 
war im 16ten und 17ten Sahrhunderte eine Schule ber 
Kunft und. nährte einen Rubens und van Dyk in 
ihren Mauern, auc fit fie die Geburtsſtadt vieler gro= 
Ben Männer z. B. Ortelius, Segherd, van Dyk, get 
beiden Teniers, Brille, Kalvart, Floris ıc. 

‘ Anubis, "ein Spott der Mauer: er wurde vor 
ihnen als Gott der Jagd verehrt und mit einem Hundes 
Kopfe abgebildet, fein Symbol war der Kirftern Sirius, 
deſſen Aufgang Ihnen die Ueberfchwemmung des Nils 
verkündete, 

AYnundfid, Kirchſpiel in Angermannland von 
2000 Menſchen bewohnt, die von Sennen-Wirthſchaft 
ſich naͤhren. Merkwuͤrdig iſt es, daß um die Kirche 
Stuben gebaut find, um die Kirchenbeſucher, welche weit 
her haben u. [yon Sonnabends kommen, zu beherbergen. 
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Anurodgburro, Stadtim Diſtrikte Neu-Calawa 
auf Ceilon, wurde von den Portugieſen zerſtoͤrt, ihre 
Ruinen zeigen noch Reſte der Pracht der ehemaligen 
Hiefidenzftadt der Könige von Candy. 

Anvertrautes Gut, Eigenthum eines Andern,. 
blos zur Aufbewahrung erhalten. 

„Anville (30). Bapt. Bourguignon 8), ein bes 
ruͤhniter franzoͤſſiſcher Geographe und Landkarten-Zeich— 
ner, geb. 1697, geſt. 1782. 

Auwachs, Vergroͤßerung. 

Anwalt, 1) Bevollmaͤchtigter zu einem beſtimmten 
Geſchaͤfte, er braucht kein Juriſt zu ſein. 2) In Suͤd— 
Deutichland der Name - eines Advofaten in einer 
Streitfade. 

Unwegeholz, der Name beider ftarfen Hölzer, 
A Se dag Kreuz über einen Vergichacht gehängt 
wir 

Anweil, ein uraltes Adelsgeſchlecht in Schwaben. 

Anweiler, Staͤdchen in Rheinbayern, in ſeiner 
Naͤhe die Ruinen des Schloſſes Trifels, welches 
Kaiſer Friedrich der Rothbart erbaute. 

OBEN jemand andenten, was er zu thun 
abe 

Anweißen, etwas mit weißer Farbe aͤberſtreichen. 

Anwelldruhe, das Holz, worauf die Radwelle 
auſſen in der Radſtube — Anwelle (Stoch) das, wo— 
rauf ſie inwendig mit den Zapfen ruht. 

Anwittern, in Vergwerken von Erzen, ſich 
anlegen. 

Anwuchs, junges. Holz in Wäldern. — 

Anwünfhen, 1) wünfhen, daß jemand etwas 
begegnen folle, 2) an Kindes Statt annehmen. 
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Anwurf, den Moͤrtel an die Außenſeite der Mauer 
werfen, 2) eine große eiſerne Geldpraͤg-Maſchine. 

Anris, Klemmung im Körper. 

Anyos, ein Geiftliher in Ungarn, geb. 1756, geft. 
1784 ,: ein talentooller Ddendichter. 

Anppoftaten, der Nanıe folher, welde- die 
Dreieinigfeit Gottes verwerfen, auch Zefus nicht für 
Gott annehmen. f 

Anptus ſ. Sokrates. 

Anzah, ein juͤdiſch- arabifher Stamm In ber 
Naͤhe Medinas, dem die Karawane der türfifhen 
Pilger Tribut zahlen muß. Merkwuͤrdig iſt es, daß 
diefer Volksſtamm, der doch ſchon Muhamed viel 
Berdruß machte, fih fo lange halten Fann. 

Anzahlen, die erite Zahlung abfhläglid leiſten. 

Anzeichen, 1) Kenntniß, 2) Vorbedeutung. 

Anzeige, 1) Nahriht, Kennzeichen oder Merk⸗ 
male zum Beweiſe einer Sache, 2) den Richter hin= 
terbringen, daß eine Perfon eine gefeßwidrige Handlung 
begangen habe, 5) Anzeige (Medizinifh) f. Indicatio. 

Unzeigen ſich, fib anmelden. Wenn ein Ges 
forbener feinen Bekannten von feinem Tode durch 
Etwas Nachricht giebt. Die Möglichkeit der Sauce liegt: 
noch Im Streite, es werden Gründe für und dagegen 
angeführt. Be 

Unzetteln, 1) bei den Webern, Garn ausfpan=' 
nen, 2) etwas. anitiften. — 

Anziant, Rathsherrn in der ehemaligen Repu⸗— 
blick Lukka. 

Anziehen, 1) etwas herbeibringen, 2) ſtraff 
fpannen, 3) vom Schrauben, 4) Kleider, 5) zitiren, - 
6) in Harzwaldunngen, dur Erneuerung der Wunden 
ben Abfluß des Harzes befördern, 7) von Jagdhunden, 
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fuchen und durch Geberden anzeigen, dag ein Wild in 
der Naͤhe fei. ’ 

Anziehe-Eifen, ein eiferner Etab mit vierfan: 
tiger Vertiefung zum Anziehen der fupfernen Nägel. 

Anziehungskraft, Artractiongkraft. — Durd 
Bewegung kann fih ein Ding im Naume oder ein 
Theil der Materie (f. d:) entweder von andern ente 
fernen oder dem andern ſich annähern. Wieferne 
nun die Bewegkraft al3 Urſache der Entfernung der 
Materte von einauder gedacht wird, heißt fie zuruͤck⸗ 
fioßende oder Zuruͤckſtoßungskraft, auch Abſtoßungs— 
Kraft (vis repulsiva), wieferne fie aber als Urſache 
der Annäherung derſelben zu einander gedacht wird, 
anziehende oder Angiehungsfraft (vis attractionis), 
Hran könnte jene and) ſchlechtweg treibende, diefe ziehene 
de Kraft nennen; ferner koͤnnte aud) jene eine ausdehnen 
de (expulsiva), Diefe eine zufammendrüdende (compres- 
siva) Kraftgenannt werden. Beide Krafte erfheinen 
aber als der Materie urfprünglic oder wefentlich. mit: 
hin allgemein und nothwendig zufommend, denn wenn 
der Diaterie feine Zuruͤckſtoßungskraft zufame, koͤnnte 
ein Theil der Materie in den Raum des andern eins 
dringen and niit ihm in demfelben Naume zugleich 
ſeyn. Da nun alle Körper Theile der Wiaterie und als 
ſolche beweglich find, fo koͤnnten alle Körper nah und 
nah in dem Raume fo. zufammenräden, daß fie in 
einem und demfelben Naume wären, mithin elgent- 
lich nur Einen Körper bildeten. Da ferner wenn die 
Materie überhaupt keine Zuruͤckſtoßungskraft hätte, 
auch den Theilen der Körper Feine folhe zufäme, fo 
koͤnnten fie als beweglich ebenfalls fo lange zufammenz 
ruͤcen, bis fie fih In einem einzigen und letzten Theile 


— 64 — 
vereinigt hätten, So lange aber dieſer Theil noch die 
geringfie Ausdehnung Harte, wäre er eigentlich noch 
nicht der einzige und letzte, fondern es würde jene 
Aufammenridung immerfort möglich fein, bis der 
Theil alle Ausdehnung verloren hätte d. h. einem blo— 
Ben Punkte gleich geworden wire. Es würden alfo ohne 
Zuruͤckſtoßungskraft alle Materien fi fo vereinigen 
koͤnnen, daß fie In diefem bloßen Punkte zuſammen— 
fieleu. Da aber der Punft (ſ. d.) gar Fein Theil 
des Raums tft, fo wirde die Vraterie ohne Zuruͤck— 
ſtoßungskraft gar nicht als im Raum angefchaut und ges 
dacht werden koͤnnen. Es muß alſo der Materie eine ur— 
ſpruͤngliche Zuruͤckſtoßungskraft zukommen, durch wels 
che ſie den Raum erfuͤllt oder undurchdringlich iſt. Da 
nun aber vermoͤge der Repulſivkraſt die Theile der Ma— 
terie einander fliehen und dieſe Kraft weder durch ſich 
ſelbſt noch durch den bloßen Raum beſchraͤukt fein kann, 
fo würde die Materie, wenn jener Kraft Feine andere be— 
wegende entgegen gefeßt wäre, innerhalb feiner Graͤn— 
zen der Ausdehnung gehatten fein, d.h. fih ing Uns 


endliche zerſtreuen. Folglich würde in Feinem beftimmz. 


ten Schelle des Raumes ein beſtimmtes Quantum der 


Materie anzutreffen, d. h. es würde Fein Raum erfüllt, 
mithin für unfere Anfhauung und Empfindung gar Feine 


Materie da fein. Es muß alfo eine andere bewegende 
Kraft geben, welde jener entgegen, mithin zufanmen- 
drüdend wirket, d. h. die Urfache von der Annäherung 


der Theile der Materie ift, folglich eine -Anziehungs:. 


Kraft. Da nun diefe ebenfalls zur Möglichkeit der’ 


Materie gehoͤrt, ſo muß der Materie auſſer der Zuruͤck⸗ 


ſtoßungskraft auch cine Anziehungskraft zukommen. ! 


Beide ſind alſo urſpruͤngliche, weſentliche oder Grund⸗ 


x 
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Kraͤfte der Materie, woraus dann von ſelbſt folgt, 
daß weder durch bloße Repulſiv- noch durch bloße Attrak— 
tivkraft, mithin auch nicht ohne beide zugleich eine 
den Raum erfuͤllende Materie moͤglich ſei. 

An zuͤglich, was man auf ſich beziehet, beleidigend, 
beißend, ſchmerzend. 

Anzugs-Geld, eine Abgabe, welche Fremde fuͤr 
Ueberſiedlung, in Staͤdten fuͤr Buͤrgerrecht und in 
Doͤrfern fuͤr die Aufnahme in die Gemeinde zu entrich⸗ 
ten haben. 

Anzwingen, ein Theil der Vorrichtung an der 
Drehbank der Uhrmacher, worauf man die Drehſtaͤhle 
legt. 

um O (Alpha und Omega) der Anfang und das 
Ende 

A/O Abkürzung bei Städtenamen, 3. B. Frankfurt 
a / O (an der Oder.) - 

Aolden, Saͤnger oder Barden der heroffchen zeit 
in Griechenland, die gewoͤhnlich zur Zither in den Ver— 
fammlungen der Fürften und Völker fangen. 

Aon (Mythol.), ein Sohn Neptuns, der fih in 


Boͤotien niederließ, von dem ein Theil den Namen 


Aonia von ihm erhielt, auch die Mufen erhielten, weil 
fie in Böotien vorzüglich verehrt wurden, den Beinamen 


Aoniden. 


.Aoriſtus, in der griechiſchen Sprachlehre die unbe— 
ſtimmt vergangene Zeit. 

‚Aorta, die große Pulsader, welche aus der linken 
Herzkammer entſpringt. 

Aos, eins der drei Srundprinciplen der Chaldaͤer. 

Aoſta, Hauptjtadt eines gleihnamigen Herzogthus 
mes in Piemont mit 5,600 Einwohnern, die Augusta 

Eonv..Ler. U. 5 


Practöria der Roͤmer, von Auguſtus auf den Ruinen 
der alten Hauptftadt der Salaflen erbaut. Noch hat 
. 68 eine wohlerhaltene vömifche ftelnerne Brüde, 

Aoüt, der franz. Name des Monats Anguſtus. 
„Apachikoalt, eine unfhadlihe Schlangenart, die 
fi in Oſt- und Weftindien unter den Daͤchern gewoͤhn⸗ 
lich aufhält." 

Ayafftl, Fuͤrſt in Stebenbürgen, nad Johann 
Kemeny's Tode in der Schlacht bet Nagi Szollös. 
Mon den Ständen erwählt 1661 blieb er im ruhigen 
Belize feines Landes, jedoch) unter tärkifcher druͤckender 
SOberherrfchaft. Immer war er ein Feind des Haufes 
Oeſtreichs, und fowohl Kiuprili, ald Kara Muſtapha 
fanden in ihm bei ihrem Unternehnien einen tapferı 
Anhänger, obwohl er mehr für ſich ſelbſt, als für fie 
that. Aber 1685 brachte ihr Gluͤck die fiegreihen 
Deftreicher in fein Land, das ihm zwar ein 1687 ge: 
ſchloſſener Vertrag fiherte, der ihm jedoch felne meiften 
Einkünfte nahm. Die traurige Lage feiucd Landes 
führte auch Apaffis baldigen Tod mit fi, 1690. Gel: 
nem Sohne Michael Apaffi II., der erft s Jahre alt war, 
entrifen die Tuürfen das Land, mußten es aber eben 
fo fhuell wieder verlaffen, und im Jahre 1699 wurde 
Siebenbürgen vftreihifh), Indem Apaffi es dem Kalfer 
gegen einen Jahrgehaltvon 12,000 fl. abtrat.2ipaffill. 
farb 1715 zu Wien kinderlos und erſt 31 Sahre alt. 
i Apagma, Verziehung eines Knochens aus feiner 

Apalades, eine Gebirge. -Kette im freien Nord» 
Amerika, 
Apanage, dasjenige Geld oder die” Güter und 
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Efnfünfte, weldhe Könige, Fürften ic, bei denen das 
Recht der Erfigeburt gilt, ihren jängern Brüdern und 
Vettern zum Unterhalt geben müffen. Daher apana— 
girter Prinz, ein folder, der auf diefe Art abgefunden 
worden ift. e 

Apan dochi, griechiſche Lalenbruͤder, welche 5 tab: 
rige Reiſen zum Sammeln für ihr Kloſter machen. 

Aparte, fuͤr ſich. 

Apathie, kann in dreifacher Hinſicht betrachtet 
werden, als Zuſtand erſcheint ſie als gaͤnzliche Unthaͤ— 
tigkeit des Menſchen, als Eigenſchaft iſt fie Affekt— 
loſigkeit, vielleicht dieſelbe, welche die Stoiker von den 
Weiſen fordern: Als Naturgabe iſt fie entweder mit 
hinlaͤnglicher Seelenſtaͤrke verbunden, oder nicht. 

Apatit, eine phosphorfaure Kalkart, meiſt grün 
und wie Glas glaͤnzend, durchſichtig. Auf gluͤhende 
Kohlen gelegt, phosphoreszirt fie mit grünem Lichte. 

Apaturia (Betrügerin), ein Beiname Minerva's,' 
weil fie der Althra im Traume erſchien und befahl, 
dem Sphärus ein Todten= Opfer zu bringen, bei wel- 
‚gem diefe von Neptun geraust wurde. Die tröge- 
nifhen Jungfrauen weibten daher Minerva ihre 
Gürtel. j 

Apaturten, ein Feft In Athen, das dem Bac— 
Aus zu Ehren gefelert wurde. Als Mythe wird an— 
gegeben, daß der Nelide Melanthus, der mit dem 
bootifhen Eroberer König Ranthus Im Zweikampf 
eben begriffen war, diefem zugerufen habe, es fiche 

‚ein fhwarzer Mann hinter ihm; während Kanthus 

fih umwandte, gelang es den Neliden ihn zu toͤd⸗ 

ten; der Mann, den Zauthus gefehen 3u haben 
5 


* 


— 68 — 

vorgab, wurde fuͤr Bacchus gehalten. Dieſe Apatu— 
rien waren ein Familienfeſt des ganzen Volkes, die 
drei- und vierjaͤhrigen Kinder wurden als aͤchtathe— 
niſche in das Zunftregiſter eingetragen. Dieß Feſt 
fiel in die Zeit des Novembers. 

Apaulien ſ. Hochzeitfeier der Griechen. 

Apega, die Gemahlin des fpartanifhen Tyrannen 
Nabis. Vielleicht waͤre ihr Name der Nachwelt un— 
bekannt, wenn Ihn nicht ihr hoͤlzernes Nachbild ſchau⸗ 
derhaft verewigt hätte. Dieß war eine vom Tyrannen 
erſonnene Marter-Maſchine, welche, wenn ſie ſich aufrich— 
tete, die von ihm dem Tode VBeſtimmten umſchlang 
und an ihr Herz druͤckte, das ſo wie die Finger ſpitzige 
Eiſen in ihren Körper ſtach, und dieß langfanıer vder 
gefhwinder, nad) des Tyrannen Willen. Eine noch teuf: 
— Erfindung als die der deutſchen eiſernen Jung⸗ 
rau 

Apella, der Name eines ſolchen, dem die Vorhaut 
fehlt, ein Beſchnittener, daher Horaz L. J. Satyr. V., 
v.100. Credat Judacus Apella, non ego. 

Apelleg, ein griehifher Maler aus Cos, wel: 
her nebft Zeuxis und Parrhaſius zu den ausgezeich— 
netften des Alterthumg gerechnet wird. Alexander 
der Große, bei dem er in ausgezeichneter Gunſt jtand, 
wollte von feinem andern gemalt ſeyn, ald von ihm. 
Defto weniger Gnade aber fand er nachher bei deifen 
Feldherrn Prolemaus, als diefer den Thron von 
Aegypten an fi geriffen hatte. Als er uun einit 
auf einer Seereife durch Sturm verfohlagen nach Ale— 
xandrien fam, benußten dieß feine geinde am 
Hofe bes Ptolemaͤus, und ließen ihn im Namen des 
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Koͤnigs nad Hofe zur Tafel laden, Apelles wun— 
derte ſich zwar darüber, fand, ſich jedoch zur beftimms 
ten Seit ein. Als num ‘der König ihn erblickte, 
fragte er ihn zornig, was er wolle und werihn geladen? 
Da nahm Apelles fhweigend eine Kohle und zeichnete 
das Geſicht deffen, der ihn geladen, fo treffend an 
die Wand, daß Ihn der König augenblidlich erkannte, 
— Apelles, gegrundeten Tadel und Belehrung von 
feinem, aud dem Geringftien nidt verfhmähend, 
war gewohnt, die fertigen Gemälde vor feinem Fen— 
ſter aufzuftellen , und hinter demfelben anf die Urs 
theile,.der Voruͤbergehenden zu horchen. Einft kant 
ein Schuſter und tadelte ben Schuh der eben ausge— 
fteilten Figur. Als er des andern Tages wieder des— 
felven Weges fam, war der Schuh verbeſſert. Deſſen 
freute unfer Schuſter ſich hoͤchlich, und fieng alſo 
gleich an, auch manches Andere an der Figur zu be— 
kritteln. Aber ſiehe, da donnerte ploͤtzlich Apelles hin⸗ 
ter dem Gemaͤlde hervor: „Schuſter, bleib' bei deinem 
Leiſt!‘ Und ſeitdem ruft man dieſe Worte denen zu, 
welde ſich über ihre Sphäre au verfteigen wagen. — 
Als Apelles fterbend ein Gemälde unvollendet ließ, 
getraute fi feiner, es zu vollenden. Eine feiner 
beiten Arbeiten war die Venus Anadyomene zu Eoß. 
Ron feinen Werfen fiehe übrigens Plin. Hist. nat. 
XXXV. c. 15. 

Apenninen, der Name desjenigen Arms der 
Alpen, welcher Stalien der Länge nach durchzieht, In 
den öftlihen und weftlihen Theil trennt, und an 
der Meerenge von Elcilien endet, feine höcdften 
Spisen find der Velino und der Gran Saſſo d’Ite- 
lia, jener 7,372, dieſer 8,200 Fuß hoch. R 
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Apepfie, Mangel an Verdauung. 

Aper, Sauruͤſſelfiſch, in den italleniſchen Gewäf: 
ſern haͤufig. 

Aperientia, oͤffnende Mittel. 

Apertura, die runde Oeffnung in den Platten, 
welche in den Teleskopen und Fernroͤhren befindlich 
find, das uͤberfluͤſſige Licht von den Glaͤſern abzuhalten. 

Aperturae (jus), Recht des Fuͤrſten, daß feine 
Lehenstraͤger zu jeder Zeit ihm ihre Feſtungen und 
Burgen öffnen, eben fo auch Befahungen einlafen 
mußten. 

Apetalus (Bot.), eine Blume ohne Blumen: 
Blaͤtter. 

Apfelbaum (Pyrus malus Linn). Es giebt in 
anfern Gegenden zwei wildiwachfende Gattungen, näms 
lich eine baumartige, der Holzapfelbaum, deffen Früchte 
zum Schweinfutter und deffen Holz zu Tiſchlerarbeiten 
verwendet wird, und eine ftrauchartige, wozu auch der 
Paradiesapfel gehört, die aber eher ein Flüchtling 
fremder Sonen zu fein fcheint. Eigen ift es, daß ſich 
jene nie flraudartig ziehen Laßt, diefe nie ein Baum 
wird. Für die Landwirchfchaft find beide Gattungen 
von großem Nutzen und wohl Fonnte man, wenigfteng 
bei und, fagen, imentbehrlich in der VBaumgärtnerek. 
Der Holzapfelſtamm iſt eg, ivelder am tauglichften iſt, 
daß man gute Sorten auf ihn veredle, denn ald eins 
beimifcher Baum, der oft ein Alter von tiber hundert 
Jahren erhält, und zu einem Baume von beinahe eriter 
Größe heranwaͤchſt, auc in fehlechtem, nur nicht zu 
naſſem Boden gedeiht und Hise und Kälte gleich er— 
trägt, pflangt er feine Eigenſchaften auch auf das auf 
ihn gepfropfte Reis über, und Krebs und Brand, die 
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zwei aͤrgſten Feinde der Obſthaͤume, haben weniger 
Macht über ihn. Alle Apfelbaͤume edler Sorten, die 
auf Wildftämme veredeit find, find viel dauerhafter 
als ſolche, auf Kernſtaͤmmen guterSorten. Den dauer— 
hafteſten Baum erhaͤlt man, wenn man Holzapfelkerne 
faͤet, die Baͤumchen nach einigen Jahren verpflanzt und 
Dann auf ihren wahren Standort bringt, wo man ſie 
eine Krone bilden läßt, auf die man dann die guten 
Reiſer veredelt. Der ſtrauchartige Apfelbaum iſt une 
umgänglic) nothwendig, als Mutterſtamm, für Wand: 
Prraniden = und Kugelbdume, er ift für die Apfelbaͤu— 
nie das, was für den Birnbaum bie Duitte iſt. Es 
siebt in Deutfchland mehr ald 500 Sorten Aepfel, die 
Dean find: Nippenäpfel (Calville), Reinett⸗ 
Apfel, worunter der Borftorfer, Shlottenäpfel, Gul— 
derlinge, Nofenäpfel, Nambouräpfel(Bachäpfel), wozu 
unfer Breitlinger gehört, Plattäpfel, worunter der 
Wachs- und Tafft- Apfel, Streiflinge und Spitzaͤpfel. 
Apfelbenupung Die Kepfel werden auf ver 
fhiedene Art benutzt, ſowohl als Speife, wie ihr Saft 
zum Tranfe. Diefer, Apfelmoft oder Elder genannt, iſt 
ein trefflicher Trank, deffen Bereltung manchen Landern 
Wohlhabenheit verfhafft. Diezum Moft zu verwendene* 
den Aepfel follen alle fehr reif fein, dann legt man fie 
in nah Suͤden offue Schuppen 5 Tage lang. zum 
Schwisen auf Haufen, che fie noch gequetfcht werden, 
and die Mafchine foll von hartem Holze fein,: denn 
HRetalle würden dem Eider eine andere Farbe mitthei- 
len, odergar, wie z. B. Kupfer und Bleiihn vergiften, 
Suter Gider kann über 40 Jahre alt werden und an 
Geſchmack dem Wein ganz ahnlich fein.: Ebenfo wird 
aus Yepfein treffliher, dem Weinefiig beinahe gleicher 


‘ 
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Eſſig bereitet, auch verfertigt man aus dem Apfel⸗— 
Maͤrke eine Pomade. Die Rinde des Apfelbaumes 
braucht man auch zum Faͤrben. 

Apfelfinen, f. Eitrus. 

Aphorismen, Eurje ungebundene Säße. 

Aphrafte, ein unbededtes Nuderfhiff, mit einer 
einzigen Iteihe von Nudern. 

Aphrodite, f. Venus. 

Aphta, Mundfäule (f. d). 

Apyllos (bot.), blattlos. 

Aplan oder Bienewitz (Peter), zu Lelsnig in Sach- 
fen 1495 geboren, ftudierte zu Leipzig, zeigte fchon 
fruͤh treffliche Anlagen zur Mathematik und gieng, ob= _ 
wohl zur lutherifchen Lehre geneigt, doch ale Profeffor 
der Mathematik 1524 nad) Ingolſtadt, wo er von 
Kalfer Karl V. in den Neichsadel erhoben, 1552 ftarb. 
Sein Sohn Philipp, geb. 1551, war auch ein guter 
‚Geograph, Die Bavariac descriptio geographica 
Monachii 1566, war fein Meifterwerk. Wegen fel: 
ned offenen Bekenntniſſes der lutheriſchen Lehre, 
mußte er 1568 fein Vaterland verlaffen, worauf er 
fh nah KTuͤbingen begab, wo er ald Profeffor der 
Mathematik 1589 ftarb. 

Apichtus (M. Sablus), ein berüäcdtigter Schlem- 
‚mer, welcher zur Bezeichnung des Hoͤchſten, was ver: 
ſchwenderiſche Ueppigkeit kennt, ſpruͤchwoͤrtlich wurde, 
‚Er reiſte bis nach Afrika, um dort die allerkoͤſtlich— 
ſten Krebſe koſten zu koͤnnen, als man ihm dieſe 
aufs Schiff entgegen brachte, kehrte er, ohne zu 
landen, wieder um. Als Millionen nun durchpraßt 
waren, und zu’ ſeinem Lebensunterhalte nur noch eine 
"halbe Million, welche er für allzuwenig hinreichend (!) 
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hielt, ihm blieb, ſo toͤdtete er ſich ſelbſt mit ſuͤßem 
Gifte. 

Apis, der heilige Stier, eine der vorzuͤglichſten 
Gottheiten der alten Aegnpter, war dag Symbol des 
Ackerbaues und des Oſiris, welder den Ackerbau ein— 
gefiihrt hatte, und deffen Seele diefen Stier be— 
Iebte, Die Merfmale, woran er erkannt wurde, 
waren efne glänzend ſchwarze Farbe, auf der Stirn 
ein weißes Dreied, auf der redten Seite ein Fle— 
en wie ein gehörnter Mond, auf dem Nüden ein 
Flecken von der Geftalt eines Adlers; auch unter der 
Zunge mußte fih ein befonderer fhwarzer Knoten 
finden, der mit einem Safer Aehnlichkeit hatte. Ein 
foiher Stier, glaubte man, werde von einer Kuh, 
die noch nie gefalbt Habe, durd einen Lichtftragl vom 
Himmel, befonderd vom Monde, empfangen. War 
ein Apfs vor Alter geftorben, fo fuchte man feinen 
Nachfolger, oder, wenn man ihn ſchon hatte, ftellte 
man ſich doch, als fuchte man ihn. War er gefuns 
den, fo wurde er 4 Monate In einem gegen Oſten ges 
fegenen Gebäude gefüttert, dann beim Neumonde 
auf einem prächtigen Fahrzeuge nad) Heliopolis ge— 
draht, 40 Tage von Vrieftern gefüttert und von 
Frauenzimmern mit Aufwartungen beehrt, die eben 
nicht von der anftändigften Art waren. Nah Ver: 
lauf der 40 Tage aber durfte ihm feine mehr nahe 
fommen, und er wurde nah Memphis gebradt, wo 
er einen pradtigen Tempel und zwei Kapellen hatte, 
auch einen großen Hof, um fi zu promoviren. Wenn 
er indie eine ber beiden Kapellen gieng, war es eine 
gute , wenn in Die andere, eine fhlimme Vorbedeu— 
tung. Einmal im Jahre wurde Ihm uch eine fchöne 


— 74 — 

Kuh zugeführt, aber noch am nemlichen Tage ges 
toͤdtet. Ein eigner, geweihter Brunnen diente, ihn 
zum traͤnken, da man ihm Fein Nilwaſſer gab. An 
feinen Feſten, worunter fein Geburtstag oder richtls 
ger der Tag feiner Auffindung dag größte war, ſchlach⸗ 
tete man ihm vöthlihe Ocfen. An feinem Geburtd- 
Tage wurde eine goldene Schaale in den N gewors 
fen, und während der Dauer dieſes Feftes follen 
felbjt die Krofvdile zahm gewefen fein. Die Kna— 
ben, die immer um ihn waren, machte er der Gabe 
zu prophezeihen theilhaftig. Wenn er übrigend 25 
Sabre alt war, fo war ihm fein Kebengziel geſetzt, 
er wurde ohne weiteres in einem Brunnen erfäuft, 
einbalfamirt und im Tempel des Serapis bei Mem— 
phis begraben. Die Priefter aber ordneten eine all- 
gemeine Landestrauer an, die folange währte, big fein 
Nachfolger gefunden war. Daffelbe gefhah auch, wenn. 
der Apis vor der Zeit natürlichen Todes farb. In— 
tereffante Hypotheſen über den Apis haben Vogel In 
feinem Verſuch, über die Nteligion der alten Aegyp⸗— 
ter und Dornedden in feinem Phamenophis geliefert. 

Apis, der Name der Honigbienen, f. Biene. 

Apium, Eppich, eine Doldenpflange; In deren Ge- 
fhleht A. graveolens, der gemeine Sellerie und A. 
Petrosolinum, Peterfilfe, gehören, welche beide Kuͤ⸗— 
henpflanzen find. 

Apnoca, der hoͤchſte Grad von Engbrüftigkeit.. 

Apobaterion, 1) em Ort in Armenien, wo 
Noa's Arche ſtehen geblieben feyn fol. 2) Abſchied bei 
den Xlten. ; 

Apocynum, Hundskohl, ſ. d. 


Apodikten, Finanzbeamte in Athen, die and 10 
Buͤrgern beitanden. 

Apodiktiſch, mittelbar oder unmittelbar gewiß, 
zuverlaͤſſig, was keinem Zweifel mehr unterliegt. (Da 
e8 von drodarkıs, demonstratio, herfümmt, Fünure 
ed auch foviel ald demonftrabel bedeuten.) 

Apogacum, Erdferne, f. d. 

Apokalyptiſche Ritter, em geheimer Bund 
von gemeinen Leuten, den Agoſtino Gabrino, ein 
Kaufmannsſohn aus Brescia, In Rom 1694 gruͤndete, 
vorgeblich gegen den Antichriſten. Die Heirath war 
dieſen Rittern erlaubt, nur mußte der Drdensmeifter 
bei jeder Heirat) zuerft die junge Frau prüfen, ob fie 
“auch noch reine Jungfrau fei. Gabrino, der fih gar 
König der Dreieinigfeit nannte, wurde endlich wahn⸗ 
finnig, und die Sefte unterdruͤckt. 

Apokleiſis, Edel vor Speifen. 

Apokryphiſche Buͤcher, in Beziehung auf die 
Bibel find folhe, denen Fein götfliher Urfprung bei- 
‘gelegt, und Deren Inhalt daher auch nicht als ftrenge 
Glaubens- und Lebensregel betrachtet-wird, ſie fi find 
nicht in’ der Sprade der Bibel gefchrieben;‘ auch von 
ganz unbekannten Verfaſſern. Kathollſcher Seits wer⸗ 
den fie zwar angenommen, jedoch den wahren kanoni— 
ſchen nicht gleich geſtelt die Evangeliſchen und Grie⸗ 
chen aber nehmen dieſelben nicht an, ja ſie beſtreiten 
ſogar die Wahrheit einiger derſelben. Sie find das 
Buch Judith, das Buch der Weisheit, das Buch Tor 
blad, das Buch Sirach, der Prophet Baruch, die Dis 
der der Maccabaͤer, das Stuͤck Eſther, die Geſchichte 

der ſchoͤnen und keuſchen Suſanna, der Bel zu Babel, 
der Drache zu Babel, die Gebete der Männer im Zie— 


wre 
gelofen und das des Könige Manaffe. Gar nicht zur Vie 
bel gerechnet werden dag dritte und vierte Buch Esra, 
das dritte Buch der Maccabaer, der L5ifte Palm, 
der Anhang des Buches Hiob, die Borrede über Die 
Klagelieder Jeremias, das Protevangelium Jakobs und 
der Brief Jeſu an Abgarus. 
Apolda, Thuͤringiſche Stadt mit 4000 Einwohn. 
Ihre Einkuͤnfte gehören der Univerſitaͤt Jena. 
Apolides, Straͤflinge der Alten, die dad Buͤrger— 
Recht verloren hatten und auf Inſeln verbannt oder zum 
Bergbau verwendet wurden. 
5 Apollinariſche Spiele, von den Römern zu 
Ehren Apollo's den 5. Jull gehalten. 
Apollinariften, eine Sekte im Aten und 5ten 
Jahrhunderte, welche glaubte, daß der Sohn Gottes 
von feiner Mutter den Körper und die finnlihe Secle 
empfangen, ftatt der Vernunft aber den Logos (die 
Gottheit) vom Himmel mitgebracht habe, ebenfv nah— 
men fie in der Gottheit auch nicht drei Perfonen, ſon⸗ 
dern drei-Grade au. Sie nannten fi fo nad) Ihrem 
Stifter dem berühmten gelehrten Bifhoffe Apollinarig 
Bu — fuͤgten aber deſſen Lehrſaͤtzen noch ſehr 
viel bei 
. Apollo, eine Gottheit der alten Griechen und 
Römer, die Urfahe und der Urquell des Lichtes (als 
Hellos), ber Krankheiten und ihrer Heilung, der Weiſ— 
ſagung, der Muſik und Dichtfunft. Er war ein Sonn 
des Jupiter und der Latona, Bruder der Diana, und 
auf ber Inſel Delos geboren, daher er aud oft De— 
lios genannt wird, fein Bild iſt das eines fchönen 
Zünglings, aufdem Ruͤcken einen Köder, eine Leyer 
in der Hand, oft erfheint er auch als Anführer der 


Muſen (Mufayetes) an Ihrer Spike. Im Bogenfchies 
Ben war er fehr gewandt, und erlegte fihon 5 Tage 
nad) feiner Geburt den Draden Pytho, ſpaͤter die 


Kinder der Niobe, und als Zeus mit den Pfeilen, die 


ihm die Eyclopen gefchmiedet hatten, Apollos Sohn 
Aeskulap tödtete, auch die Eyclopen. Diefes Mordes 
wegen mußte er aus dem Olymp wandern, und weidete 
die Heerden des Königs Admet (f. d.) In Theſſalien. 
Sn diefe. Seiten fallen aud feine muſikaliſchen Wett— 
Streite mit Pan und Marfyas und die befannte Efel: 


Shrengefhichte des Midas. Andere erheblichere lim: 


ſtaͤnde in Apoll's Geſchichte find: feine Liebe zu Daphne 
und ihre Verwandlung in einen Lorbeerbaum, (Ovid. 
Metam, I. 452), Klytien's Liebe zu ihm, und ihre 
Berwandlung in eine Sonnenblume (IV. 206), feine 
Freundſchaft mit Hyacinth, deffen Durch Apoll's Unvor— 
fihtigfeit veranlagrer Tod und Verwandlung in bie 
Blume gleichen Ytamend (X. 162) fo wie diedes Cypariſſus 
in einen nad ihm benannten Baum .(X. 106), die 
unbefonnene Bitte feines Sohnes Phaeton, Ihn auf, 
einen Tag den Sonnenwagen führen zu laffen, und den" 
unglüdlihen Erfolg diefes Unternehmens (IL. 1.). Zu 
feinen Gellebten gehören außer ben bereits erwähnten 
(Daphne und Klytie) noch ferner Leukothre und Kly— 
mene. Geine Söhne find Aeſculap, Orpheus, Phae- 
ton, feine Töchter Pafiphae, Eirce. Mit dem Neptun 
baute er durch den Ton feiner Leyer die Mauern von 
Zroia und half im trojanifhen Kriege den Trojanern, 
AlsSonnengott (Sol, Helios) ift feine MutteriChia, feine 
Schweftern aber find Eos und Selene. — Heilig war ihm 
der Lorbeerbaun, Die Wölfe, Schwäne, Naben, Hähne 
uud Cicaden. Seine Anbethung und Verehrung war 
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bei Griechen und Roͤmern feierlich und allgemein. Am 
beruͤhmteſten war ſein Tempel zu Delphi und das da— 
mit verbundene im Alterthume fo beruͤhmte Orakel; 
nacht ihm der zu Argos und der zu Nom auf den pala= 
tinifchen Berge, von Auguft erbauet. Die Griechen 
felerten ihm die pythifchen, und die Römer die facula- 

riſchen Spiele. Gewöhnlihe Beinamen Apolls find’ 
Deltos, Pythius, Cynthius, Thymbraͤus, Pataraus, 

- KRomlus, Smintheus. Die beruͤhmteſte Bildſaͤule 
dieſes Gottes iſt der vaticaniſche Apoll im Belvedere 

zu Nom. 

Apollodor, ein Sohn des Asklepiades und Sprad)s 
lehrer zu Athen, lebte etwa 145 Jahre vor Chriſt. 

Geb., war ein Schüler Ariſtarchs und ſtoiſcher Philo⸗ 

Top). Nach der Angabe des Photius fohrich cr eine 

Göttergefhihte in 24 Büchern; man hat aber nur noch 

5 Bücher von ihm, unter dem Namen einer moutholo- 


giſchen Bibliothek, die vieleicht ein Theil vder Auszug. ; 


jeneg größern Werfes, vielleiht auch davon ganz ver- 
fhteden find. Man findet darin eine fummarifche, Ge— 
Thihte der Götter und Herven.vor dem trojaniſchen 
Kriege. Ausgabe von Tan. Faber, Salmur, 1661.’ 
8; v. Heyne, Göttingen, 1785, El. 8., 3 Böden... 
äwelte Aufl. gr. 3.1805. 2. Bde. Yu Ueberfeßungen 
befigen wir eine von Meufel, Halle 1768, gt. 8., und 
eine andere von Bayer, Hadamar und Herborn, 1502. 
Vor wenigen Wochen fit auch eine neue Ueberſetzung 
Apollodors von Hr. Diaconus Mofer zu Leonberg In 
ber Sammlung griehifher Profalfer in neuen Ueber: 
feßungen (Stuttgart, Metzler) in 2 Bochen in Taſchen⸗ 
Format mit angehäugtem Negifter und mythologiſchen 
Tabellen erſchlenen. ü 


war fo viel daran wahr, daß ihn die Priefter diefes 
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Apollonia, die Heilige, ttarb unter Kaiſer De: 
cius für den chriſt lichen Glauben den Marryrertod. 
Echeuderhaft tft die Sage, wie fie ihm erlitten, alle. 
Zihne wurden ihr aus dem Munde gerifen und ihr 
dann noch) gedroht, wenn fie ihren Glauben nicht abs 
ſchwoͤren wolle, fie Inden Iodernden Sceiterhanfen zu 
werfen, welcher Drohung ‚aber die heldenmuͤthige 
Sungfrau zuvor Fam, fndent fie fih für Chriſtus Lehre 
felbft in die ihr zur Qual bereiteten Flammen jtärzre, 
Ihr Gedaͤchtnißtag iſt der 9. Februar. 

Apollonius, 1) von Perga, ein berühmter Ma— 
thematifer, lebte 200 5. v. Chr. Sein Bud) von den 
Kegelſchnitten ift das merfwärdigfte; 2) der Rhodier 
genannt, geboren zu Naufratid oder Alerandria un— 
ter Ptolemaus Evergeted, ein Schüler deg Kallima: 
Aue. Sein Meifterwerk, der Urgonautenzug, erhielt 
eine ungänftige Aufnahme, daher er fein Vaterland 
verließ und ſich nah Rhodus begab, wo er DBorlefuns 
gen über Rhetorik mit Auszeihnung gab, fpäter aber 
warb er wieder in fein Waterland zurüdgerufen und 
ftatt des Eratofthenes Auffeher in der Bibliothek. 
5) Apollonius von Tyaua in Kappadocten hatte den 
Euxenus von Heraklea zum Lehrer in der pythagoraͤi— 
ſchen Philoſophie, nachdem er zuerjt von Euthydemus 
Unterricht in der Rhetorik erhalten hatte. Da er den 
firengen ppthagoraͤiſchen Lehrſaͤtzen "folgen wollte, fo 
enthielt er fi der Fleifh-Svelfen und des Weines, 
trug ein leinenes Gewand und. beobachtete ein 5 jaͤhri⸗ 
ges Stilffhweigen. Sein Lieblingsaufenthalt war der 
Tempel Aeskulap's zu Aegaͤ, wo er vorgab, daß ihm 
diefer- Gott. feine Geheimniſſe mittheile, wenigiteng 
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Gottes darin unterrichteten. Um ſich noch weiter aus— 
zubilden, unternahm er eine Neife durch dag Innere 
Allen nah Indien, wo er zu Ninive den Damid ken— 
nen lernte, der ihm zum Dollmetfcher diente. Wo er 
binfam, erhielt ex die größten Ehrenbezeugungen, in 
fogar Könige bechrten ihn mit ihrem Beſuche nund 
mit Geſchenken. In Indien fah cr Wunder, unter 
andern ein Frauenzimmer, eine Priefterin der Ve— 
nus, Außerft wohl gewachſen und mit fchönen Zügen, 
vom Kopf bis unter den Buſen Negerinn, von da an 
aber die Farbe der Europierinnen, ein Thier nit 
Menſchenkopf und Loͤwenleib, pygmeen, Greifen, den 
Phoͤnix, einen feuerfprühenden Edelitein 2c. Er kehrte 
endlih zu Schiffe nad) Babylon zurüd, und begab fid) 
von da nach Ephefus und Smyrna; überall gieng Ihm 
hoher Nuf voran, überall galter für einen prophetiſchen 
Weifen. Den Ephefern Eündigte er Peſt zur Strafe 
an, wenn fie ihr Leben nicht befferten, wirklich kam 
diefe, und flehend fchitten die Ephefer um Hüffe an 
ihn. Bald war er in Ephefus, ein Bettler wurde auf 
feinen Rath gefteiniget und ald man des andern Tags die 
Steine wegnahm, lag ein todter Hund dort, In den 
der Damon der Peſt, welche fogleich aufhörte, gefah- 
ven war. Bu Lesbos befprach er ſich mit den Prieftern 
des Orpheus, die ihn aber, da fie ihn zuerft für einen 
Bauberer hielten, erſt fpäter aufnahmen. Nun wagte 
er es, fogar nach Rom fid zu begeben, ungeachtet des 
von Kalfer Nero gegen die Magier, In deren Klaſſe 
man ihn doch zählte, erlaffenen Verbothes, allein ex 
mußte bald wieder fliehen, indem die von ihm Les 
wirkte Erwedung einer jungen Frau vom Tode dee ty» 
ranniſchen Herrſchers Augen auf fi gezogen hatte. 
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Darauf durdzog er Spanien und Aegypten, wo Mes: 
pafian ſich feiner zu Vefeftigung feines Anſehens, wie 
ein Orakel bediente, gleich günftige Aufname fand er 
auch bei Vespaſian's edlem Sohne, Titus. Doch faum - 
hatte dieſer die Augen gefhlofen und deffen unnatürz 
liher Bruder den Thron bejtieger, als Anklage über 
Auflage erfhien, als ob Apollouius beim Aufftande 
Nerva's mitgewirkt habe, freiwillig stellte er ſich ſogleich 
vor feinen Richter, deffen Ausfpruch für feine Unſchuld 
ausfiel. Aber Apollonius hatte die Herrſcher und Gro— 
Ben kennen gelernt, ex hatte eingefehen, wie gefahr: 
voll es fey, eine bedeutende Nolle zu fpielen, daher 
308 er ſich aus dem Geraͤuſch des Hofes in fein ftillereg 
Ephefus zuruͤck, wo er eine Ppthagorälfhe Schule er= 
richtete und endlich in einem Greifenalter von beinahe 
hundert Jahren ſtarb. Schon bei feinem Leben glaubte 
man ihn von göttlihen Eigenſchaften durchdrungen, und 
nad) dem Tode verehrtentan ihn wirklich als einen Gott, 
der Wunder wirfe und errichtete ihm Tempel, Allge- 
mein wurde behauptet, daß Apollonius im nehmli— 
hen Augenblicke, als Domitlan den Mordftößen des Ste: 
phanus erlag, in der Verſammlung zu Ephefug ausgeru— 
fen habe: „Stoß zu, nieder mit dem Tyrannen!“ und 
gleich darauf habe er geſagt: „Seid froh, der Tyrann 
iſt nicht mehr“; auch fogarinden Himmel will man Ihn 
haben fahren fehen. Als KaiſerAurelianTyana belagerte, 
sund ſchwur, keinen Hund darin mehr leben zu -Laffen, 
erfhien ihm im Traume eine ehrwürdige-Greifengeftalt, 
und befahl ihm Gnade gegen die Belagerten, der Kal 
fer glaubte in Ihr deutlich den Apollonius zu erfennen, 
behandelte die Stadt gnadig, (nur mußten zur Erfüls 
bung feines Schwures die Hunde mit dem Leben büßen) 
\ Eonv. ger. I. 6 
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und errichtete dem Apollonius Tempel. Kaiſer Aleran— 
der Severud verehrte im innerften Heiligthume feines 
Pallaſtes als Hausgötter den Abraham, Orpheus, Ge= 
fus und Apollonius. Soviel auch in Apollonius Leben 
Fabel fein mag, fo tft doc nicht zu bezweifeln, daß er 
eriftirte und irrig tft der Glaube, daß Philoftratus ans 
CHriftenzHaffe aus dem Leben und den Thaten Jeſu dag 
Leben des Apollonius verfaßt habe, da Kalfer Severus, 
an deffen Hofe Philoſtratus lebte zu guf von Jeſus und 
Apollonius Unterſchiede überzeugt gewefen zu fein fcheint. 
Mohl kann es aber fein, daß viele Wunder und befon- 
ders feine Himmelfahrt von Chriſtus entlehnt find, 
am damit den Apollonius audzufhmüden, daß er ein 
größerer Gott ſei, ald der von ben Chriſten als Gott 
verehrte Jeſus. 4) Apollonius von Rhodus, ein 
Bildhauer, der ald Mitverfertiger der großen unter dent 
ſamen des farnefifhen Stieres befannten Gruppe an— 

gegeben wird. 5) Apolloning von Athen, eben- 
falls ein Bildhauer, man halt den berühmten Torſo 
von Belvedere für ein Merk feiner Meifterhand, 

Apologie, Vertheidigung, fowohl eines Angeflag: 
ten als auch einer Meinung. 

Aponus, ein Brunnen bei Padua, deffen Waſſer 
alle Krankheiten heilen follte. 

Apophtegma, ein Furzgefaßter, geiftvoller Sinn- 
Kraft- und Denkſpruch. 

Apoplexie, Schlagfluß (ſ. d.) 

Apoſtaſie, Abfall, beſonders im theologiſchen 
Sinne, der Abfall vom chriſtlichen Glauben, daher ein 
Abtrünniger Apoftat heißt. ‚ 

Apoftel, Andororos Gefandte) heißen vorzüglich 
die 12 Jünger Jeſu, die als Verfündiger feiner goͤttli⸗ 
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chen Lehre von ihm ausgefandt wurden. Ihre Namen find: 
Simon Petrus, Andreas, der Bruder des Petrus, 
Jakob und Johannes, Söhne des Zebedaͤus, Philip— 
pus, Bartholomaͤus, Thomas, Matthaͤus, Jakobus, 
Sohn des Alphaͤus, Lebbaͤus mit dem Beinamen Thad⸗ 
daͤus, deſſen wahrer Name vermuthlich Judas iſt, Si— 
non der Eiferer, und Matthias, der an Judas Iſcha— 
riot's Stelle gewahlt wurde. Später trat auch noch 
Saulus anf, und nannte fi unterdem Namen Paulus 
einen Apojtel, von Chriſtus berufen, fein von ihm felbit 
gegebner Beiname Heiden-Apoftel ift aud) fehr paſſend, 
weil er es eigentlid war, der zuerft das Chriſtenthum 
den Helden predigte, er that auch am melften für die 
Ausbildung des Chriſtenthums und iſt als Hauptftifter 
des apoftolifhen Chriſtenthums anzufehen. Im weis 
tern Sinne heißen Apoftel folhe Männer, die ſich dent 
Bekehrungs-Geſchaͤfte widmeten. 

Apoſtelbruͤder, ein Orden von einem gewiſſen 
Gerhard Segarelli .geftiftet, weldher der Apoſtel Ar— 
muth, unſtete Lebensart und Kleidung nachahmen 
foßte. (1260.) Singend und bettelnd in Begleitung 
von Weibern durchzogen fie die Länder und breiteten 
fi) ungemein aus, wurden aber vom Pabit Nikolaus 
IV. unterdrüdt, 1290 und Segarelfi ſelbſt, als kegeri- 
. Iher Meinungen befhuldigt, verbrannt (1300). An 
feine Stelle trat der Mailänder Dolcino, der jedoch 
bald auch flüchtig werden mußte, er kehrte zwar wieder 
nach Staltenzurüd, aber hart gedrängt, zwang Ihn die 
Roth fiher mitfeinen 1400 Anhangern hinter Verſchan—⸗ 
aungen fiher zu ftellen, jedoch wurde 1307 der Berg 
Zebello eingenommen und Dolcino nebft feiner Apoftel 
Schwefter, Margaretha von Trient und vielen andern 
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als Ketzer verbrannt. Die Apoſtelbruͤder hielten unſitt⸗ 
lichen Umgang mit Ihren Gefaͤhrtinnen und einen Noth⸗ 
Meineid für erlaubt. : ö 

Apofteln Gurid.), ſ. Appellation. : 

Apoftolict, eine Sefte im 12ten Sahrhunderte, 
die den Eheftand verwarf, dafür aber den unehlichen 
Umgang beider Geſchlechter erlaubte, 

Apoftolifh, der Name von allen was von den 
Apofteln herkommt und. auf fie Bezug hat, daher bie 
Schriften derfelben die Apoitolifhen heißen, daher 
auch apoftolifhe Kirche, daher apoſtoliſcher Stuhl für 
römifcher Stuhl, weil Petrus ald der erfte Papft anz 
genommen wird. j 

Upoftolifher König, der König von Ungarn. 
Der Papit Sylveſter II. fandte dem erften riftlichen 
Könige Stephan I. die Krone ſammt dem Kreuze, wele 
he Krone die apoftolifche heißt. 

Apoftroph, Kuͤrzungszeichen C), welches dient die 
MWeglafung eines Buchſtabens zur Vermeidung des 
Vebelklanges anzuzeigen 3. B. 


Hätt' ich Schwingen, hätt’ ic) Flugel 
Nach den Hügeln zög' ich Hin. 


Apoſtrophe, eine Nedefigur, wenn man Im Affekte 
und zu größerm Nahdrude fih an einen Gegenfrand 
wendet, eine abwefende Perſon, als gegenwärtig oder. 
ebenfo eine Leblofe Sache als lebend anredet, wie z. B. 
Ramler in feiner Cantate auf den Tod Jeſu: 


Eriſttre, Golgatha! er farb auf denen Höhen! 
D Sonne flieh und tenchte dieſem Tage nicht! 
Zerreiffe Land, worauf die Mörder fiehen! 
Sur Gräber that euch auf, ihr Väter fleigt ans Sicht! 
® 


J 
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Apotheke, Offizin. Dazu gehören ı) der Verkaufs⸗ 
Laden, 2) das Laboratorium, 5) der Trockenboden und die 
Waͤrmeſtube und 4) das Waarenlager und die Keller. 

Apothekerbuch, 1) das Bud), in welches der Apo— 
theker die bei ihm verfertigten Rezepte eintraͤgt, 2) 
die vom Staate ertheilte Vorſchrift zur Einrichtung 
"amd Anfertigung des Arzneivorrathes in den Apotheken, 

ſ. Pharmakepoe. 

Apothekergewicht. Ein Gran iſt ungefährvon 
der Schwere eines Pfeffer-Korns, 20 Grane machen 
einen Skrupel, drei Skrupel eine Drachme, acht Drad)= 
men eine Unze, zwoͤlf Unzen ein Pfund. 

Apothekerkunſt befteht in der Fertigkeit und 

Sefhielichkeit, alle zum Sammeln, Hufbewahren, 
Zubereiten und zur richtigen Miſchung der Heilmittel 
erforderlichen Kenntniſſe gehoͤrig ausuͤben zu koͤnnen, 
daher man fie fuͤglich In eine theoretiſche und prakti— 
ſche theilen kann. Zur theoretifhen gehört die Kennt: 
niß der rohen Naturfioffe,, welche die Heilmittel lies 
. fern, alfo Botanik, Zoologie und Mineralogie, die 
Keuntniß der einfahen Stoffe, der Scheldung und 
Eigenfhaften derfelben, alfo Chemie, dann die Kennt— 
niß der Zufammenfegung und Mifhung der Heilmittel 
nad) aͤrztlicher Verordnung, alfo Rezeptur. Zur prafti= 
fhen aber vorzüglich die erlangte Fertigkeit in der Miz ' 
fhung der Arzneimittel, wie auch Erfahrenheit in der 
Waarenkunde zur genauen Wahl der Artikel. Ein 
Apotheker foll wohl daranf feben, daß er immer fris 
fhe Artikel habe, was eine-genane gerichtliche Apothe- 
ker-Reviſſon am beiten bezweden mag, befonders aber 
auf die Gifte genane Auflicht tragen, und folhe auffer 
auf den Schein eines wirklichen Arztes an niemanden, 
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als an folhe, welche fie zu Ihren Gewerben brauchen, 
oder befannt und vollfommen unverbachtig find, verabfols 
gen laſſen, eben fo bedacht foller anch fein in der Abgabe 
von Purgier- und Brechmitteln oder andern Arzneien, 
ohne Arztlihe Ordinirung, Indem dadurch Unwiſſenden 
fhon oft Schaden zugefommen, oder andere mit Wif- 
Ten gefchadet haben 3. B. zum KindersAbtreiben, Die 
Servirzeit eines Apothefergehälfen ift in Preußen auf 
5 Sahre fejtgefegt, In Bayern dauert fie nur zwei Jahre, 
dafuͤr muß jeder Gehuͤlfe, der Provifor oder felbft Apo— 
thefen=Uebernehmer werden will, zwei Sahre die be- 
ftimmten pharmaceutiſchen Vorlefungen auf Univerſi— 
täten hören, und dann eine vffentliche Staatsprüfung 
beſtehen. In der früheften Zeit wußte man von Apo— 
thefen nichts, fondern jeder Arzt bereitete fich die Arz⸗ 
neien felbft, in fpäterer Zeit bildete fich aber eine eigne 
Zunft, die der Wurzelgraͤber, die dann mit Arzneien 
handelte, da man auch Gift dazu verwandte, fo entz 
ftand der Name Pharniafopoles (Gifthändler) der fpa= 
ter die Bedeutung von Arznelhändler erhielt. Manz 
tias war der erfte Herausgeber einer Pharmakopoe. 
Selbſt Könige befchäftigten fih mit Arzneien-Bereitung, 
ſo z. B. Attalus, König von Pergamus, ber. darin fehr 
wohl erfahren war, aud der Erfinder des Bleiweiß— 
Pflafters genannt wird und Mithridates, König von 
Pontus, der, in fteter Gefahr ‚vergiftet zu werden, 
ein Gegengift aus 54 Ingredienzien erfand. Beſonders 
verlegten fih auf die Ärznei-Bereitung die Araber, 
der Kalife Al Manfur (f. d.) legte in, Bagdad die erſte 
Apotheke an 754 n. Chr., viele Arzneimittel haben dar 
her arabifhe Namen z. B. Alkohol, Zulep ıc. Am ſpaͤ⸗ 
teiten fand die Apothekerkunſt in Deutfchland Eingang 


Tu 
und für den deutfchen Apotheker war and) der Nanıe 
Pharmakopoles (Arzneihändler) ganz paffend, indem 
er fi die Arzneien nicht ſelbſt machte, fondern es 
bequemer fand, fie aus Stalten kommen zu laffen. Erft 
die Parszelfifhe Neform, welche größere Anwendung 
der Chemie einführte, brachte Veränderungen in bey 
Pharmazie hervor.und die Apotheker Famen In großes 
Unfehen, erhielten viele Privilegien, fogar 1640. Ein- 
quartirungss Freiheit — wovon aber die meiften fich 
mit dem roͤmiſch deutfhen Reiche auflösten. Biel 
legt an der Erfahrenheit eines Apothekers, ja wohl bie 
Dettung eines Menfhen, und mandimal fand ein Apo— 
thefer eine Arzneien= Mifhung für fchädlih, die der 
Arzt verordnet hatte, und rettete den Kranken, indem 
er jenen darauf aufmerkſam machte. 

Apothefertare, die gefeßlihe Beſtimmung mit 
wie vlelem Gewinne einApothefer felneAfrzuneimittelver= 
kaufen dürfe. Da er aber viele und auch thenre Arz= 
neimittel haben und Immer wieder erneuern muß, falls 
auch der Abſatz ſchwach oder die Witterung ſchaͤd⸗ 
lich ift, fo ift Ihm mehr Gewinn verftatter, als, einem 
gewöhnlichen Kaufmanne. 

Apothema, die ſenkrechte Linke von dem Meittel- 
Punkte eines gerndlienigen Vierecks auf einer Seite 
deſſelben. 

Apotheoſe, Vergoͤtterung. Fruͤher hatten die 
Roͤmer nur den einzigen Romulus vergoͤttert, erſt uns 
ter den Caͤſarn ahmten fie in dieſem Punkte den Grie— 
chen nach. Noch findet man Denkmaͤler, die ſolche 
Apotheoſen vorſtellen, gewoͤhnlich ſieht man darauf den 
Caͤfar von einem Adler empor getragen, bei Gäfarinz,. 
ven öfters auch einen Pfau, jenen ald von Jupiter, 


J 


— 883 — . 


diefen ald von Juno abgefandt, um fie In den Himmel 


hinauf zu tragen. 
Apotherapie, allgemeine Heilung. 
Apotheſis, die Einrichtung eines gebrochenen 
Gliedes. 
- Apotome Geometr.), der Unterſchied, welcher 
pleibt, wenn von einer Größe eine. andre abgezogen 
a wenn beider Dignitaͤt in Sahlen ausgedrüdt 
wird. 
Apparat, f. Zugehör. 
Appartement, ſ. Zimmer. 
- Appel, 1) beim Kriegsvolke das Zeichen, welches 
mit der Trompete den Horn oder der Trommelzum ber: 
leſen, Aufbruche oder Angriffe gegeben wird. Auch der 
Zuruf der Schilöwachen unter einander führt diefen 
‚Namen: 2) Appel haben (Tägerfprache), von Hühnerz 
Zu ‚die dem Pfiffe oder Rufe fogleih Folge 
leiſten. 
Appellation, nah gemeinem Rechte diejenige 
gerihtlihe Handlung, wodurd man wider einen Aus— 
ſpruch einer. Unter = Behörde, durch welchen man 
ſich befhwert glaubt, fih auf den Ausfpruch eines hoͤ— 
hern Nichters beruft, wodurd jene erſte Sentenz in 
ihrer Rechtskraft aufgehalten wird. Diefer Einfprud) 
muß aber in der durd) die Geſetze beſtimmten Friſt bin= 
nen 16 Tagen, geſchehen, widrigenfalls die Sentenz 
in Nechtkraft übergeht. Die Appellation iſt in alfen 
bürgerlichen, in Lehon- und geiftlichen Sachen zulaͤßig, 
nur darf der Werth der Sade, wegen welder man 
die Appellation ergreift, nicht unter der durch die Ge— 
feße beftimmten Summe ein. Der Appellant muß 
30 Tage von eröffueren Urtheile au ein Gefud, um Er: 


r 
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. theilung der Apoftel, d. h. eines Zengniſſes, der zeitig 
gefhehenen Einwendungen, beim Unterrichter, Der Die, 
Seutenz gefällt Hat, anbringen und bitten, daß bin: 
nen einer Monatfrift noch Einwendung des Rechts-— 
Mittels, die Arten an das Dbergericht abgefendet wer— 
den. Die Benachrichtigung an den Oberrichter, daß 
die Appellation bereits eingewandt fel, muß von dem 
Appellanten binnen der in dei ertheilten Apofteln feit- 
zuſetzenden Nothfriſt gefhehen, und heißt Einführung 
der Uppellation. Darauf werden Verfuͤgungen vom 
Obergerichte erlaffen (Appellationg - Progeife). Diefe 
Appellationg = Prozeſſe ſind entweder vollſtaͤndig oder 

Sunvollſtaͤndig, bei erſtern wird der Gegner zur Ver: 
nehmlaſſung auf die Appellation vor dag Dbergericht 
gefodert, den Untergerichte jeden weitere Verfügung 
in der Sache unterfagt und Demfelben die Einfendung 
der von Ihm verhandelten Acten anbefohlen, bei leß- 
terer wird die Appellationsrechtfertigungsfchrift dem 
Gegner vorerft mitgetheilt und dem Untergerichte bie 
Voracten abgefodert, aber Feine Inhibitorialien erlaſ— 
fen. Im erftern Falle wird nad) Vernehmlaffung des 
Gegners erkannt, nur in einigen Staaten iſt noch eine. 
Replik und Duplik geftattet, in leßteren. wird entwe— 
der ein volljtändiger Prozeß erft eingeleitet, oder fo» 
gieih erkannt. Was die Appellationen in Bayern ber 
trifft, fo find dort drei Inſtanzen, 1) die Landge= 
richte, Kreis: und Stadtgerichte und Herrfchaftsgerichte. 
2) Die Appellationsgerichte u. Suftizfanzlelen der media⸗ 
tifitten Standesherrn. 5) Das Dber- Appellationgge- 
richt. In der Regel betraͤgt die Appelfationsfumme 50 fl., 
iſt aber dag Appellationsgericht felbit die erfte Inſtanz, 
fo muß fiewenigfteng 100 fl. betragen. Ju der Appels 


— 90 — 

latlons-Schrift hat der Klaͤger, ſowohl die Thatſache, 
worauf der Prozeß beruht, als alle Verhandlungen von 
der Klage an bis zum beſchwerenden Urtheile zu er— 
zaͤhlen. Fatallen giebt es ordentliche und außerordent— 
liche, erſtere beſtehen in 60 Tagen, letzkere find ver- 
fhieden. Die Appellations- Schrift wird bei der erſten 
Suftanz eingereiht. Darauf thellt das Gericht dem 
Beklagten die Klage fchriftlich mit und fest den Inro— 
tutatlong = Kermin aufden 31. Tag von dem Tage Der 
sefhehenen Einreihung an gerechnet feit. Darauf wird 
die Adhafionsfhrife des Appellaten dem Appellauten zur 
DBerantwortungmitgetheilt, diefe dem Gegentheile zur 
Wiſſenſchaft zugeftellt, fonady die Acten zum Appella= 
tiondgerichte eingefendet und dort gefprochen. — Die 
Apyellation an die dritte Inſtanz heißt die Reviſton. 

Appenzell, Kanton in der Schweiß mit 55,000 
Einwohnern und 10 Q. M. groß. A. Geſchichte. Der 
Kanton ftand früher unter dem Stifte St. Gallen, def: 
fen Aebte durch Auflagen die Einwohner aͤußerſt druͤck— 
ten, am melften der Abt Cuno von Stauffen, aber das 
Sprichwort „Strenge Herren regieren nicht lange“ gieng 
nur zu bald in Erfüllung, die Appenzeller emporten 
fih, zerftörten die Burgen, bradten dem Hecre des 
Abts eine Niederlage bei und das früher ſchwache hilf: 
lofe Völfchen ftand als drohende Macht ander Spike 
den Strafen Werdenberg, den die Defterreider belci= 
digt hatten, amı Rheine. Die Befigungen der Grafen 
Montfort und dag Inn- und Etſchthal mußten Ihnen 
huldigen, der Abt Cuno wurde gezwungen ſich mit der 
Stadt Wyl zur ergeben, und der Banpfirehl, den der 
Biſchoff von Conſtauz auf fie fhleuderte, hatte den Er: 
folg, daß fie ihm feine Stadt Biſchoffszell eroberten. 
Sie wurden an- Macht fo überwiegend, daß Dejireih 
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and die ſchwaͤbiſchen Städte nicht mit Unrecht fürchte: 
ten, wenn fie nicht mit gefammter Macht alles aufboͤ— 
ten, daß Ihnen dies Volk uͤbermaͤchtig würde, fie eils 
ten daher der hartbedrangten Stadt Bregenz 1408 
zu Hilfe und eine blutige Schlacht entſchied zu ih— 


- rem Beften. Kaiſer Mudolph, der Ing Mittel trat, 


vermittelte endlid, einen Frieden, welcher das Land 
frei machte, doch ohne dem Abte an feinen rechtmäßl: 
gen Einkünften Eintragzuthun. Im J. 1436 erhielten 
fie vom Kaffer den Blutbann und Eanften fi) auch bald * 
von allen Verpflihtungen gegen dag Klofter St. allen 
los. Endlich, 1513 wurden fie in den Bund der Schweis 
3er= Kantone zugelaffen. Der Kanton hat zwei Lan 
destheile, Inner-Rhoden mit 15, 000 katholiſchen Einw., 
und Auſſer-Rhoden mit 42,000 evangeliſch-reformirte 
Einw. Inner-Rhoden verlegt fih mehr auf Viehzucht, 
Auſſer-Rhoden mehr auf Kunft und Handel. Appenzell 
ift der-Hauptort von Auſſer-Rhoden, Inner-Rhoden hat 
ihrer zwei, nämlich Trogen vor der Gitter und Heri- 
fau hinter der Sitter, die hohe Juſtiz hat aber ihren 
Siß allein In Trogen. Es verſammelt fich die Landes 
Gemeinde jährlid, einmal, welche die Beamten wählt, 
Geſetze, Bündniffe, Kriegs- und Friedensfhlüffe feft- 
fest. Die Neu- und Alträtheverfammlung verfammelt 
fid) ebenfalls des Sahres einmal, und hat die Ernen- 


nung zu den verfchledenen Verwaltungen und die Auf- 


fiht über die Landesverordnungen unter fih. Der 
große Rath verfammelt fich. jährlich zweimal und übt 
die höchftrichterliche Gewalt, die kleinern Näthe aber 
die niedre Rechts- und VPoltzeipflege aus. Jede Ge= 
meinde hat ihre eigenen Hauptleute und Rathsherren, 
über alle Behoͤrden prafidirt der Kandammann. 2 
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App etception, ſ. Bewußtſein. 
Appertinenzien, zugehörige Dinge, Rechte. 
Appetit, ſ. Geluͤſte. 
Appia Via, eine vom Conſuln Appius Claudius 
zu erbauen begonnene Straße, die von Rom vom Ca— 
yena-Thore aus über Capua bis nah Brundufium fi 
erfiredte, fie war ganz aus ebnen Steinen und 12 
Schuhe breit; Grachus feste an fie zur Bequemlichfeit 
der Neifenden noch Meilenfäulen und fteinerne Ruhe— 
baͤnke. Der Kaifer Trajan vollendete fie ganz, Man 
fieht von diefer Königin der Straßen, über welche ge= 
wöhnlid) die Triumphzüge gehalten wurden, wur mehr 
Ruinen, 

Applani (Gafob), Fürft zu Plombino Im Großher: 

zogthume Toskana, Enkel des Pabſtes Martin V. 
Weil feine Gemahlin ihn mit keinen Kindern befchenfte, 
fo wählte er ji eine andere, die ihm aud) bald die 
Hoffnung zu Vaterfrenden gab. Vol Wonne bat er 
Florenz Fud Genua's Bürger zu Tanfpathen für fein 
Kind, aber welch’ cin Schrecken ald bei der Entbindung 
fich ein Kind von pechfchwarzer Farbe und MWollhaaren 
zeigte, befhamt entiieß er die Sefandten der Städte, 
aber ein Mohr, der In feinen Dienften war, hattewohl 
trifeige Urſache nicht lange erft auf die Entlaffung zu 
warten, fondern biefelbe ſich recht zeitig felbft zu neh— 
mei. 
Appianus, ein roͤmiſcher Schriftfteller, der unter 
den Kalfern Trajan, Hadrian u. Antonin Dem Frommen 
lebte, gab eine roͤmlſche Geſchichte heraus, von welder 
wir noch die Bücher 6— 8, 11— 17 und 25 haben, 

Appius, f. Claudia Gens, 

Applaudiren, Beifall klatſcheu. 


Appleby, englifher Marftfleden mir 2160 Einw., 
der große Kornmaͤrkte hat und 2 Deputirte ind Parle- 
ment fhidt. 2 

Appeldore, ein Fleden in Dewonfbire, merkwuͤr⸗ 
dig, daß hier unter Alfred (ſ. d.) die Daͤnen landeten. 

Applicate, f. Ordinate. 

Applicatur, ſ. Fingerſetzung. 

-Applickeren, 1) anwenden, 2) (Mathem.) eine 
gegebene Figur an eine gerade Linie Heißt: auf der 
geraden Linie ein Rechteck oder Paralcllogramm une 
ter gegebenem Winfel verzeldinen, welches mit der Fi— 
gur gleichen Inhaltes ift. 

Appoint-Wechſel, Kleine Wechfel zur Vollma = 
hung einer größern Summe, 

Appolonio (Giacomo), ein Enfel des berühme 
ten Baffano und Schüler des Girolamo und Giovanni 
Battiſta Baffano, geb. zu Venedig. 1584, geft. 1654, 
ein treffliher Mater. . 

Appony, Dorf in Ungarn, mit den Ruinen des 
Stammſchloſſes der graͤflich Apponyſchen Familie. Das 
Schloß wurde noch vor Anfunft der Ungarn erbaut. 

Appofition, eines Subfiantivg (oder ‚manchmal 
and Adiektivg), iſt die Setzung deffelben gleichfam als 
adverbialiſchen Satzes, wobei das Hilfzeitwort —— 
ſen iſt. 

Appretiren, Waaren einen Glanz geben. . 

Uppretur, beiden Hut: und Tuchmachern der ihren 
Waaren gegebne Glanz. 

Appriren, im Kriege von einem Heere ſich ſo ſtel⸗ 
len, daß Ruͤcken oder Flanke durch einen Fluß oder 
Berg vor den Angriffen des Feindes geſchuͤtzt iſt. 

Approchen, Laufgraͤben mit einer Bruſtwehre ge⸗ * 
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gen die Fejtung zu, worin man fiher bis an die Gone 
trefcarpe gehen kann, fie werden gewöhnlich an den 
Seiten der Feftung angelegt. 

Approvifioniren, eine Stadt oder Feſtung im 
Kriege mir Lebensmitteln und Munition verſehen.“ 

Approrimation, f. Annäherung. 

Appuls, inderbeobahtenden Aftvonomie, wo von 
‚ dem Sujfammentreten zweier Punkte die Rede fit. 
Apraxin, ruffifher Feldmarſchall unter der Regle— 
rung der Kalferin Elifabety, Er war ed, der Frie— 
dric IL. in Preußen Hart zufeßte und befonders In der 
Schlacht bei Öropiägerndorf ſich auszeichnete (50. Auguft 
1757). Ein Zufall ſtuͤrzte ihn in's Unglüd. Der 
Thronfolger Eliſabeths, Peter IU. war nämlich noch 
größerer Anhänger des großen Königes, als Elifabeth 
denfelben haßte. Eine Kranfhelt, welde die Kalferin 
überfallen hatte, ſchien zweifels ohne ihren Tod in 
Eurzem herbeizuführen, da gab der. Kanzler Beſtuchef⸗ 
aus Sucht vor Peters Ungnade, dem Feldherrn Befehl 
zum Nüdzuge, ale ploͤtzlich ſich der Kaiſerin Kraukheit 
aͤnderte. So wie ſie den Ruͤckzug des 
Heeres und die Urſache vernahm, wurde dem Kanzler 
und dem Feldmarſchalle der Prozeß gemacht, jener 
wurde aller Aemter entſetzt und verbannt, dieſer aber 
ſtard noch vor Ausgang des Prozeſſes. 

Aprikoſenbaum (Prunus armeniaca), ſein Va⸗ 
terland iſt Armenien. Im ſuͤdlichen Deutſchland ge— 
deiht er ſehr gut, ſelbſt als Hochftanım, gewoͤhnlich 
wird er aber als Spalier gezogen. Man okuliert ihn 
gewoͤhnlich auf Mandel- und Pflaumenſtaͤmme, unter 
welchen letztern die der großen blauen Pflaume die beſte 
ſein moͤgen. Gegen Winterfroͤſte, beſonders Glatteis, 
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ſchuͤzßt man ihn, Inden man die Wand, an welcher er 
gezogen wird, mit einer Matte von Stroh bedeckt, 
oder ihn mit Tannenreiſern einbindet. Am beſten ges 
deiht er, wenn man die Pflaumenſtaͤmme 1 —2 Jahre 
früher an die Wand ſetzt und dann auf ihre Zweige den 

Aprikoſenbaum okuliert, gewöhnlich treibt er dann fehr 
ftart, wo man ſich aber hüten muß, ihn ſtark zu bee 
fhneiden, denn dieß hat den Harzfluß zur gewöhnlichen 
Folge und ein Baum, der ein hohes Alter erreihen 
fönnte, ftirdt in einigen Jahren ab. Dean hat Frühe 
und Spätaprifofen, ſo wohlſchmeckend aber die Frucht 
iſt, fo unzutraͤglich iſt ſie ſchwachen Maͤgen. Durch Ihre 
Süße ladet fie gewoͤhnlich auch Amelſen und Wespen 
als fuͤr uns unwillkommne Gaͤſte ein. Der Kern ent— 
Hält Blauſaͤure und iſt für blindgeborne Thiere giftig. 

AprikoſenzPflaume. Man hat davon drei 
Sorten, die alle aͤußerſt wohlſchmeckende Früchte tra= 
gen. 

Apries f. Haphra. 

April, nad italieniſchem Kalender der vierte Mo- 
nat. Sein Name kann aus dem celtifhen oder latei— 


niſchen ftammen. Für's erftere mag dieß ald Beweis 


gelten, daß man nod) jetzt in der Schweiz und In Tyrol 
an einigen Drten abern, apern für aufthauen fagt, 
daher Thaumonat. Einen eben fo ftarfen hat aber auch 
das zweite vom Worte aperire, öffnen, und wohl 
koͤnnte das Wort apern, aufthauen von aperire Öffnen 
‘8. B. die Erde wird offen, thauet auf), die name 
liche Abſtammung haben, wie das Wort Fölen (Töch- 
ter) im Suͤdſchwaben von Filia (Tochter). Die Römer 
waren im Befike des Norikums und manche lateiniſchen 
Worte haben ſich daher no) erhalten. Nur muß man 


o 
dag Wort April nicht, wie Horaz von Aphrodite gleiche 
ſam herziehen, denn die Lateiner hatten diefes Wort 
fon, che fie nod) etwas von dem Namen Aphrodite 
wußten, am allerwenigften aber von Aper. Des April's 
fhnelf abwecfelnde Witterung, die fo oft täufcht, mag 
wohl zum Aprilenſchicken VBeranlaffung gegeben gaben. 
RNAprilb Lu me (Anemone nemorosa.), f. Anemonen., 

A priori und a posteriori, f. Erfenntniß. 

Apronianum Senatus Consultum, hat 
feinen Namen vom Conſul Apronian. Diefer Befhluß 
wurde von Kaifer Hadılan 176 n. Chr. erlaffen und 
verorbnete, daß den unter römifchen Bothmaͤßigkelt 
ſtehenden Städten auch Fideifommiffe vermacht werden 
konnten. 

Apfiden, die zwei Außerften Punkte der Bahn 
eines Planeten, wo er der Sonne anı nädhften, oder 
von Ihr am weitejten fteht. — 

Aptera, ungefluͤgelte Inſekten. 

Apuleiaeleges, Geſetze von einem Volks— Tribun 
Apulejus entworfen, welche die Erneuerung der Ackerge— 
fege bezweden. - 2: 

Apuleiuß,- Lucius, - einer. der tafentvolliten. fpd= 
teren romiſchen Schriftfteller zu Madaura In Afrifa ges 
boren, zeigte fchon früh große Anlagen. Nach feiner 
Eltern Tode verwendete er fein Wernidgen zu Reifen, 
von welchen er.reih an Kenntniffen, aber arın an Gelde 
wieder Fam. Doch blühte ihm das Gluͤck, demn,fein 
Wuchs, feine blauen Augen und feine Unterhaltungs⸗ 
Gabe entzuͤndeten in dem Herzen einer reichen Wittwe 
die Flammen der Liebe, daß ſie ihm ihre Hand anboth. 
Ihre Verwandten, welche wußten, daß er auf ſeinen 
Reiſen ſich auch den magiſchen Mpfterien geweiht habe, 
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gaben ihn als Zauberer an, daß er das Herz diefer 
Wittwe durch zauberifhe Mittel zu feſſeln gewußt habe, 
welche Anklage er aber durch eine treffliche Rede, die 
wir noch haben, vernichtete. Vorzuͤglich iſt er bekannt 
durch ſein Werk: „der goldene Eſel.“ 

Apulien, eine der vier Hauptprovinzen Neapels, 
(vor Alters Japygia) welche 4 befondere Landfchaften 
begreift: Capitanata, Moliſſa, Terra DE Bari, und 
Terra D’Dtranto f. d. 

Aqua, 1) der lateiniſche Name für Maffer, 2) als 
äufammengefeßte Subſtanz. A. Fortis, Scheidewaſſer, 
A. regis, Koͤnigswaſſer. 

Agua Tophana, ein furchtbares Gift, das in 
Stalien bereitet wird. Man foll nad Größe der Do: 
Ns beftimmen Eönnen, wie viele Tage ein Menfch, dev 
ed erhalten, noch leben Eönne. Der aufgeklärte Papſt 
Klemens XIV. ſtarb ebenfalls daran, vermuthlid er: 
bielt er es auf Anftiften der Sefulten, deren Orden 
er aufgehoben hatte. Das Giftift fo fürdterlid, daß 
gleich nach dem Tode die Nerwefung eintritt. Bis 
jest weiß man noch Fein Gegenmittel, kennt auch nicht 
einmal feine Beſtandtheile. 

Aqua et igne interdietus, efner, dem Feuer und 
Waſſer verboten; d. h. der in's Elend verwiefen fit. 

Aquamanile, das Wafferbeden zum Handwa— 

ſchen des Prieſters bei der Meſſe. 
Aqua tinta, die Waſſerfarbenart in der Kupfer⸗ 
ſtecherkunſt. 

Aquavit (Lebenswaſſer), abgezogner VBranntwein. 
Aquarier, eine Sekte im 3ten Jahrhundert, die 
‘bei der Communion jtatt des Weines, niet reicht, 

Eon. fer. II. 


. 


indem fie vorgab, daß der Wein, der zu fo großen Aus— 
ſchweifungen Anlaß gebe, dieß Heiligthum entwirdige. 

A quatre mains, einvierhindiges Tonjtüd zum 
Vortrag auf dem Fortepiano. 

A quatro, ein muſikaliſches Stüd zu vier Stim— 
men. 

Ayuaviva, ein berühmtes Adelsgefchleht In Nea— 
pel, im Befiße des Herzogthumes Atıl, f. d. 

Aqui, Städten im fardinifhen Herzogthume 
Montferrat, mit 6000 Einw. und trefflihen Mineral: 
Duellen. 

Aquifolium, Steineiche, f. Stier. 

Aquila, Adler f. d. i 

Aquila, Hauptort der Provinz Abruzzo Oltra II. 
mit 13,600 Elnw., die fih fehr aufden Safranban ver: 
legen. Von diefer Stadt nennen fidy zwei in der Lite- 
taturgeſchichte Italiens befannte Schriftfteller, nemlich 
1) Seraphin Aquilano, geb. daſelbſt 1466, geſt. zu 
Mom 1500, und 2) der eifrige Vertheidiger Galen's, 
der Arzt Sebaftian Aquilano, der zu Anfang ded 16. 
Jahrhunderts lebte, und der erfie war, welder wider 
die Luftfeuche den Gebraud des Quesfilbers verord: 
nete, - 

Aquila, elgentlih Adler (Kaspar), geb. 1488 
zu Augsburg, ein Sohn des dortigen Stadtfyndifus 
xeonhard Aqulla, wurde 1515 Feldprediger des Gene— 
rat Franz von Sickingen, 1516 wurde er Prediger in 
Sengen bei Augsburg,. wo er, weil er eifriger Ver— 
theidiger von Luthers firhlihen Neformen war, auf 
Vefehl des Biſchofs Chriſtoph von Stadion aufgehoben, 
und nah Dillingen In Verwahrfam gebracht wurde, aus 
welchem ihm endlich doch die Verwendung der Koͤnigin 
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von Danemarf, Iſabelle, Kaiſer Karl V. Schwefter, 
wieder loshalf, darauf wurde er Hofmeijter bei den 
Söhnen Franz von Sickingen's auf den Schloffe Ebern: 
burg, wo er in Todesgefahr Fam,. weil er fich wel: 
gerte, den Soldaten eine Kanonenkugel zu taufen. In 
Wittenberg war er einer der thätigften Mitarbeiter 
Luthers bei der deutfchen Bibeluͤberſetzung. Darauf 
wurde er 1523 Superintendent zu Saalfeld, wo er 
durch die Herausgabe von zwei Schriftengegen dag Inte— 
rim, naͤmbich „Ehriſtlich Bedenken gegen dag Interim“ 
und „Das Interim illuminirt“, den Kaifer Karl V. fo 
‚aufgebracht gegen fih machte, daß diefer einen Preis 
von 5000 fl. auf feinen Kopf feste, welchen aber der 
Herzog von Schwarzburg feft machte, Indem er Aquila 
verbarg, 1552 fehrte Aquila wieder nad Saalfeld und 
ftarb dort 1560. Seine 4 Söhne David, Hofead, Zacha— 
rias und Johannes wurden ebenfalls Prediger. Ihr 
Mater gab ihnen diefe Namen, well er gerade zur Zeit 
ihrer Geburt die Schriften dieſer Männer erklärte. 
Luther fchloß daher gewoͤhalich die Briefe an ihn mit: 
„Gruͤße mir die Mutter der Propheten“. 

- Aqullegia, f. Adelei. . 

Aquileja, einft bedeutende Stadt in Oberitalien, 
die aber 452 Attila gänzlich zeritörte, jest nur mehr 
ein Eleiner Flecken. Von einer dafelbit gehaltenen Kir- 
chenverſammlung f. Arianer. 

Aquilius, 1) Manlius, Conſul Roms 101 v. Chr., 
bekannt als Beendiger des Sklavenkriegs in Sieilien. 
Er ſoll, wenn dieß nicht ein anderer gleichnamiger war, 

einen ſchrecklichen Tod im mithridatiſchen Kriege gefun— 

den haben, indem ihm König Mithridates glühend 

fluͤſſiges Gold in den Mund gießen lieh. 2) C. Aqui⸗ 
7 
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lius Gallus, ein berühmter vömifcher Juriſt, ein Zeit: 
genoffe Cicero's und fein. Amtsgehilfe bei Führung der 
Praͤtur. Zur Verewigung feines Namens trugen die 
Formulare bei, welde er zur vorfihtigen Einrichtung 
rechtlicher Sefchäfte erfand, naͤmlich die Caution zum 
Behufe ver Erbeinſetzung nachgeborner Kinder, Das For— 
mular uͤber Praͤſtation des Dolus und das Formular 
einer General: Quittung für die Anſpruͤche beſtimmter 
Perfonen aus verfhledenen Rechtsgeſchaͤften. 5) Aqui— 
Uns, Sabinus, ein berühmter Hechtegelehrter, den 
mannur den Gato hieß, er war naher Anverwandter, 
vielleicht felbft der Vater, der Veftalin Aquilia Gevera, 
die der Kaiſer Hekiogabalus zwang, ſeine Gemahlin zu 
werden. Der Katferbefshl einem Offiziere ihn zu töb- 
ten, Diefer aber, etwas taub, glaubte recht verftanden 
zu haben, und ließ ihn vertreiben. 

Aquitanien, 1) der Wohnſitz eines gallifhen 
Stammes, der fi von der Garonne big an die Pyre— 
wien und vom Dcean bis an die Etadt Toulouſe er— 
fredte, 2 ale roͤmiſche Provinz, der Name aller un: 
terworfnen celtifhen Voͤlkerſchaften zwiſchen der. Loire 
and Garonne. Im zen Jahrhunderte war Aquitanien 
in 5 Provinzen adgetheilt: a) in Aquisania prima mit 
der Hauptſtadt Civitas Biturigum, das heutige Bour⸗ 
ges; b) A. Sceunda mit der Hauptfiadt Civitas Bour- 
‚«egalensium, jest Bourdeaur; c) A. Novempopulana, 
mit der Hanptſtadt Elusa, jeßt Eauſe. Karl der Große 
ftiftete 778 0. Ehr. ein neues Köntgreich Aquitanien, 
welches Toukouſe zur Hauptſtadt hatte und gab es ſel⸗ 
nem juͤngſten Sohne Ludwig, der ſpaͤter als Kaiſer den 
Beinamen »der Fromme“ bekam. Unter den ſpaͤtern 
Karolingern war es Herzegthum, bis es mit dem Ver— 
falle dieſes Hauſes auch in mehrere Grafſchaften zerfiel, 
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und endlich gar engliſche Provinz wurde und ſo lange 
blieb, bis das Heldenmaͤdchen Scanne d'Arc Frankreich 
und ſeinen Koͤnig Karl VII. (ſ. d.) von der Englaͤnder 
Herrſchaft rettete. Die alten Urbewohner Aquitaniens 
waren feine Ceiten, ſondern Sberiihen Urſprungs, 
vermiſchten ſich auch mit dieſen nicht, Kleidung, Sprache 
und Sitten beurkundeten ſogleich den Iberier. 

Araber, die Bewohner Arabiens, die ihre Her— 
kunft von Abrahams natuͤrlichem Sohne Ismael ablei— 
ten, womit auch die Bibel uͤbereinſtimmt, waren von 
Urzeit an ein Nomadenvolk und find ed groͤßteutheils 
noh. Sie wohnten unter großen Zelten, die drei Ab- 
theilungen hatten und mit Fellen bededt waren, Adler: 
Bau wurde- wenig getrieben, ſondern fie lebten -vom 
Ertrage der Jagd, und von der Milch und dem Fleifche 
ihrer Heerden. War eine Gegend abgeweidet, fo bra— 
hen fie ihre Gezelte auf und zogen in eine andere, 


‚wurde Ihre Anzahl zu viel, fo theitten fie fih, daher 
‚auch Abraham zu feinem Neffen Loth fagt: „Willſt du 


. zur Rechten, fo geh’ ich zur Linken“, Beſonders viel 


. 


bielten fie auf ihre Brummen, von denen jeder Stanım 
feine. eignen hatte, die er bei feinem Abzuge forgfäitig 
wieder bedeckte und worüber es nicht felten Streit gab. 
Sn dem heißen waſſerarmen Lande find fie aber auch 
von Wähtigkeit, fie fommen daher aud) fu der heiligen 
Schrift, wo fie von Leben der Patriarhen, welche 
folde Nomadenfürften waren, handelt, fehr oft vor. 
Näuberei war bei den Arabern nie eine Sünde, in fo 
ferne es den Neifenden au der Straße betraf, aber des 
Gaſtfreunds Habe war fo fiher, als die des Herrn 
felbit. Des Gaftfreunds Perfon war heifig und ſelbſt 
der Feind durfte, fo Lange er fih ale Gaftfreund fm 
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Haufe befand, nicht als Feind behandelt werden. Man 
erzählt fi fehr viele Gefhichten von der Großmuth der 
Araber, die fie denen beweifen, die thre Gaſtfreund— 
ſchaft anfprehen. 8.8. ein folder junger Häuptling 
tödtete einen andern Häuptling und mußte flüchtig 
werden. Mehrere Tage war ey bereits herumgeirrt, 
als er zu einer Niederlaffung Fam, erſchoͤpft fprad er 
um Gaftfreundfchaft an, und erhielt fie reichlich. Da er 
an bem Herrn einen Kummer bemerkte, erfuhr er auf 
Befragen, daß er als unbefannt ſich in der Befißung 
des Sohnes von dem, den er erfchlagen, befinde und 
dlefer umfonft innmer vergebens den Moͤrder feincd 
Baters fuhe. Da ihm das Leben felbft zuwider var, 
To gab erfich zu erfennen, und wasthatder Araber? — 
Er gab ihm fein beftes Pferd, damit er als Gaftfreund 
feiner Rache entfliehen Eünne. — Von den Pferden 
waren die Araber von jeher fo große Liebhaber, daß fie 
ihre Pferde, felbft, wenn fie arm find, um die größten 
Summen nicht hergeben. Sie führen ordentlihe Bits 
her über.die Abftammung derfelben. Die Pferde der 
Araber find auc) jeßt noch als die befte Nace anerkannt. — 
"Sinner blieben bie Araber im gefhihtlihen Dunkel 
bis auf dieSelten Muhameds (ſ. d). Ihr Land wurde 
noch nie ganz unterworfen, wozu vorzüglid feine Lage 
und Klima beitrug. Deun fo fruchtbar ed in eini- 
gen Gegenden ift, eben fo wuͤſte ift es in andern, 
und da die Brunnen nur den Einwohnern befanut 
find, fo fit es eigentlich unzugaͤnglich, daher nur die 
Außenfeite bisjest befannt. Die Hirtenfönige, welde 
fid) Aegypten einige Zeit unterworfen, waren folche 
arabifhe Hauptlinge, Die Kalifen, Nachfolger Muha— 
meds, der die Araber durd feine von ihm geftiftete 
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Religion begeifterte, waren die erften nach ihnen, welche 
die arabiſchen Waffen auswärts trugen. Bald erlag der 
«rößte Theil des oftrömifchen Reiches, fiegend ſchimmerte 
der Halbınond in den drei heilen der alten Welt, und 
das Chriſtenthum verdanfte feine Nettung nur noch 
dem Siege, den ber Kranfe Karl Martell 752 bet 
Tours Über Abdorrhaman den Etatthalter bes Kali- 
fen Sefid ck. d.) erfocht. Forthin mächtig blühten 
die Araber unter ihren Salifen und zeichneten fih in 
Waffenruhm, wie in Künfen aus, big endlich der 
rauhe Stamm der Turkomannen fie überwältigte, 
der auf den Trümmern Ihrer Herrſchaft endlich fpater 
die osmaniſche Pforte gründete. Arabien felbft aber 
hat noch Immer feine Häuptlinge, von denen mehrere 
z. B. die der Wechabiten der Pforte oft fehr gefähr- 
ih wurden. Unter den Fürftenhäufern der. vor— 
male fo mächtigen Araber waren die berühmteften: 
das der Dinmajaden, von denen eine Linie lange Zeit 
Spanten beherrfchte, das der Abbafliden, welches Die 
größten Herifiher gab, z. B. Harun al Raſchid, und 
das der Seldſchucken. 

Arabesken, eine Art Verzierungen, groͤßtenthells 
aus Pflanzen, Zweigen und Blumen zuſammengeſetzt, 
fie find entweder auf willkuͤhrlichen Grund gemalt oder 
auch in erhabener Arbeit angebracht. Sie dienen zu 
Einfaflungen der Wände, Seräthfchaften und Bücher ıc. 
Den Kamen haben fie von den Araber, die ale Mit: 
hamedaner Eeinen Menfhen und fein Thier abbilden 

- durften, 

Arabien, von den Einwohnern Arablah, von Tuͤr⸗ 
fen und Perſern aber Arabiſtan genannt, enthält un— 
gefaͤhr einen Flaͤcheninhalt von 50,000 Q. Meiilen, 
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Tiegt zwiſchen dem arabifchen und perfiihen Meerbufen, 
noͤrdlich begrinzen es zwei große Wirften und nordweft: 
lid) hängt es durch die Landenge von Suez mit Afrife 
zuſammen. Ptolemaͤus theilte es in das glüdliche, 
wuͤſte und feljige ein, beffer aber It cs, wenn man es 
In das Küftenland, welches reid) an Alve, Manın, 
Myrrhen, Indigo, Muskatnuͤſſen, Weihrauch und vor- 
züglih Kaffeebaͤumen ift, und in das Binnenland, eine 
Wuͤſte vol Sand und falzigen Kräutern theilt. An— 
dere theilen c8 in das Kand Yemen, die Provinz Omgn, 


die Provinz Lachſa, die Provinz Hedziaz und die ſyrl⸗ 


Then Wuͤſten. Hohe Gebirgsfetten durchziehen ee, 
von welden einzelne Berge, 3. B. Sinai, Horeb und 
Tabor merkwürdig find. Flüffe hat eg nur wenig, der 
Euphrat berührt une feine nördliche Gränze., Das 
Klima iſt fo verfchleden, wie die Lage, bald heiß, bald 
alt, wie es die Gegend bringt, es giebt Gegenden, 
wo es halbe Sahre lang regnet und wieder andere, wo 
der Thau Jahre lang des Regens Stelle erfegen muß. 
Die Zahl der Einwohner mag fid) auf 12 Millionen be— 
“Iaufen. Die Sitten derfelben find noch ganz die der 
alten Araber (f. d.). Die Verfaffung der Araber, die 
fh auch Beduinen, Söhne der Wüfte, ‚nennen,. Ift 
ſehr einfach, ihre Dberhäupter heißen Groß = Eidir, Emir 
und Schah. Wiffenfhaften und Kuͤnſte koͤnnen bei ih- 


vem Nomadenleben nicht recht gedeihen, Doch verſtehen 


fie fi auf Arzneifunde und Ajtronomie, treiben letztere 
aber mehr zum Behuſe der Aftvologie. Außer den Ureinz 
wohnern giebt es auch noch Juden, Tuͤrken und Chri— 
ſten. Hauptorte find: Medina, Stadt des Propheten, 
mit den Gräbern Muhamed's und der erften Kallfen, 
Mekka, Muhameds Geburtsftadt mit der heiligen 


DS 
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Caaba (Gotteshaus), die jeder Moslemin, wenigfteng 
in feinem Leben einmal, beſuchen muß, Dſchidda am 
rothen Meere mit einem wichtigen Hafen, Beit al Faki 
mit dem vorzuͤglichſten Kaffeemarkte, Mokka am Todes- 
Sunde mit einem guten Hafen und bedeutendem Handel 
(Mokka-Kaffee), Sana in Yemen, Demamaam Altar, 
der Sitz des Karavanenhandels, Maskat nit großen 
DVleigruben und Lachſa. Der Handel ift zwar bedenz 
tend, aber freilich Eaum mehr ein Schatten von dem, 

welcher einft, che nod) ein Fühner Vasko de Gama Af- 
rika's Suͤdfpitze umſegelt hatte, von den Arabern ge: 
trieben wurde, da der Handel.aller ſuͤdlichen Fruͤchte 
und Erzeugniſſe allein in ihren Händen war, 

ArabifſcheLiteratur u.Sprache. Die Gefdichte 
der geiftigen Literatur der Araber beginnt nicht lange 
vor Muhamed, wenn gleich die Hebraͤer von einigen 
uuter ihnen anf das Volk jelbft fhliefen, und dieß gar 
an Weisheit dem Salomo an die ©elte jtellen wollen. 
Die Königin aus Saba, wie das auf arabifhe Weife 
verfaßte Lehrgediht Hiob, dienen ihnen freilich zu 
Stüßen, dieaber nichts heifen, wenn man bedenft,- daß 
"die Araber gar feine Schreibfunft kannten, eg müßte denn 
die Folge von einer durch den Eifer der erſten Mosle— 
minen untergegangnen frühern arabiſchen Literatur 
" zeugen; die Araber wenigftens felbjt nennen die ganze 
frühere Periode bis auf Muhamed den Zeitraum der 
Unwiſſenheit, wenn dieß nicht mehr im religidfen 
Sinne zu nehmen ift. Poeſie, die bei jedem tapfern 
Volke lebt, war die erfte fehöne Kunft, die wir bei 
ihnen und zwar [hon vor Muhamed finden. Wir haben 
noch eine Sammlung von Gedichten, "die aus dem Al- 
ter vor: Muhamed ſtammen. Auf der Meſſe zu Mekka 
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und zu Okadh wurden poetifhe Wortfämpfe gehal- 
ten, die Preisfchriften wurden mit goldnen Buchſta- 
ben gefchrieben und in der Kaaba zu Mekka aufge: 
hangt, diefe hießen Moallakath. Aus diefen Gedidh- 
ten athmet tiefe Empfindung, hoher Schwung der 
Einbildungskraft, Neihthum in Bildern, Nationale 
ſtolz, Sreipeitsgeift und Gluth in Nahe und Liebe. 
Mit Muhamed beginnt erft die wahre Epoche ber 
arabifhen Literatur; er, der durch feine gegebene 
Religion die Gemüther entflammte, fchrieb die Nor: 
Schriften diefer Neliglon nieder, die alddann der 
deitte Kalife Othman fammelte und unter dem Na— 
men Koran bekannt machte. Während der Zeit des 
Eroberungsgeiftes der Araber herrfhte mehr ein 
Erlegerifher Fanatlsmus, daher der Befehl des Ka— 
lifen Omar an Amru (f. Merandrinifhe Schule), die 
Bibliothek Alerandrieng zu verbrennen. Erft als die 
Abbaffiden auf Muhameds Stuhle faßen (750), be: 
gann auch die Beförderung der Wiffenfchaften und 
Künfte. Zuerft fanden fie Schuß am glänzenden Hofe 
Al Manſur's, bald aber an feinem hochberuͤhmten 
Sohne Harun al Nafchid einen großen DBeförderer 
(786 — 808); fo hochgefeiert fein Name in der belt: 
Geſchichte iſt, fo Hochgefeiert ift er auch in ber Ge— 
fhichte der. Literatur, Ueberallher ließ Harun Ge— 
Ichrte und Künftler kommen, die er alle fürft: 
Ih beloynte, eben fo machte es Al Mamum, der 
dem grichifhen Kaiſer 100 Gentner Gold und be: 
Ttandigen Frieden borp, wenn cr den Philofophen Leo 
nur auf einige Zeit Ihm als Lehrer überlaffen wollte. 
Diefer Kalife legte trefflihe Schulen zu Bagdad, Bafe 
ſora und Kufa, und große Bibliorhefen zu Alexan— 
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drien und Bagdad an, eben ſo war Motaſſem. Was 
Bagdad in Aſien, war die hohe Schule zu Corduba 
in Europa, wo überhaupt im 10ten Jahrhunderte die 
Araber die Stüße der Literatur wurden, wohin Ge— 
lehrte aus ganz Europa reiften, vorzüglich des Stu: 
diums der Mathematik und Medicin wegen. Noch 
zeugen die „vielen arabifhen Worte, 3. B. Algebra, 
Alkohol, Azimuth, Zenith, Nadir ıc., ja fogar uns 
fere Sahlen, die arabifher Erfindung find, von ber 
Araber Einfluffe auf Europas literarifhe Kultur. — 
Die Araber hatten es um fo leichter, fih die Wile 
fenfhaften eigen zu machen, da der größte Theil der 
damals bekannten. Erde ihnen: gehörte, und , ihre 
Fürften im Dften und Weſten feinen Aufwand für 
die Kunft fheuten. Mathematit, Aitronomie, Phi— 
Tofophte und Medizin waren insbeſondere die Wif- 
fenfchaften, worin fie den alten Griechen folgten. In 
der Philoſophie hielten fie fih am meljten an Arlito- 
teles. Berühmte Philofophen waren: Alfarabi (geit. 
954); Ebn Eina, Algazali, Ebn Tophail, Ebn Roſchd. 
Geographen und Gefhichtfchreiber: AL Marun, Abu 
Iſcholl, Serif Edrift, Nafiin Eddin, Abulfeda, Ulugh— 
Begh, Abdollativ, Abulpharadfh und Almakhin. Um 
. die Größe der Erde näher Fennen zu lernen, ließ der 
Katife Al Mamum 833 auf der Ebene Singar einen 
Grad der Erde meffen, weldhes Beifpiel Abulfeda 
1532 bei&ufa nahahmte. Mediziner: Aharum, derzus 
naͤchſt Die Poden befhrieb, Al Manfor, Ati Ibn Abbas, 
Avicenna, ber Herausgeber des Kanon’d der Medi-- 
zin,.defen. Buch Lange Zeit als einziges Hauptbuch 
galt und der berühmte. Averroes. Die Poefle, ange— 
feuert durch den Sprud des Propheten: „Lehret Eure 
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Kinder die Dichtkunſt, fie öffnet den Verſtand, fie 
verfhönert die Weisheit und macht die Heldentugen: 
den erblich*, war hoch beilebt. Abu Temam fammelte 
850 die größere Hamafah, und Bochteri 880 die Flei- 
nere, beide waren Blumenleſen, von denen die erftere 
zehn Bücher hatte, Ichtere aber eigentlich ein Nach— 
trag genannt werden kann. Bel fpätern Dichtern 
wurde der Ton myſtiſch hyperboliſch, die Originall— 
tat der arabifchen Poefie feltner und die Sprade 
minder rein. Berühmt find: UL, Abu Temam, Abu 
Nawas, Bochteri, Motanabbi, Abul Ola, Thograt, 
Ebn Faredh. Morzüglihe Liebhaber der Maͤhrchen 
waren die Araber, was fie auch treulich ihren Nach— 
barn von Spanten aus mittheilten. — Schade, daß 
rohen Kriegern u. Ihrem Gegenſatze, ber Verwelchlichung, 
die Bluͤthe der Wiſſenſchaften und Künfte im Oſten 
erlag, und aus dem Werten ein blinder Fanatismus, 
ähnlich dem, welcher die fhöne Bibliothek zu Alexan— 
dria noch vor der Araber Anfunft fhon zum Theil 
der Dernihtung Preis gab, die. Araber und mit ih— 
nen Kunftfleiß und Wiſſenſchaften verſtieß. Auf das 
Studium der [hönen arabifhen Sprache, biedurd den 
Koran firirt iſt, und fich durch Altertum, Reichthum 
und Gefchmeidigfeit auszeichnet, legte man ſich erft 
im 17. Sabrhunderte, feit diefer Zeit wird es aber 
mit Eifer getrieben und wir haben fharungewerthe 
arabifhe Grammatiken und Chreftsmatbien. 

Arachne (Myth.), die Tochter Idmon's, eines Pur— 
purſaͤrbers, ein Maͤdchen von Mutter Natur in Rei— 
zen und Geſchiclichkeit gleich ausgeſtattet. Minerva 
ſelbſt gewann die Kleine Lieb, und gab ihr Untere 
tigt im Gewebe: Verfertigen. Bald zug ihre fünfte 
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fihe Tadel Aller Bewunderung auf fih, ja, fogar bie 
Nymphen der Verge und Flüffe verließen ihre ftillen 
Wohnorte, um Arachne und Ihre Arbeiten bewundern 
zu können. Dieß erregte des Mädchens Stolz, der 
zugleich mit ihrer Geſchicklichkeit wuchs, hochruͤhmend 
aͤußerte ſie ſich, daß ihre ehemalige Lehrmeiſterin wohl 
ſich kaum mit ihr jest mehr meſſen Fünne. Minerva, 
die doch noch Neigung zu ihrem ehemaligen Zöglinge » 
fühlte, erſchien als Matrone bei ihr, und fuchte ihr 
auf fanfte Weiſe mit milden Tadel ihr Unrecht vorzu— 
ftelfen, fagte auch, Minerva würde diefe Beleldigung 
vergeffen, wenn fie diefelbe um Verzeihung bitten 
würde. War zuerft Arachne's Stolz gereist, ſo wurde ed 
jest beim Worte slim Verzeihung bitten," ihr3orn. Ent: 
ruͤſtet fand fie anf und vief, „wenn ich nicht recht habe, 
warum kommt fie nicht felbft und wagt mit mir einen 
Mertitreit“. Kaum waren diefe Worte den Lippen ent: 
ſchwebt, fo ftand ftatt der Patrone die miajeftätifche 
Göttin vor ihr; Schreden laͤhmte die Sprade aller 
‚ Nomphen, bleih und zitternd faßen fie da, aber Fein 
Beben durchzuͤckte der ſchoͤnen ftolzen Nusforderin Glie- 
der, nur daß ftärfere Nöthe ſich über fyre Wangen er- 
goß. „Es gelte den Wertfireit“, waren die folgen Worte 
des ſchwachen fterblihen Mädchens au die Göttin. 
Wirklich hatte diefe keine Leichte Arbeit vor fi, und 
wohl ſchwankte die Wahl, weffen Gewebe fhönerfeien, 
aber leider hatte Arachne die Streiche Jupiters zu ih— 
. ren Geweben als Bilder gewählt. Dieß entfchled wie 
der fie. Zornerglühend zerrig Minerva der verwegenen 
-Gewebe und mißhandelte fie auch noch perſoͤnlich. Belei— 
digter Stolz und die eriittene Miphandlung ferten dag 
Maͤdchen in Verzweiflung, und jie erhieng ſich Elbſt. 
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„Nein,“ rief die Göttin, „Du ſollſt nicht jterben, ſtol— 
zes Mädchen, fonderu lebe fort und webes, mit diefen 
Worten berügrte fie diefeibe mit einem Stabe, und 
Arachne war in eine Spinne verwandelt. 
Arachnologie, die Kunft aus dem Verhalten der 
Spinnen auf die Witterungsverändernng zu ſchließen, 
eine zwar fhon fehr alte Entdeckung, die aber erit In 
neuerer Zeit von Quatremere Disionval (ſ. d.), durch 
eigne Erfahrung am meiften ausgebildet wurde, 
Arad, 1) Hauptitadt der Ammoniter, zwifchen 
Arabien und Yalakina. 2) Gefpannfchaft in Oberun: 
garıı, jenfeitsder Theiß, mit einem Fladyeninhalte vor 
108 Quadr. Meilen und mit 185,000 Einwohnern, die 
groͤßtentheils Wallachen find, doc, giebt es aud Mae 
garen und Deutfhe. Der ebene Theil ift fruchtbares 
GSetreideland, die Hügel und die Füße der Berge aber 
find mit Neben bekleidet, die einen Eörtlichen Wein 
geben, worunter vorzüglich der aromatifhe rothe Mes 
nefher Wein. 5) Zwei Sleden in der Arader und Tee 
mefcher Geſpannſchaft in Oberungarn. A. Alt: Arad 
mit einer Feſtung an der Maroſch und Sitz eines grie— 
chiſchen, nicht unirten Biſchoffes. Die Einwohner 
4,900 find Deutihe und Lngarn. Der Ort wird in 
dret Theile getheilt, In den Deutfchen, der befonderg 
den Handel mit dem berühmten Arader = Tabak treibt 
ven ungarifchen und die Feftung, welche 1765 angelegt, 
nad Peterwardein und Temeswar die ftärfftein Ungarn 
it. Der Viehmarkt ift dort fehr ſtark, es finden fich 
Händler aus Ungarn, Siebenbürgen, Böhmen und 
Deftreich ein. B. Neu-Arad, durch elne Brüde mit 
Alt: Arad verbunden, ein fehr ſchoͤner Ort, von 6000 
Dentfchen bewohnt. Fruͤher war hier eine türkifche 
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Schanze, bis zur Szentefer Niederlage, darauf lleß 
Prinz Eugen aber regelmäßige Feſtungswerke, bie ein 
Niere bilden, anlegen. Etwas von der Feftung ent⸗ 
fernt find zwei von Raitzen bewohnte Vorftadte. 

Araometer, hydroftatifche Wage, ein Werkzeug, 
durch deſſen Einſenkung in Flüffigkelren, 3. B. Waſſer, 
Bier, Branntwein, man die Verhaͤltniſſe der dichten oder 
ſpezifiſchen Schwere dieſer Materlen und dadurd) ihre 
Güte bejtimmen kann. 

Araf, das Feyfener der Muhnmedaner. 

Aragis, Herzog von Benevent, Schiwiegerfohn 
des Iombardifhen Königs Defideriud. Er ließ fi 
durch feine Gemahlin Adelberge aufreizen, dag Ungluͤck 
ihrer Familie an Karl dem Großen zu rächen nnd dem 
Bunde gegen ihn beizutreten. Aber feines Schwagers 
Adelgis (ſ. d.) großer lan mißlang und er durfte 
froh fein, nicht das Schtefal feiner Bundeggenoffen 
theilen zu müffen. 

Aragon oder Arragonien, einer von den A Haupt: 
theilen des Königreiches Spanten. Zur Krone Aragon 
gehören die Königreihe Aragon, Valencka und Mal— 
lorka und das Fürjtenthum Katalonien. Seine Größe 
beträgt 1794 Q. Meilen, feine Einwohnerzahl aber 
2,550,000 Seelen. Diefes Koͤnigreiches Vereinigung 
nit Gaftillen unter Ferdinand und Iſabella, bildere 
das Königreih Spanien (1469). Die großen Freiheis 
ten, welche diefed Land hatte, wurden nach und nach, 
befonders dur Philipp V. unterdrüdt, weil Arrago— 
nien auf Seite Karls von Deftreich war, der ſich mit 
um die Krone Spantend bewarb. Hohen Muth und " 
Entfoloffennelt zeigten feine Einwohner im Sampfe 
mit dem franzöfifhen Unterdräder und die Belagerung 
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und Eroberung ſeiner Hauptſtadt Saragoſſa, wo jeder 
Schritt erkaͤmpft werden mußte und deren Trümmer 
beinahe 100,000 erſchlagne Feinde deckten, bleibt in 
ber Zeitgefhichte unauslöfhbar. Das Land iſt reich an 
Setreide, Wein und Früchten. Hauprftrom ift der 
Ehro. Merkwuͤrdig iſt der große Kaiferfanal, welcher 
zwölf Meiten in der Länge it und Schiffe mit 2000 ' 
Gentnern trägt. i 

Aragonien (Kranz Torald, von), Fürft von Maffe, 
wurde von den Empörern in Neapel, als Maffaniello 
nicht mehr war, zum Dberhaupte ausgerufen, weiche 
Stelle er auch aus Zwang annahm, babeiaberdie Flucht 
ind Weite fuchte. Als fein Vorhaben entdedt wurde, 
fiel der wuͤthende Poͤbel über ihn her, mißhandelte ihn 
und bald fank fein Haupt unter dem Belle 1647. 

Aragonit, aragonifher Kalkipat. Seine Farbe 
iſt gewöhnlich weiß, felten grün oder blau. 

Arak, ftarker Branntwein aus Reis, Zuckerrohr oder 
dem Safte der Kofosnüfe, letzterer, welcher der befte 
it, kommt von Batavie, 

Aral, großer See tn Aſien, 60 — 70 geogr. Mei: 
fen lang, aber nur 30 Meilen breit. 

. Urarat, ein Gebirge in Afien, ein Theil des Kau— 
a — die Arche' Noa's ſoll darauf ſich niedergelaſſen 
haben 

Arauganier, ein kriegerlſches Volk In Suͤdame⸗ 
rika, welches im ungeſtoͤrten Beſitze eines 78,000 Q. 
großen Landſtriches tft, welcher.gegen Norden von dem 
Fluſſe Bio-Bio, gegen Dften von den Undes, gegen 
Eden vom Fluſſe Gallakallay und gegen Weften vom 
ſtillen Dcean begräugt wird. Dieß Volk war das erfte, 
an weihen fih Spaniens Eroberungszüge brachen. 
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Valdivlia's (ſ. d.) ergraute Krieger’ empfanden feine 
Macht bei Conception und der Sieg des Toqui Kaupo— 
likan und des Helden-Juͤnglings Lautaro, raubte ein 
Jahr ſpaͤter dem Feldherrn Valdivia Freiheit und Le— 
ben. Die Arauganier haben einen ſchoͤnen Wuchs, 
eine lihebraune Farbe, find von Eriegerifhem Anfehen 
und aus ihren Augen flammt Kraft und Muth, aber fo ' 
rauh im Kriege, eben fo gaftfrei und treu den gefchlofs 
fenen Verträgen find fie im Frieden. Das Land ift in 
4 FZürftenthämer getheilt, über deren jedes ein Toqui 
sefcht fft, aber aufer dem Kriege kann Feiner einen 
perfönfihen Dienft verlangen. Entfteht ein Krieg, fo 
wird ein Oberbefehlshaber mit diftatorifher Macht ge= 

wählt: . 2, 

» AUrareg, ein Fluß in Verfien, der jest Bendemir 
heißt, er nimmt den Fluß Medus (Abkhuren) auf und 
fallt In den großen Landfee Bachtegun. 

Arbaces, Feldherr und Statthalter des affyrifhen 
Königes Sardanapal, der zum Sturze diefes Königes 
ben Grund legte und das Meiſte auch dazu beitrug. 
. Als er namlich einft beim Könige ſich Audienz erbat, 
empfieng ihn diefer in einem Frauen- Gemade unter 
‚Madden mit Frauenarbeit befhäftigt. Dieß empörte 
den rauhen Krieger fo, daß er, kaum in ſeine Statt- 
halterfhaft Medien zuruͤckgekehrt, den feinen erzählte, 
wie er den König, für den fie ihr Blut verfprisen foll- 
ten, getroffen habe und Ihnen vorftellte, daß es.Schande 
fet, ſo einem Herrſcher zu dienen, worauf die Empörung 
begann, die erſt mit des Koͤnigs Tode ſich endete. Ar⸗ 
baces wurde hierauf unumſchraͤnkter König yon Medien, 
welches Land er 28 Jahre beherrfäte. 

Eonv. Ler. UI. 
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Arbaléte Gaukunſt), eine Dachſtuhlſaͤule im obern 
Theile eines franzöfifhen gebrochnen Daches. 

Arbaletriere (Schiffst.), der Poften auf der 
rechten und linken Seite der Galeere, wo die Solda— 
ten hinter einem Schanzfleide oder einer Blendung 
ftehen, um zu fechten. 

Arbe, eine zum jesigen öftreichifhen Dalmatien 
‚gehörige Inſel, welche fchon Ptolemaͤus Fannte, 

Arbeit, Thaͤtigkeit der lebendigen Kraft für irgend 
einen bejtimmten Zweck augeſtrengt. Schon bie Bibel 
bezeichnet Arbeit ald Beruf des Menſchen. Voltaire 
fagt treffend, der Neihthum eines Staates befteht in 
feinen Einwohnern und fu ihrer Arbeit, in dem Gelite, 
womit fie arbeiten. ‚Die Arbeit ift dag erfte der Guͤ— 
tezerziefungsmittelund Quellen des Stantsreihthung. 

Arbeit, Stoff und Verlag (Stastswirthichaft). 
Die Güter-Erzielumg fodert drei Mittel: 1) Arbeit, vder 
Aeußerung, den Aufwand eigenthimliher Kräfte des 
Menfhen zum Zwecke der Güter: Erzielung, 2) Stoff, 
oder den Gegenftand, auf welchen fi) Die Arbeit bezicht, 
5) Verlag der Vorrath von verfhiedenen Dingen, 
durch derea Anwendung beider Gütererzielung die Ar— 
beit erleichtert und die Einwirkung derfelben auf ihren 
Gegenftand oder Stofferfelgreichergemaht wird. Diefe 
drei Grundbedingungen aller Giter-Erzielung u. = Bere 
mehrung, heißt mau daher auch die Quellen der Güter. 

Arbeiten, 1) etwas verrichten, 2) (Bergbau) a) 
anf dem’ Schlägel, wenn das feftfisende Geſtein mihfam 


mit Elfen und Schiefen gewonnen werden muß, b) zur 


Hand, wenn mit dem bloßen Fauftel von der Rechten 
zur Linken gefchlagen wird. Die Arbeit geht frifch, 
wenn die Erze leicht in den Fluß kommen, fie geht roh 


s 
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oder muͤßig, wenn die uͤber dem Werke ftehenden Schlak⸗ 

ken ſehr dick ſind und ſtark rauchen, 5) ein Schiff ar— 

beitet, wenn es in der See heftig ſchwankt, A) vom 

— den man abrichtet, 5) vom gaͤhrenden 
ein 

Arbeittsbret, "hei den Spieltartenfabrifanten ein 
a welches beim Leimen der Doppelblätter gebraucht 
wir 

Arbeit 89 ewinn GStaatswirthſchaft), Reinertrag 
der Arbeit, ſowohl fuͤr den Arbeitsherrn in Bezug auf 
ihren Gegenſtand, als fuͤr den Arbeiter in Bezug auf 
ihren Preis. 

Arbeltsloͤcher, in den Glasfabriken, die Deff- 
nungen In den Defen, durch, welche bei der Arbeit die 
Glagmaffe Herausgenommen wird. 

Arbeitslohn (Staatswirthfchaft), der Preis, um 
welchen Arbeit gegeben wird, er bildet fick Durch die 
Uebereinkunft zwifchen dent, welcher die Arbeit fodert 
und dem, welcher fie leiſtet. Die Beſtimmung eines 
Dritten darüber macht einen Zwangslohn daraus. 

Arbela, Stadt in Aſien, in deren Nähe der 8 
nis Darius Codomannus von Verfien nach tapferer Ges 
genwehr von Alerander dem Großen (ſ. d.) gefhlagen 
wurde, und bald darauf durch Hocverräther- Dolhe 
fein Reben aushauchte. 

Arbiter, in der frühern Bedeutung, efn Richter, 


im der ſpaͤtern, Schiedsrichter (Arbiter compromis- 


sarius). 

Arbitraige (Eaufm, ), Vergleichung des Geldes 
und der Wechfelbriefe an.verfchiedenen Handels - Diät 
zen. Um die Wechſel-Arbitragen gründlich und gewiß 
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zu berechnen, muß erftens das Verhältniß im Werthe 
des Geldes und zweitens der wirflihe Wechfelfurg der 
verfchiednen Handelspläße zu Grunde gelegt werden. 

Arboga, alte fhwedifhe Handelsitadt In Mefte 
mannland, an dem Kanale gleihen Namens. 

Arbitrium (jurid.), 1)judieis, judicantis, prac- 
sidis provinciae, das auf Sachkenntulß und Bilfigkeit 
gegründete Ermeffen des Richters bei Beurtheilung 
einesftechtsftreited, 2) ohne Zuſammenſetzung, das Er: 
kenntniß eines Arbiters und zwar ſowohl des eigentli- 
chen, als aud) des Arbiter.compromissarius, 5)boni 
viri, die Entfcheidung des bei einem ſchiedsrichterlichen 
Verfahren von mehrern Schiedsrichtern, die ſich nächte 
vereinigen konnten, gewählten Obmannes, fo wie bie 
Berufung auf diefelbe Reductio ad arbitrium boni 
viri beißt. 

Arbogaftes, ein Gallter, wurde vom Kaifer Gra= 
tian zu feinen beiten Feldherrn gezählt. Diefer Kat- 
fer feste nad) feines Dheims Valens Tod den tapferır 
Spanier Theodoſius zum Auguſt (Mitkaifer) mit der 
Präfektur des Drients und Illyriens (378), aber bald 
fiel Kaiſer Gratian bei Lyon durd) des Maximus Enmpoͤ— 
rung, den auch Theodoſius als Auguſt anerkennen mußte, 
Da er aber gegen fein Verfprechen den jungen Kaiſer 
Ralentinian in Stalien überfiel, erklärte ihn Theodoſius 
als Feind, In Pannonien trafen fi beide Heere (388). 
Marimus wurde gefangen und darauf hingerichtet. 
Jetzt war Balentintan I. Here des Weſtens, und Theo— 
doſius des Oſtens vom römifhen Neiche. Den Andrang 
der deutfchen Völker hielt mit Kraft und Muth Arbo— 
gaftes am Rheine auf, ie er machte Züge Ins Zand der 
Shamaver und Brufterer, und war die wahre Stühe 

rg 
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des weſtlichen Thrones. In Gallien herrſchte er und 
ſein Heer, und der Kaiſer gab nur den Namen dazu. 
Bald aber fah diefer ein, daß Arhogaftes ihm zu uͤbermaͤch⸗ 
tigfeiund unüberlegt gab-er ihm in Vienne feinen Ab— 
ſchied. Arbogaſtes, dem Ehre fein Höcftes war, er— 
zuͤrnte fo, daß er dem Kaifer die Schrift zerriffen vor 
die Füße warf, mit den Worten: „er habe fein Anſe— 
hen nicht vom Kaiſer erhalten, werdees alſo auch nicht 
an ihn verlieren“. Der Kaifer fah bald ein, daß er 
unbefonnen gehandelt Habe, in einem Lande, wo Arbo— 
- gaftes Herr war, dieſen Schritt zu thun, ex rief Daher 
feines Schwagers Theodoſius Hülfe an, aber wenige 
Tage darauf (15, Mai 392) fand man den Kaifer todt, 
- gewaltfam war feine Kehle zugefchnärt. — Das Volk 
wählte den Arbogaftes zum Kaiſer, dieſer ſchlug aber 
Flug genug die Wahl aus, nnd einen andern, einen 
gewiffen Grammatiker Eugeniug, vor, den er wieder nach 
Belieben lenken Eonnte, Zwei Jahre waren verfloſſen, 
und ungehenre Anftalten hatte während diefer Zeit 
Theodoſius zur Rache feines Schwagers getroffen, aber 
auch Eugeniusund Arbogaftes waren nichts weniger, ale 
unthätig geblieben, ihre Heere waren trefflich und ein 
Buͤndniß mit den deutſchen Kürjten brachte ihren auch 
ein bedeutendes Hälfsheer, Eugenius führte Valenti: 
niand Truppen und Arbogafted war Die Seele des Hee— 
red. Am Fuße der Sulifhen Alpen, nördlich von Aqui— 
leja, trafen beide Heere zufammen, Heere von Krie— 
gern verfihledner Völker und Spraden aus drei Welt- 
theilen, diefih alfe, Führer wie Soldaten, zum erſten— 
sale. fahen. Der Vortrab des Oſtreichs beftand aus 
Gothen und Spanlern, angeführt von Alarich und Ba: 
curius, voran wehte begeifternd die Fahne. des heit, 
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Kreuzes, herab von den Bergen ſchimmerten die Bildniffe 
des Tupiters und. Herkules ihnen vom Heere des Weit: 
Reichs entgegen. Die Schlacht begann, aber Gothen 
und Spanier widerftanden nicht dem Audrange Des ge= 
waltigen Arbogäftes, VBacurlus mit 10,000 Kriegern 
deckte das Schlachtfeld, und gewitterſchwanger lagerte 
fich die Nacht auf die blutigeStätte. Alles fchlen verloren, - 
nur des frommen Thevdofins Faſſung nicht. Er glaubte 
im Traume ſich als Sieger, u. die Apoftel Johannes und 
Philippus als Anführer feines Heeres gefehenzu haben. 
Don den Bergen herab fcholl der Jubel des Heeres von 
Arbogaſtes, doch ſchrecklich ſollte das Spiel fid enden. 
“Eben hatten fie im Fruͤhrothe, das blutig aus drohen 
den Wolken blidte, aufs Neue den Angriff begonnen, 
und ſchon wanften die Truppen des Oſtreichs. Da entlu— 
den fich plöglich die Wolfen mit folcher Gewalt auf 
Arbogaſtes Heer, daß jeder MWiderftand unmoͤglich 
wurde, ein ungeheurer Sturmwind mit einer dicken 
Wolfe von Schnee und Hagel ftürzte ſich auf dag des 
Eugenius, alles fank der Macht der Elemente, Schild 
und Helm war ein Spiel des Windes geworden. Uns 
geordnet begann die Flucht und eine Truppe flürzte die 
andere in die Abgruͤnde. Eugenius wurde, gefangen 
und uiedergemacht, Arbogaſtes aber ftürzte fich in ffein 
eigen Schwerdt. Leicht wurde der Sieg dem Theodo— 
fing, der nun wieder, aber auch der legte große Kalfer 
and Alleinherrſcher desrömifchen Weltreichs wurde. — 
Chriſten wie Heiden bewunderten ‚Diefen glüdlichen 
Sieg, daher Claudian 5* 

O nimium dilecte Deo, cui fundit ah antris 

Acolus armatas hiemes, cui militat Aether 

Et conjurati veniuut ad Glassica venti.. 
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Arbogaſtus, ein Aquitanier, 6ter Biſchof von 
Straßburg, lebte zur Zeit des fraͤnkiſchen Koͤnigs 
Dagobert. Die Straßburger Chronik erzaͤhlt von ihm, 
de er durch fein Gebet den mit den Pferde geſtuͤrzten 
Konigsſohn Siegebert (IIH, der bereits ſchon für todt 
gehalten wurde, wieder zum Leben erwedte, und daß 
er um gewiß ein großes Beifpiel feiner hriftlihen De— 
mut zu geben, verordnet Habe, daß man nad) feinem 
Tode ihn unter ben Galgen begraben folle (668). Ihm 
zu Ehren wurde das Klofter Arbogaft erbaut. 

Arbois, Stadt im franz. Departenıent Jura mit 
6400 Einw. und gutem Weinbaue. Diefe Stadt iſt 
der Geburtsort des zur Zeit der Nepublif Frankreichs 
fo berühmten Generals Pihegrü. 

Arbon, Stadt anı Bodenfeeim Schwelzer- Kantone 
Thurgau. 

Arhor Dianae, arborphilosophica (Che: 
mie) Silberauflöfung, welche in Gejtalt eines Baumes 
chens anſchießt. 

Arbor vitae. f. Thuja oceidentalis. 

Arboribonzen, gewiße fanatifhe Priefter in Ja— 
pan, welde in Höhlen wohnen, eine fehr firenge Le= 
bensart affeftiren, Im Lande vagieren und von Betz 
tel, Beſchwoͤrungen und andern Gaukeleien leben. 

Arbutus, der Erdbeeren Baun. Wir haben das 
von verfhledene Gattungen, unter denen A. unedo, 
ber gemeine Erdbeeren Baum mit weißen, den Mai— 
bluͤmchen ahnlihen Blüthen und A. uva ursi, Bären: 
Traube, die befannteften find. 

Are (franz) Bogen, Arc en ciel Regenbogen. 

Arc, en Barrois, Stadt im franzöfifhen Departe⸗ 
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ment Dbermarne mit 1700 Einw. Geburtsort von 
Pierre Duchatel ſonſt Caſtellanus genannt, Biſchofs von 
Orleans F 1552. 

Arc, (Jeanne d’), la Pucelle d’ Orleans geb. 1410 ' 
zu Dom Nemy, einem lotharingifhen Dörfchen an der 
Maas bei Nancouleurd. — Hart gedrängt war im 
ı5ten Jahrhunderte Frankreich durch die Engländer, 
Karl. VI war nur ein Schatten König und nad) feinen 
Tode blieb feinen Sohne Karl VII. nur wenig Land, 
da deſſen eigne Mutter Sfabella vonBayern ärger noch ale 
ſtiefmuͤtterlich, Heinrich V. von England Im Vertragevon 
Troyes 1420 bereits als Erben und Regenten von 
Frankreich anerkannt hatte, Alle Bande der Ordnung 
und Menſchlichkeit waren durch den Buͤrgerktieg ges 
Lost, Nauberbanden ftreiften durch dag Land und 
ſelbſt in Franfreihs Hauptftadt fraßen die Wölfe fiher 
die aufgethirmten Leichen, Umſonſt war jeder Wi— 
derftand des jungen Königs, umfonft der tapfere 
Arm des Baftardd von Orleans; Schlaht an Schlacht 
gieng verloren und die letzte fefte Burg des Ret— 
ches, Orleans, ſah lange umſonſt nad einen Erloͤ— 
ſer. Hart ſetzten ihr die Englaͤnder zu und der aus 
den hohlen Augen und abgemagerten Körpern der ſchwa— 
hen Beſatzung deutlich hervorſchauende Hunger war ein 
hinlänglich trauriger Prophet von dem baldigen Falfe dies 
fer feften Stadt. — Der edle Baſtard und- Elermont 
wandten alles auf, ihr Huͤlfe zu bringen, aber das un-⸗ 
glüdtihe Treifen' bei Houvray Saint Denys, gewoͤhn— 
Lich nur die Haͤrings-Schlacht genannt, vernichtete die 
legte Hoffnung. Doch two die Noth am grdften, fit 
oft auch die Hülfe am Naͤchſten. Aber diefer Stadt wo 
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die Roth ohne Gleichen war, Eonnte auch nur Durch ein 
under ohne Gleichen geholfen werden, zumal da der 
junge König, zu ſchwach an Macht und Mitteln, an 
jeder Hoffnung verzweifelnd, die Stadt im Stiche 
laffen und fi) in die Dauppine ziehen wollte. Diefe Hülfe 
brachte ihr — ein Bauernmädchen. Am TayderHäringss 
Schlacht verlangte bereits fhon zum zweiten Male, 
Seanne d'Arc vom Befehlshaber von Vaucouleurs, 
nadı Hofe gefandt zu werden, indem Gott durd) eine 
himmliſche Erfheinung ihr befohlen habe, Orleans zu 
retten und den König zur Kroͤnung nach Rheims zu 
führen, er möge eilen, denn eben heute habe der König 
wieder eine große Niederlage erlitten. Lange jauderte 
der Befehlshaber, endlich gewährte er ihr den Wunſch 
und fie kam glädlic in männliher Waffentracht nad) 
Chinon (24. Febr. 1429), wo fie aus allen Hofleuten 
den König, den fie doch dag erftemal fahe, fogleich 
erfannte. Da man zu diefer Zeit fehr viel an Eins 
wirfungen des Teufels glaubte, aber fih für uͤberzengt 
hielt, daß derfelbe auf eine reine Sungfrau Feine 
Macht habe, fo wurde fie auf Befehl des Parlamente 
und der Geiſtlichkeit von Hohen Frauen in Betreff ihrer- 
unbefleckten Sungfraufhaft unterfuht, und dann erſt, 
als diefe fie wirklih als reine Jungfrau erfannten, 
zum Könige gelafen, dem fie um den Beweis ihrer 
Sendung auf Gottes Befehl voll zu mahen, ein Ges 
beth, das er nur allein in der Stille feines Herzeng 
bethete, entdedte. Ein von fhrverlangtes Schwert aug - 
dem Rittergrabe von Flerbois fand fi ebenfallg und bes 
gelſtert fünften ih König u. Krieger durch bag begeffternde 
Mädchen, An derEpitze einer Fleinen&chanr, die Severe 
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befehligte, gelang esihr, Lebensmittelin das von Hunger 
beinahe aufgeriebene Drleans zu fchaffen. Sest bes 
feelte gleiher Muth auch die Beſatzung, ihre Kräfte 
durch Genuß von Nahrung und durch die begeifternden 
Zurufungen des Mädchensgeftärkt, verjüngten ſich wie— 
der, Ausfall auf Ausfall, alle mit Gluͤck geführt, reih— 
ten fih an einander. Der Muth der Engländer fanf, 
wie der der Sranzofen fi hob. Es galt einen Natio⸗ 
nal= Krieg, dem die Gottheit aus Ihrer geweihten 

Sahne voranleuchtete. Bald fielen die fefteften Thuͤr— 
me und Schanzen der Belagerer und der Marfhal von 
Suffolk ſah fih gezwungen, die Belagerung aufzuheben 
(8. Mat 1429) und fih zurue zu ziehen. Aber das Uns 
glüd folgte auch feiner Ferfe, denn Beaugenci, wohin 
er fich zurücgezogen hatte, wurde genommen, und er, 
wie fpiter bei Patay (18. Juni 1429) der tapfere 
Talbot, gefangen genommen. Jedoch das Größere von 
ihren Werfen war noch zu volfführen, nämlich den Koͤ— 
nig nach Rheims zur Krönung zu führen, denn dieß 
mußte mitten durch die Feinde gefhehen, aber der 
Glaube an fie und Ihre göttliche Sendung fiegte, Tro— 
nes ergab fih nad Eaum begonnener Belagerung und 
Chalons und Rheims unterhandelten, und wirklich ſchon 
den 17. Juli 1429 wurde Karl der VII. zu Rheims 
mit Clodewigs heiligen Dele gefaldt und dann gekrönt. 
Mir ihrer Fahne fand Johanna dabei und huldigte 
zuerft Ihrem Könige. Jhr großes Wort war gelöst, 
fie wollte wieder an den heimathlichen Heerd in ihr fill 
les Dörfhen zuruͤck. Ach! Hätte man fie doch gelaſſen, 
denn nur bis hieher war ihre Beſtimmung, nur bis 
bieher-geleitete fie das Gluͤck, wie viele Eorgen, wie 
viel Schmerzen und welch” ungluͤckliches Ende hätte 
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Franfreih der Netterin feines Namens erfpart, aber 
König und Volk, alles drang in fie, noch zu blei— 
ben, man koͤnne fie nicht eher entlaffen, bis Paris und 
der gefangne Herzog von Drlcang wieder in Frankreich 
Händen fei. Sie fah aber ihr Gluͤck felbft bald welfen, 
denn mehrere Angriffe auf Parks meßlangen, in eine 
fhwere Verwundung nöthigte fie die Bahn ber Ehre 
auf dem Schlachtfetde zu verlaffen, o hätte fie doch dies 
fem Wink der Gottheit gefolgt und fie nie wieder be= 
treten. In Meun-ſur-Sevre ſollte der ſchoͤnſte Glanz ihr 
laͤcheln, ihr dankbarer Koͤnig erhob ſie, ihre Eltern und 
Geſchwiſterte in den Adelſtand unter dem Namen Da— 
Ins (du Lys) und gab ihr ein Wappen von zwei gold= 
‚nen Lilien im biauen Felde, daneben einen filbersen 
Degen mit einem golditen Griffe, eine goldene Krone 
auf der Spitze. Ach ſchoͤner Ganz und große Wonne! 
du glichft der Miorgenröthe im Sommer, welde die 
gewöhnliche Prophetin eines ſchweren Gewitters für den 
Abend it. DerHerzog Bedford hatte das Slüd, fih nicht 
nur in Paris halten zu koͤnnen, fondern fogar in Ver— 
bindung mit dem Herzoge von Burgund wieder ald 
angreifender Theil die Spise zu biethen, Johanna 
und Franfreihs vornehmfte Nitter warfen fi nach 
Saintrailles, fie wollte wieder, wie von Orleans aus, 
durch Ausfälle des Felndes Macht zerftäuben, aber Un« 
glü folgte dem Verſuche, fie felbft ſtuͤrzte mit,dem 
Pferde und als fie, wieder darauf geſchwungen am 
Vrüdenfhlage anlangte, war er (vielleicht verräthe- 
ſcher Weife abſichtlich) gefchlofen. est galt es ihr 
Reben theuer zu verkaufen, Feind an Feind fanf unter 
ihren Streihen, aber die Mühe und der Blutverluſt 
brach endlich der Jungfrau Kraft, als Gefangne ſchlepp⸗ 
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ten fie dfe Burgunder im Triumphe nah Marygnk, 
für 10,000 Livres Faufte Ihnen der König von England 
fie ab, und ein felerlihes Te Deum wurde zu Paris 
wegen dieſes Fanges gehalten. Johanna ſuchte ver: 
geblich alle Mittel, ihrer Feinde Haͤnden zn entkom— 
men, ſelbſt ein gewagter Sprung aus einem Thurme 
von Beaurevoir, brachte ihr ſtatt Rettung nur ſchwere 
Verletzung und hartes Gekaͤngniß, man feſſelte ſie 
an einen Holz-Block und ſperrte ſie endlich gar in einen 
Kaͤfig von Eiſen. Was ſollte man mit ihr anfangen? 
— Dafuͤr wußte Cauchon, Biſchof von Beauvois einen 
wahrhaft teufliſchen Rath, naͤmlich ſie als Zauberin (!) 
der Kirche verfalfen zu laſſen, aus deren Händen fie 
fie freilich Feine weltlihe Macht der damaligen Zeit 
tetten konnte. Es wurde über fie ein Inquiſitlons-Ge— 
richt niedergefeßt, das fie endlich duch Martern und 
Mißhandlungen (denen widerftehe ein ftarfer Mann, 
wenn er kann, geſchweige ein Mädchen) zwang, zu bes 
kennen, ihre göttlihe Sendung ſei füge. Darauf mil— 
derte die gütige Kirche die Todesftrafe in lebenslang 
liches Gefängniß als Büßerin, doch dieß war den Eng— 
ländern nicht genug, fie wollten das Mädchen, welches 
ihnen ihren ſchoͤnen Raub fo wunderbar gleichfam 
durch Zauberei eutriffen, auch den Tod einer Zauberin 
fterben fehen. Wie dich anzugehen wäre, dafür fand 
der erfinderifche Sauhon bald wieder Math. In den 
Kerfer zurüd gekehrt, fand fie ftatt weiblicher Kleidung 
wieder ihre maͤnnliche, in welche fie fih, um der Zudrings 
lichkeit der iuͤſternen Wachen beffer zu entgehen, wie= 
der hälfte. Dies wars’, was man wollte. Als in 
Zauberei zuruͤckverfallen, wurde Ihr der Prozeß gemacht 
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und fie den 30. Mat 1431 zu Rouen oͤffentlich an 
lang famem Feuer verbrannt, — Als fi die Flam— 
men thellten, fah man fie todt, aber noch unverfehrt, 
fpäter wollte man ihr blutiges Herz noch und endlich 
gardemfelben eine weiße Taube entfllegen fehen haben. 
In ihrem Gefängniß hatte fiegefagt. „„ Heutenbend werde 
id) durch Gottes Gnade im Paradicfe ſeyn.“ Ihre Aſche 
wurde in die Seine geftreut. Solche Wunder wirkte 
und eines folden Todes farb die beruͤhmte Jungfrau 
- von Drleand. Früher war alle Verwendung ihres Koͤ— 
nigs und Ihrer Verwandten felbft beim Papſte vergeb- 
lich gewefen, endlic ließ Calixt IIL. die Prozeß - Sade 


nochmal unterfuchen, wo man dann die Schandlichfelt, - - 


des Vrogeßverfahrens fand, den Prozeß feinem In— 
halte nad für null und nichtig und Johanna für un: 
ſchuldig erkannte — aber erft 25 Sabre nah ihrem 
Tode den 7. Juli 1456. — alfo freilich zu fpdt. — Wenn 
auch Ihre Wunder einen irdiſchen Urfprung haben Fünnen, 
und dieß Mädchen plangemaß gehandelthat, indem man 
fie als erkannte führe Jungfrau zur Heldenjungfrau 
eingeweiht u. unterrichtet Hatte, um den gefallenen Muth 
des Königs und feine Krieger durch Wunder wieder anzır: 
fahen, wie auch die Angabe der Schlacht, die Fin: 
dung des Echwertes und felbft das geheime Gebeth 
des Könige, (dieß Eonnte Wilhelm von Gouffter 
-verrathen haben, der in einem Bette mit dem Kd- 
nige ſchlief) ſich Leicht auf den Grund Ihrer Entftehung 
zuruͤckfuͤhren laſſen, fo bleibt e8 doc, immer ausge— 
macht, daß Johanna wirklich Heldenthaten verrichtet 
und ihr Name als Netterin Frankreichs Inden Annalen 
derfranzöfhen Geſchichte, wie in denen.der Zeit immer 
unvgrweltlich bluͤhen wird. Die Dichter ſprechen ſich ver⸗ 
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ſchleden über Sohanna aus, Shakeſpear (freilich ein 
Engländer) ftellt fie als wirflide Here dar, der Franz 
zofe Voltaire made fie zum Gegenftand feines unfaus 
bern Wites, Pierre Caze läßt fie als Orleans Tochter 
erfcheinen, herrlicher aber als alle, die Aufgabe in 
ihrer Innerften Bedeutung auffallend trat 1801 Schil- 
ler mit feinem berühmten Meifterwerke auf. Weniger 
tomantifch, aber treu der Geſchichte, bearbeitete Wetzel 
ein Trauerfpiel ihres Namens (Leipzig 1817. 8.) 

Arcade Baufuuft), ſ. Bogentellung. 

Arcangi, tärfifhe Partheigänger. 

Arcanum (Öeheimmittel), Arznelen, denen man 
ausgezeichnete Wirkfamfeit zufhreibt, ohne Ihre Bez 
ftandthelle befanut za machen. Geheimniß-Kraͤme⸗ 
er ber Art haben ſchon den größten Schaden ge⸗ 

racht. 

Arcembold (Joh. Angelus), Probſt zu Arciſate, 
wurde 1516 als paͤpſtlicher Nuncius Im Betreffe des 
Ablaß-Verkaufes nah Daͤnemark und Schweden ge- 
ſchickt, wo er aud, weil König Chriſtian II. Ihn zu 
feinem Zwecke gut gebrauchen zu Eönnen glaubte, 
reihe Beute machte, aber bald nelgte er fich mehr 
auf des Eugen fhwedlihen Reichsvorftehers Steen 
Sture's Seite, ja er unterfhrieb fogar gegen des 
Papftes eignen Willen das Urtheit auf dem Reichs- 
Tage zu Arboga, welches Trolle um den erzbiſchoͤf⸗ 
lichen Stuhl zu Upfala brachte, in der Hoffnung felbit 
diefe fette Stelle zu erhalten und verrieth die vom 
König Ihm anvertrauten Gehelmniffe. Kaum hatte 
Shriftien IL. diefes erfahren, als, feine volle Wuth 
fi über Joh. Arcembold -und deffen Bruder Antonellug 
ergoß. Mit genguer Noth entrann jener gluͤck— 
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lich über Luͤbeck, dieſer aber wurde gefangen gefest 
und erſt nach mehrern Jahren wieder entlaſſen, dag 
geſammelte Geld aber nahm der König In Beſchlag. — 

Der Papſt ließ fcharf Arcembold’8 Verhalten In Schwe⸗ 
den unterfuhen, da diefer ſich aber vorgeblich Durch einen 
Eidvonder Befhuldigung eines Majeſtaͤts- Verbrechens 
gereinigt Hatte, fo wurde er freigefprochen, ia einige- 
zeit daranf gar Erzbifchof von Mailand. Chriſtian I. 

aber war nie dahin zu bringen, das inBefchlag genommene 
Ablafgeld, welches 1 Million Dufaten betrug, wieder 
herauszugeben. 

Urcefilaus, der Stifter der mittlern Afademte, 
zu Pitana in Aeblien geboren, genoß ven Unterricht 
des Peripatetikers Theophraſt, und ſtand nach Gra: 
tes Tode an der Spiße der akademiſchen Schule, nahm 
aber bedeutende Veranderungen mit deu Lehrfäßen dere 
felben vor. Arceſilaus, der fih dem Skepticismus 
bedeutend näherte, oder ihn vielmehr übertrieb, 
verwarf als falfh und täufhend dag Zeugniß der 
Sinne und lehrte demgemaͤß, ein wahrer Welfer 
dürfe nie etivad behaupten, nie Fönne man irgend etz - 
was willen, felbft das nicht, daß man nichts wiſſe. — 
Er war wohlthätig gegen die Nothleidenden und ein 
Freund der Vergnügungen. Ohne ein Amt zu beflei- 
den, theilte er feine Zeit zwifhen dem Amor, dem 
Bachus und den Mufen und ftarb, 75 Jahr alt, an 
übermäßigem Gennffe des Weins. 

Urhäologte, in weiterer Bedeutung Alter: 
thumsfunde, in engerer aber, die Wiffenfchaft von 
den Antifen oder Denfmälern des Alterthumg, flehe 
Antik und Antiquitäten. * 

Archaismus, eine Alterthuͤmlichkeit in der Sprache, 


” — 13 — . “ 
fie beftehe in einem Worte, einerForm, oder Wendung. 
In der Poefle find die Archaismen eher erlaubt, weit 
fie, da ihnen oft eigenthuͤmliche Kraft einwohnt, 
Zierde fein koͤnnen, im Allgemeinen aber verbiethet 
die Theorie des Styles Ihren Gebrauch. In der Reli⸗ 
gions⸗ und Gerichtsſprache, wie in Sprichwoͤrtern, 
behaͤlt man gern die Archaismen bei, Archaismus iſt el⸗ 
gentlich dag, was man ImDeutfchen a Itfr antiich heißt. 

Arhagathug, ein Sohn und ein Enfel des Agas - 
thofled, ſ.d. , 

Arhangel, ein Gouvernement Rußlands mit 
-gleichnaniiger Hauptftadt, 115970 Q. Meilen groß. 
Es hat ein befonders feiner nördlihen Lage wegen 
fehr. kaltes Klima, am füdlichften Ende feines Ge-— 
biete gedeiht Wleswachs und Aderbau, allein gegen 
das nördlihe hin wird animalifcher und: vegetgbili⸗ 
ſcher Wachsthum, wenn er auch nicht gauz aufhoͤrt, 
doch gänzlich verkruͤppelt. Der kuͤrzeſte Tag dauert 
in Archangel 3 Stunden, der längfte in Kola 60 uns 
ferer Tage, Landwirthſchft und Viehzucht iſt Hart zu‘ 
treiben, Das Schaaf liebt die harte Weide nicht und 
das Schwein Ift im Winter hart zu nahren, jedoch 
gedeiht das Rindvieh im Archangel’fchen des Wicd- 
Wachſes wegen, und man findet dort große Ocfen 
und Kühe von deutſcher und holländifher,Niase. Im 
Norden ift das Renuthier Haus- und Zugvieh zugleich. 
Ein Hauptreichthum find die Arhangelfhen Wälder, 
‚eben fo trägt der Fiſchfang und Jagd auf. die wilden 
Thiere, 3.2. Eisbären, Eisfuͤchſe und auf die Eider- 
Sänfe fehr viel ein. Die Einwohnerzahldes Gouverne— 
"ments beträgt 206,500 Seelen, die aus Ruſſen, Finnen, 
Lappen, Samojeden und Sirjanen beftehen, die Haupt= 
Stadt Archangel am Ufer der Dwing 75 Werſte von 
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ihrer Mündung in's weiße Meer, wurde 1584 von 
Woliwoden Natfhfhoffln unter dem Namen Ne: Gols 
mogori zu bauen angefangen, da es aber der Brand 
von 1657 ganz einäfcherte, fo wurde ed von auslaͤn— 
difhen Baumeiftern 1668 wieder erbaut, und zu 
Ehren des Erzengels Michael Archangel genannt. 
Die Stadt zahlt 10 griechiſche, 1 evangelifch = luthe= 
rifhe und ı reformirte Kirche und iſt der Ei eines 
Erzbifhofs. Einwobhner zahlt die Stadt 8000, ihr 
Hafen iſt treffliih und the Handel zwar felt Peters- 
burgs Entftehung nicht mehr fo'blüähend, aber aus: - 
gedehnt. 

Arhangelsfof Sobor, eine der präctigften 
Cathedral: irhen im Kreml zu Moskau, dem Erzen— 
gel Michael geweiht, mit den von den Nuffen für hei- 
— gehaltenen Reliquien des Zaarewitſch Dmitri Iwano— 
witſch. 

Arche, 1) ein hohles Behaͤltniß, Kaſten, Lade, daher 
auch das Schiff, worin nach Angabe der Bibel der 
fromme Noa ſich und die ſeinigen nebſt andern lebenden 
Geſchoͤpfen von der Suͤndftuth rettete (ſ. Arche 
Noa's). 2) Eine mit Schutzbretern verſehene weite 
Rinne, durch welche ein Teich abgelaſſen werden 
kann. 3) Sn den Muͤhlen einerlei mit Gerinne, der 
Theil vor den Nadern heißt Vor-, der hinter denfel- 
ben, Hinter-Arche. 4) Ein Gezimmer oder fefteg Flecht⸗ 
Merk, weldes vor hölzernen Bräden, oder da, wo 
ein Strom einteißen will, angelegt wird, man füllt eg 
gewöhnlich mit Kies an. 5) Sn Schiffen, Das aus 
Bretern verfertigte Gehaͤuſe um den Pumpſtock. 6) Eine 
Art Fifhbehälter, zur verbothnen Fiſcherei gewöhnlich 
gebraudt. 7) Der Windkaſten in den Orgeln. 8)Die6 

Eonv. Lex. u. 9 $ 


. 
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Theile des Glasofens, welhe das Aeußere deſſelden 


ausmachen. 9) Die Leinen und Stricke am Jagdge⸗ 


zeuge. 

AÄrchelaus, beruͤhmter Philoſoph, ein Schüler des 
Anaxagoras, öte um die soſte Olympiade und ftellte 
eine eigene Theorie der Weltbildung auf, deren Erſchaf— 
fung er Gott, als der Intelligenz, abfprad, indem 
er fie aus dem Aether durch örtlihe Verdichtung deſſel— 
ben hervorgehen ließ und dabei die vorzuͤglichſte Wirk: 
ſamkeit des Feuers annahm. Aus der erwärnten Erde, 
deren runde Geftalt cr aus dem ungleihen Auf= und 
Niedergange der Gejtirne entftanden zu fein folgerte, 
foffen feiner Meinung nad), alle organiſchen Weſen her⸗ 
vorgegangen ſein. 

Arche Noa's, das Schiff, welches oa (f. d.) auf 
Befehl Gottes bauen ließ. Man nimmt an, daß dieß 
Schiff 450,000 kubiſche Elfen ohne Dach gemeſſen en 
Es ſchwamm ein volles Jahr auf dem Waller und 
Vie ſich dann anf dem Gebirge Ararat, vermuthlic 
einem Theile des Gebirges Taurus, nieder. Das Holz 
an diefem Schiffe nennt die Bibel Gopher, war, 
wenn eg fo viele Zedern in diefer Gegend, wo Das 
Schiff gebaut wurde, gegeben haben mag, wohl Ze= 
dernholz fein kann. Daß die Thiere, welche Eier 
legen und keine Brutwaͤrme noͤthig haben, ſich ſchwerlich 
in der Arche befanden und die andern ſich darin be— 
findenden Thiere gleichſam in einem Winterſchlafe 
fortruhten, iſt, wenn man eine Arche Noa's an— 
nimmt, kaum zu bezweifeln. 

Archenholz, Johann Wilhelm von, geboren 1745 
zu Langenfurt, einer Vorſtadt Danzigs, erhielt ie 


Erziehung im Kadettenhaufe zu Berlin und fam 1758 
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zur. preußiſchen Armee. Nach beendigtem 7jahrigen 
Kriege erhtelt er, bereits Hauptmann, feinen Ab— 
fhled, weil er dem großen Friedrich II. von einer 
nit vortheilhaften Seite, befonders als leidenſchaft— 
liher Spieler, befannt war. Er gieng nun auf Rei— 
fen und fah binnen 16 Jahren alle Provinzen Deutfch 
landg, die Schweiz, England, Holland, die dftr. Nieder- 
lande, Italien, Danemark und Polen, Ein ungluͤck— 
licher Sturz vom Pferde in Stalien gab ihm auf fein 
- 2ebenlangeinenlahmen Fuß. Darauflebte er von fchrift- 
fteilerifhen Arbeiten, wozu er bei einem ſcharfen Be— 
obachtungsgeifte und einer feltnen Geſchicklichkeit, das 
Wichtige und Charafreriftiifhe nicht nur gluͤcklich aufs 
zufaffen, fondern aud) in einerlebhaften und gewandten 
Sprache darzuftellen, die auf feinen Neifen ruͤhmlich ge— 
fanmelten Kenntniffe anwandfe. Geine vorzüglichften 
Werke find England u. Stalien (Xeipzig 1785), woriner 
aber leider England zu fehr erhebt u. Italien zu fehr in's 
Dunkel ftellt,.und feine Geſchichte des 7jährigen Ktie- 
ges (Berlin 1793. 8.). In Dresden verheirathete 
er fih, und gab dann noch feine fpatern Werke, die 
brittifhen Annalen und die Minerva herang, auch Ifk 
er der Verfaffer des Lebens Guſtav Wafa's und Her- 
ausgeber der Geſchichte der Flibuſtier. Im Sabre 
1810 machte er, ob ihn gleich fhon die Alterſchwaͤche 
beugte, von feinen Gute int Holfteinifhen eine Reiſe 
nach. Berlin, bileb dort fehs Monate und Fehrte dann 
auf fein Gut Oyendorf bei Hamburg zurüd, wo ihn 
aber eine Lungenentzündung überfiel, dfe bei feinem 
gebrechlichen Weſen In Semeinfhaft mit einem Schlag⸗ 
flufe den 28. Februar 1812 ihm in feinem 71ſten 
Sahre das Leben endete. — 5 . 
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Arhetypug, Urform. . 

Archi (Erz), Vorfapfilde, um den erften Grad 
einer Würde anzuzeigen; 3. B. Archiater, Leibarzt, 
auch Defan der medizinifhen Fakultät; Archicancel- 
larius, “Erzfangler; Archidux, Erzherzog; Archi- 
episcopus, Erzbifhof. 

Archias (icinius), ein Dichter zu Antiochia in 
Syrien geb., ein Freund Lucull’s, den er oft auf feinen 
Zügen fowohl, als feinen Vergnügungsrelfen beglei— 
tete. Auf einer folhen Neife wurde ihm durch Ver— 
wendung feines Freundes und Goͤnners Das Bürger 
recht der Stadt Heraflen zu Theil; und mit diefen, 
da Heraflea zu den Verbündeten gehörte, zufolge der 
Lex Plautia Papiria unter. gewiffen Bedingungen auch 
das Roͤmiſche jelbft. Von feinen Werfen find alle 
verloren gegangen, ungeachtet fie fehr trefflich gewe— 
fen fein follen, vorzüglic zwei Heldengedichte, der 
Eimbrifhe und der Mithridatiihe Krieg, wovon er— 
ſteres ſogar bei dem für die Kunſt ſonſt fo Falten und 
unempfänglichen, rauhen Krieger Marius, Wohlgefallen 
fand. Selbit Arhias Name wirde vielleicht nicht auf 
und gekommen fein, wenn nidt der Prozeß wegen 
des erworbenen Bürgerrechte, deſſen Nechtlihfeit man 
ihm abfpredyen wollte, durch Die treiflihe Vertheidi— 
gungsrede Cicero's, welche ihn im Beſitze feines 
Rechtes fiherte, Ihres Verfaffers fowohl, ale Archias 
Namen der Nachwelt verewigt hätte. 

Arhflohusd, aus Paros, ein Sohn bee Tele— 
filled und der Sklavin Enippo, geboren ungefahr um 
das Jahr 700 v. Chr. — Als rüftiger Jüngling wid: 
mete er fih Anfangs den Waffen, aber Gefahren was 
ten feine Sache nicht, auch feine in feiner Mutter 
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Adern nicht dad Blut jener Spartanerin, die Ihrem 
Sohn den Schild übergab mit dem Worten: „mir Ihm 
oder auf ihm“, gewallt zu haben, denn er warf denSchild 
weg, um leichter fliehen zu fönnen. Furchtbarer aber war 
fein poetifher Wis. Ein gewiffer Lykambes, der ihm 
feine Tochter verfprochen, aber treulos feine Zuſage ge— 
brochen hatte, erhängte ſich wegen der vom beleldigten 
Dichter auf ihn gemachten Satyren. Aber eben mit 
der Satyre gieng Archilochus ſoweit, daß er jeden, der 
ihm mißfiel, damit angriff und ſich dadurch, wie durch 
ſein zuͤgelloſes Leben eine Menge Feinde machte. Fuͤr 
die Nachwelt ſogar wurde die Archilochiſche Bitterkeit 
zum Sprichworte. Gehaßt von jedermann mußte er in 
größter Armut) fein Vaterland verlaffen ımd fand 
nirgends Aufnahme, die Lacedaͤmonier wollten ihm nicht 
einmal ein Nachtlager in ihrer Stadt gönnen. Doc 
feine Dichtergabe Fam ihm in feinem Elende zu Hülfe, 
Er gewann namlich in den olympifden Spielen die 
Siegeskrone durch eine Hymne auf den Herkules, Da— 
durch fühlte fi fein Vaterland wieder hochgechrt und 
nahm ihn wieder auf. Mon der Trefflichfeit feiner 
Dichtergabe (er war ein vorzügliher Lyriker) zeugt 
dieß, daß ihn die Alten mit Homer zuſammen ſteilten, 
und eine Antife, ein Sanusfopf, zeigt den Homer 
verbunden mit Archilochns. In des Horaz Epoden tönt 
uns der Wiederhall der Archilogifhen Epoden und Jam— 
ben. Später weihte er fih wieder dem Dienfte des 
Vaterlandes und flocht fih alfo die doppelte Lorber- 
Krone. Als er auf dem Felde der Ehre durch die Hand 
eines gewiffen Korax gefallen war, ließ das Delphifche 
- Drafel diefen aus dem Tempel jagen und befahl 
ihm, ungeachtet er den Archilochus ja nicht gemordet, . 
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ſondern mit Recht als feindlichen Krieger getoͤdtet hatte, 
des Archilochus Manen zu fühnen. 

ı Arhimandrit (Marder, Stall, Klofter), in der 
griechiſchen Kirche, befonders in Rußland, derjenige 
Geiſtliche, der In einer Provinz über alle Kiöfter und 
Aebte zu gebieten hat. 

Archimedes, der beruͤhmteſte unter allen Mathe⸗ 
matikern des Aterthumg, geboren zu Syrafus in St: 
cilien 237 v. Ehr., der einzige unter den Alten, der 
und etwas Genügendeg über die Theorie der Mechauik 
und der Hpdrojtatif geliefert hat. Er widmete ſich 
ganz ſeinem erwaͤhlten Fache, bekleidete daher nicht 
nur, obwohl mit König Hiero verwandt, keine öffent: 
lie Stelle, fondern war oft fo darin vertieft, daf er 
von feinen Freunden zu den noͤthigſten Bedürfniffen ſel— 
ned Lebens erft erinnert werden mußte. einen mel- 
ften Fleiß widmete er der Geometrie, in der man ihm 
befonders die Lchren von den Frummlinigen Größen 
zudanken hat. Hauptſaͤchlich merkwuͤrdig iſt die Erfin— 
dung der Quadratur der Parabel und die Beſtimmung 
der Eigenſchaften der Spiral-Linie. Von der Mecha— 
nik kann er als Schöpfer betrachtet werden, Statif und 
Hydroſtatit kehrte er auf ihre wahren Grümdfäße zu— 
ruͤck. In ber Statik erfand er die Lehre vom Schwer= 
Punkte, woraus er den Grundfaß vom Werhältniffe der 
Kraft und Laft zur Entfernung von Mittelpunkte der 
Bewegung erwies. In der Hndroftatit Lehrte er 
zuerft den Satz, daß ein in Flüffigkeit getauchter Koͤr— 
ver fo viel an feinem Gewichte verliert, als die Schwere 
eines gleichen Volumens der Flüfligteit beträgt, und 
beftimmte mittels deffelben, wie viel Zuſatz der Vers 
fertiger einer Kıone, die der König Hiero aus reinem 
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Golde verlangt hatte, betrügliher Weife hinzugefügt 

habe. Die Auflöfung dieſes Problems fand er, alser ſich 

eben im Bade befand und aug fauter Freude darüber 
vergaß er ſich anzufleiden und rannte unbefleidet nad) 

Haufe mit dem Ausruf: „ich Hab’ eg gefunden, Ich hab’ 

es gefunden.“ — Er ift aucd Erfinder des Flaſchenzugs, 

fo wie, wie allgemein angegeben wird, der Schraube ohne 

Ende. Als Eyrafus 212 vor Chrifto belagert wurde, 

5 war er ed, der durch feine mechaniſchen Erfindungen 
die Werke der römifhen Sngenieurg und die Tapferkeit. 

der Krieger vereitelte, fo daß die Nömer gezwun— 

‚gen wurden, den Angriff in eine Blokade zu ver— 
‚wandeln. "Alfein wärend die Bürger in zügellofer Luft 

|. fih dem Dianenfeft überließen, gelang es dem Feld— 
heren Marcellus die Stadt zu überrumpeln. Kein Wir 
derſtand half mehr, und mordend und plündernd dran: 
gen. die römifhen Krieger in die Häufer ein. Archi⸗ 
medes aber, in ſein Studium vertieft, vernahm gar von 
dem Tumulte nichts. Als ein roͤmiſcher Krieger in ſein 
Zimmer hinein ſtuͤrzte, fagte gelaſſen der Mathemati- 
fer; „Loͤſche mir meinen Cirkel nicht aus!“ indem er auf 
die auf dem Boden fm Sande gezeichnete Figur Hinz. 
x wies, der rohe Krieger aber, der weder Sand, noch 
Girkel, fondern Gold fuchte, ftieß Ihn nieder, unge— 
achtet der Feldherr den firengften Befehl hatte ergehen 
laſſen, doch ja des Archimedes, Deffen‘ Kunft er hoch— 
Thäßte, zu fhonen. So fiel er in feinem Studium. 
Hochbetruͤbt über feinen Tod ließ ihm der Feldherr ein 
Grabmahl mit einem Eylinder und einer Sphäre fegen, 
welhes Gicero, als er ed von Grad und Buſchwerk 
umwuchert und mit Moog bewachſen fand, reinigen und 

erneuern ließ. 
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Archimediſche Schnede, f. Waſſerſchraube. 

Archinto, ein berühmtes malländifhes Geflecht, 
das von den Iongobardifhen Königen abftammen foll 
und 1556 von Kaifer Karl V. in den Grafenſtand er— 
hoben wurde. 

Arhipelagus, der alte Name des öftlihen Mee— 
red um Griechenland her, jest von den Türken Adalat 
Denghiſi genannt, d. h. das Snfelmeer, weil fich eine 
Menge Infeln darin befinden. Die Einwohner dev 
Snfeln des Archipelagus wurden früher und find theild 
noc von den Türken hart gedruͤckt. Während der Em: 
poͤrungs-Epoche Griechenlands wurden diefe Juſeln 
ſehr entvölfert und mit Schaudern wird fi) gewiß jeder 
an die Mordfeene auf Sciv zuräderinnern. Ob fie frei 
werden oder wieder unter tuͤrkiſches Joch kommen, 
liegt noch in der Wange des Schiefals. 

Architelktonik, f. Baukunſt. 

Architrav, der Hauptbalken oder unterſte Theil 
des Hauptgeſimſes, welcher der Breite nach auf den 
Säulen liegt. Das Mitteltheil diefed Gefimfes heißt 
der Fries, dag oberfte der Karnies. 

Archiv, die unter öffentlicher Anordnung bewirkte 
und von einer eigenen Behoͤrde in Aufliht gehaltene 
Sammtung aller der Urfunden und Auffaße, welche 
Thatfachen ausfpreden, die auf die Verhaͤltniſſe eines 
Landes vder Landestheiles Bezug haben. — Bel ben 
Arhiven großer Staaten glebt cd eine gewöhnliche Ein— 
theilung In Haus = Staats= und Neichs oder Landes- 
Archive. Das deutſche Reichs-Archiv hatte 4 Abtheis 
tungen: I. zu Wien war dag kaiſerliche Reichs-Archiv, 
dazu gehörte: 1) die geheime Neichs = Hof: Negtftratur, 
worin Staats-, Lehen, Gnaden- und andere aufers 
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gerichtlihe Schriften enthalten waren, 2) die Reihe: 
Hofraths-Regiſtratur, worin man ftreitige Rechts- m. 
Lehenſachen verwahrte. (Diefe ließ Napoleon nad) Pas 
ris fchaffen.) I. Zu Weslar dag kaiſerliche Reichs— 
Kammeryeriht3=- Archiv, welhes Parteifahen in ſich 
fagte. 111. Zu Regensburg das deutfhe Reichstags-Ar— 
chlo, welches alle Reichstags » Verhandlungen von der 
Zeit der Eröffnung deſſelben bis zu feiner Auflöfung 
enthielt. IV. Su Mainz das erzkanzlerifche Reichs— 
Archiv oder Haupt: Reis: Archiv, weil in dasfelbe 
bie meiften Originals Urkunden von jeder Gattung dent= 
fher Reichsſachen und die mehrften und wiıhtigften Ges 
genftinde der Reichsſachen geſammelt wurden. 

Yıdivolte (Baukunſt), zierlihes Schnitzwerk an 
Schwibbögen. . 

Archonten, die vorzäglihften obrigkeitlichen Per— 
fonen im alten Athen. 

Archytas, der Ppthagoraͤer, einvorzügliher Mann, 
der in feiner Perſon die Verdienſte eines Philoſophen, 


Mathematikers, Staatsmannes u, Feldherrn vereinigte. 


Er liebte die ruhige Eingezogenheit und mande Züge, 
die und von ihm aufbewahrt find, ftellen ihn deutlich 
als weifen Herren, guten Hausvater und des Hauswe— 


- fens fundigen Mann dar. Vorzuͤglich liebte er, wie 


alte Pythagoraͤer die Mathematik und ihn gebührtohne 
Zweifel das Verdienſt der Erfindung.der analytifhen 
Methode. Bekannt it feine. Yuflöfung des Problemg 
von Verdoppelung der Würfel. Mehrere Mafchienen 
und mechaniſche Kunſtwerke find von feiner Erfindung, 
am meiften Bewunderung fand feine fliegende Taube. 
Seine Vaterſtadt Tarent ehrte ihn hoch, fand fi aber 


auch durch Ihn geehrt. So gern Archytas den Wilfen: _ -- 
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ſchaften oblag, ſo verſaͤumte er doch teineswege die An⸗ 
gelegenheiten des Staates. Das gerechte Vetrauen 
ſeiner Landsleute uͤbertrug ihm mehrmals die Leitung 
der wichtigſten Angelegenheiten. Sechs bis ſiebenmal 
befehligte er das Heer des Vaterlands, dreimal wurde 
er zum Oberfeldherrn ernannt, und allemal flocht er 
den Siegeslorber um ſeine Schlaͤfe. Lange war die 
oberſte Staatsgewalt in ſeinen Haͤnden, aber nicht 
der mindeſte Gedanke ſeiner Seits, noch ein Ver— 
dacht auf ihn, ſie mißbrauchen zu wollen, war je zu 
‚Finden. Allgemeine Liebe und Achtung wurde ihm im 
Jun- und Auslande. Als Plato bei dem Tyrannen 
Dionys in’ Lebensgefahr fhwebte, bedurfte es nur 
eines Schreibens von Archytas an den Tyrannen, 
und der Philofoph war vom drohenden Tode befreit. 
Archytas fand, wie Horaz ung meldet, bei einer un⸗ 
gluͤcklichen Schifffahrt im adriatifhen Meere den Tod 
in den Fluthen, die Wellen fpülten ihn ipäter au 
Apuliens Ufer. 

Arcleren, die deutfchen geibgarbiften des Kal: 
fers von Deftreid. 
Arco, eine gräflihe Familte von den ehemaligen 
Grafen von Bogen abſtammend; Friedrich Graf v. 
Bogen fol dad Stadthen und die Burg Arco in 
Tyrol 1175 erbaut und fi darnach benannt haben, | 
vermutblid aber nannte fi) ein jüngerer Sohn der 
Familie Bogen, der fi) vicheicht einige Zeit in Sta= 
Ven aufhielt, Arco, indem er feinen deutfhen Na— 
men mit dem ftallenifchen verwechfelte. Franz von 
Arco war 1455 Herzog der Nepublif Siena, von dem. 
"zwei Söhne an Kaifer Maximilian's J. Hofe waren. 
Sein Enkel Niklas geb. 1479 fit als eleganter latels 
nifher Dichter ruͤhmlichſt belanũt. (Archii comitis 
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Numerorum lib. IV. ex codice autographo edit. 
Veronae 1762. 8.) Inter den Söhnen deffelben zeich- 
net fid) vorzuͤglich Philipp aus, der ſich als trefflicher 
General in 30jaͤhrigen Kriegsdienfte anerkannte Ver— 
dienfte um dag Erzhaus Deftreich erwarb, aber ſchlech— 
ten Lohn. dafür einaͤrndtete, denn da er die Feftung 
Alt-Breyſach nach L4tägiger Belagerung, fhon an die 
Franzoſen übergab, fo wurde er-afs Verraͤther bes 
handelt und 1704 zu Bregenz am Bodenfee enthaup- 
ter, — Dell feine Verwandte In bayerifhen Dienjten 
fanden, fo glaubte man, er habe fih auf die Seite 
Bayerns, das damals mit Frankreich verbindet war, 
geneigt. — Ein anderer Arco taufhte aus treuer 
Anhaͤngigkeit an feinen Fürften, als er fabe, daß 
mehrere Kugeln auf denfelben, feines ausgezeichneten 
Pferdes wegen, flogen, mit dem Churfürften Maximilian 
Emanuel fein Pferd und ſank nicht lange darauf ges 
troffen aus der Buͤchſe eines Tyroler-Schuͤtzens. In 
der neneften Zeit wurde ein junger Graf Arco Erbe 
der graͤflich Tattenbachiſchen Güter. 

Arcole, Dorf im Mantuanifchen, bekannt durch 
die Schlacht am 15., 16. und 17. November zwiſchen 
den Oeſtreichern und Franzoſen. Es gelang zwar den 
letztern ſich nach dreitägigem heißen Kampfe des Dor— 
fes zu bemäctigen und über den Fluß Alpon zu 
fegen, aber der Sieg war rüdfihtlid ber vielen 
Leute, die er Foftete, mehr ein Verluſt zu nennen. 
Auf öftreichifher Seite befehligte Alvinzi (ſ. d.), auf 
franzoͤſiſcher Buonaparte. 

Argon, GJean-Claude-Eleonore Lemiceaud von), 
geb. 1733 zu Pontarlier. Obgleich von ſeinen Eltern 
dem geiftiihen Stande beſtimmt, glühte er für den 
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Kriegsdienſt, ſtatt Iateinifhe Aufgaben gu machen, 
zeichnete der Sinabe fchon Feftungswerfe, ja das gelit: 
lie Gewand, in welchem ihn fein Vater hatte ma— 
ten laffen, änderte er in eine Sugenieur = Uniform 
um. Dieß bewog feinen Vater, ihn feiner Neigung 
fütgen zu lafen, daher er ihn in die Militaͤrſchule 
zu Mezieres brachte. Im 7jährigen Kriege zeichnete 
er fih 1761 bei der Belagerung von Kaffel aud. Der 
Auftrag, eine Karte vom Jura und den Bogefen auf: 
zunehmen, brachte ihn auf die Erfindung einer trodnen 
Zufhmanter. Im Jahr 1780 erfand er die ſchwim— 
menden Batterien, die aber bei der Delagerung 
von Gibraltar nicht Flug genug angewendet wurden. 
Elliot, der Vertheidiger Gibraltarg, gefteht felbit, 
wie gefährlich fie ihn, flug angewendet, hätten wer— 
den fünnen. Auch beim Einfalfe in Holland zeichnete 
Arcon ſich aug, wo aber dag feuchte Klima feiner Ge— 
ſundheit fchadete. Im Jahre 1799 bradte ihn Buo— 
naparte in den Senat, allein er genoß diefe Ehre 
nicht lange, denn er ſtarb fchon den 1. Juli 1800 im 
67ſten Lebensjahre. Sein vorzüglichfies Werk iſt: 
Cousiderations militaires et politiques sur les for- 
tifications. 

Arctia (von Aoxros), ber Bar, eine ſchoͤne Schmetz 
terlingsart. 

Aretium, Kette, eine Pflanze, von welcher bei 
ung zwei Öettungen: A. Lappa und A. Bardana 
überall an Wegen wahfen. Won der legtern wird 
die Wurzel, die fhweißtreibend iſt, gegen die Gicht 
gebraucht. 

Arctomys, Murmelthier, f. d. 


EN 
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Arcuccho, ein Geräth, welches zu Slorenz er: _ 
funden wurde und Saͤuglinge gegen das Erdräden im 
Bette fihert. Es befteht in einen hölgernen Geftelle, 
womit das Kind bedeckt und hinlaͤnglich gefhüst wird, 
während die Deffnung an demfelben ihm die Nahrung 
zufommen läßt. 

Arcueil, Dorfauf einen mit [hönen MWeinreben 
umpflanzten Hügel an der Bievre im Departement ber 
Seine, ein Sommerlteblinggort der Parffer. Ans 
diefem Dorfe wird in einem Eoftbaren Kanale das Trink: 
Waſſer nach Paris geleitet, eine alte-XBafferleitung 
findet fid) noch von den Nömerzeiten her. 

Arcy sur Aube und Arcy sur Eure, zwei franz. 
Orte, jener Im franz. Kriege 1814 merfwärdig, diefer 
wegen feiner Berghöhlen. 

Arda, der Name des oſtlichſten der drei Ströme, 
an weichen Adrianopel liegt. 

Ardabehefht, einer der 7 Amſchaspands der 
Indier, welher der Welt Feuer und Ihren Gefhöpfen 
Geſundheit und Fortkommen gicht. 

Ardea, Neiher f. d. 

Arden, Hanptitadt der Nutuler Im alten Latium, 
äiwifchen dem Albaner-Gebirge und dem Tyrrhener— 
Meere, jetzt größtentheils Ruine, da die Lage der 
Suͤmpfe wegen ungefund It. Sie gehört ſammt dem 
ganzen’ Königreihe der einft Nom reibft fo furcht- 
deren Nutuler dem Haufe Ceſarini. In Virgils Ae— 
neis fpielt diefe Stadt eine große Rolle. Derleste 
roͤmiſche König Zarquinius der Stolje verlor bei der 
Belagerung Arden’s fein Neid durd die Verſchwoͤruug 
feiner beleidigten Neffen, Tarqulnius Collatinus und 
Brutus, ſ. Lukretia. 
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Ardebe, tuͤrkiſches Getreidemaaß von ungefähr 500 
franz. Pfund. 

Ardebil, eine Stadt ohne Mauern in der Provinz 
Adferbidian, iſt von bedeutender Größe: und gleicht 
einem Walde,, weil jedes Haus einen Garten um ſich 
hat. Sie treibt ſehr frarfen Handel. Auf ihrem 
Marktplatze Ift das Maufpleum des Schah Sefi. 
Ardeche, Departement in füddftlihen Franfreih 
mit beinahe600,000 Einw., reich an fehrgutem Rhoͤne— 
wein und trefflichen Kaftanien. Won feinen Einwohnern 
befennen fih die meiften zur katholiſchen Religion, Doc 
giebt es auch nod) fehr viele Nieformierte. Diefe Ge— 
gend ftand unter Ludwig XIV. fanatifchem Eifer unge: 
heute Drangfale aus, 

Ardeck, Nuine einer alten Burg, die einft der 
Grafen von Naſſau-Dietz Lehengut war. Auf ihr feierte 
der Prinz von Naffau= DOranien, ald er nad Vertrei— 
bung aus feiner Statthalterſchaft Holland i in feinen Erb» 
Staaten eine Zufludit fand, 1802 ein frohes Feit. 

Ardennen, ein Waldgebirge, zwifhen der Mans 
und Mofel, im Alterthume Arduenna genannt, wovon 
aud) die Goͤttin Diana den Beinamen Arduenne führt. 
Dieſes Waldgebirge, das groͤßtentheils mit Eichen und 
Buchen bewachfen ijt, fangt im ehemaligen franzöfifchen 
Hennegau an und zieht fih durch die Pikardie, durch 
Champagne und Luremburg bis zur Mofel. 

AUrdenten, Departement in Frankreich niit 260,000 
Einwohnern, die wegen der rauhen Lage ihres Landes 
fi wenig auf den Ackerbau verlegen können, defto ftär- 
ter aber die Viehzucht treiben. Die Ardenner Schanf- 
Käfe find berühmt. Dieß Departement hat auch ſehr 
erglebige Eiſenbergwerke. 


* 
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Arder oder Arden, afrikaniſches Koͤnigreich in 
Guinea, deſſen Klima im naͤmlichen Grade, wie es den 
on zutraͤglich iſt, den Europiern Krankheiten 

riugt F 
Ardey, ein Gebirge aus Steinkohlen und rauhem 
Sandſtein, welches ſich in der Grafſchaft Mark laͤngs 
der Ruhr hinzieht. 

Ardres, befeſtigte Stadt Im franzoͤſiſchen Depar⸗ 
tement Pas de Calais mit 1,600 Einw. Ihre Um— 
gegend iſt moraſtiſch und ungeſund. Bekannt iſt ſie, 
weil 1520 Franz J. von Frankreich und Heinrich VIII 
von England in dem Champ de Drap d'or, welches 
dicht bei der Stadt aufgeſchlagen wurde, zuſamen ka— 
men, und Ihre Truppen einen Wettkampf machen 
ließen. Sn dieſem bekamen die Engländer, im Einzel: 
Kampfe der beiden Könige aber der König von Frank⸗ 
reich den Sieg. 

Ardſchan, Stadt In Perſien in einer fruchtbaren 
Gegend. Sie Hat eine gefprengte Brüde über ven 
Fluß Thab von Einen Bogen, welcher 80 Schritte Deff- 
nung hat, und ſo hoch iſt, daß Kaftfchiffe darunter weg- 
ſegeln koͤnnen. 

Ardſchiſch, ein Fluß imFuͤrſtenthume Wallachei, der 
ſich bei Oltenitze in die Donau ergießt. Bon ihn haben 
ein Diſtrikt und ein Markflecken darin ihren Namen. 

Are, ein Slähenmaas in Ftanfreih, es enthält 
ungefähr zwei Dundrat:Ruthen, der zehnte Theil heißt 
Declare. 
si ad großes Gebirge auf dem Hochlande Ara— 

en 


Aremberg, früher Hauptort eines Herzogthums, 
jetzt im preußifchen Großherzogthum Niederrhein ein 
Staͤdtchen mit 490 Haͤuſern. Die Familke yon Arem— 
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berg, die fi bis zur herzoglichen Würde empor ſchwang, 
und deren Glieder fid) in den Niederlanden, wie in den 
Seldzügen wider die Tuͤrkei auszeichneten, verlor zwar 
im Lüneviller Frieden die Neichslande, erhielt aber 
dafür Meppen und Nedlinghaufen, Die Güter des 
Herzogs Ludwig Engelbert trugen im Sahre 1809 
1,700,000 Fr. Die Tochter dieſes Herzogs, Prinzefin 
Amalie Louiſe, die 1825 ftarb, war Gemahlin des 
Herzogs Pius von Bayern aus der Linie Birkenfeld, 
der mit Ihr den Herzog Marimillan zeugte. 

» Arena (Antonius), ein franzoͤſiſcher Dichter, beffen 
Gedichte Iateinifc in elegifhenm Versmaaſe, aber mit 
italieniſchen und franzoͤſiſchen Woͤrtern gleichfam ganz 
gefpiet find. "Er ftarb 1544. 

Arendfee, Stadt in Preufien mit 1500 Einw., die 
Vorſtadt heißt Haworth. Sie liegt am Arendfec, wel: 
Her 2170 Morgen groß, 50 Klafter tief ift und felten | 
zugefriert, derfelbe fteht nody mit dem fogenannten 
faulen See in Verbindung. 

"  Arensberg, ein Städten in Rheinpreußen mit 
5000 Einw. 

Arensburg, Stadt aufder Inſel Oeſel in der Oſtſee 
mit 1600 Einw. 

Arenswalde, preuß. Kreisſtadt mit 5000 Einw. 

Arents, ein hollaͤndiſcher Dichter im 17. Jahr— 
hunderte. 

Areokir, tuͤrkiſche Stadt in Kleinaſien. 

Areopag, ein atheniſcher Gerichtshof, der ſich auf 
dem Marshuͤgel verſammelte, vielleicht von Solon ges 
ſtiſtet oder verbeſſert. Er war nach Ariſtides und De⸗ 
moſthenes Verſicherung das heiligſte u. ehrwuͤrdigſte Tri⸗ 


* 
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bunal Griechenlands. Die Verbrechen, welche dahin 
gehörten, waren Mord, Vergiftung, Raub, Mordbren— 
nerei, Sittenloſigkeit, Neuerungen in der Religion 
und Im Staate, und zugleic, hatte er die Obforge für Die 
Waiſen. — Die Stellen wurden auf Lebengzeit und 
zwar mit abgegangnen Archonten befest. Perikles war 
der erite, welcher fih, ohne Archont geweſen zu ſein, 
in den Areopag draͤngte. 
Ares, der griechiſche Name für Mars. (ſ. d.) 
Aretgufa, eine Nymphe, Tochter des Nereus und 


der Doris, die Mythe fagt- von ihr, daß fie unter ihren, 


Gefpielinnen die ſchoͤnſte geweſen ſei, und eben ſo tu— 
gendhaft, als ſchoͤn. Einſt von der Jagd erhitzt, ſuchte 
ſie Kuͤhlung in den Fluthen des Flußes Alpheus, als 
ploͤtzlich der Gott dieſes Fluſſes, uͤberraſcht durch ihre 
Schoͤnheit und zur Leldenſchaft gereizt, emportauchte. 
Bon Schaan erfüllt floh das tugendhafte Mädchen, aber 
ihren Ferfen folgte der leidenfchaftliche Verfolger, fhon 
Tahe fie fi verloren, da rief fie in der außerften Noth 
die Feufhe Diana um Hülfe an, die fie plögkich mit 
einer Wolfe bededte, fpater in eine Auelfe verwandelte 
amd unter der Erde aufdie Infel Drtygia führte. Ares 
thufe war e8, welde der betrübten Geres deu Aufent- 
halt der geraubten Tochter entdedte, und dadurch dag 
Unheil, weldes Gickliendrohte, abiwandte-(f. Proferpina 
und Seres). Selbſt nad) ihrer Verwandlung börte die 
Liebe des Alpheus nicht auf und immer fucht er feine 
Fluthen mit denen der Arethufa zu vermengen. 
Aretino (Pietro), Peter von Arezzo, fo hießen 
mehrere Schriftfieller, Dichter, wie Künftler; denn die 
Italiener nannten gern zu ihrem Taufnamen den 
ihres Geburtsort, verſchwiegen aber ben Zunamen, 
Conv. Lex. ir . 10 
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Der berühmtefte von ihnen, der fhamlofe Satyriter 
Heter von Arezzo brauchte ohnehin auf feinen Namen 
feinen Anſpruch zu machen, da feine eheliche Liebe ihn 
gezeugt hatte. Scon als Juͤngling mußte ex feine Va— 
terftadt verlaffen, weil er das naͤmliche ſcheinbare Ver: 
gehen, wie Luther begieng, namlich, daß er, wie diefer 
offenbar, des Papftes Leo N. Ablaß-Verkauf heimlich in 
einem fatyrifhen Sonnette angriff, deſſen ungeachtet 
wußte er fih durch feine Talente und Frechheit von 
Würde zu Wuͤrde zu ſchwingen, ja er brachte es fo weit, 
daß ihn der Papit, gegen welchen er das Sonnett ge: 
macht hatte, Liebgewann. Doch wurde er bald we— 
gen feiner fhamlofen 16 Sonnette aud Nom ver: 
bannt. Mac) feiner Verbannung glänzte Aretino am 
Hofe zu Florenz. Sein Beſchuͤtzet Johann von 
Medtcis ftarb verwundet in ſeinen Armen. Franz -T. 
von Frankreich befhenfte ihn mir einer goldnen Kette, 
Kaiſer Karl V. würdigte Ihn einer befondern Aufmerf: 
famteit, und man erzählt, daß er von diefem Kalfer 
zuerſt eine goldne Kette befommen habe, daher der 
König Franz 1. nicht nacftehen wollte. Als Karl ip . 
fpäter eine Penfion von 200 Thalern ausfehte, Franz 
dieß aber auch zu thun für überflüßig hielt, fo theilte 
Aretino die Zobfprühe nicht mehr zwifchen beiden, wie 
friiher, fondern fie kamen natuͤrlich dem freigebigen 
Kaiſer allein zu. Durch feine Schriften gewann er 
jäprlih nad) eigner Angabe 1000 Goldthaler, 1 NiE 
Papler und 1 Flaſche Tinte. Sein Ruf verbreitete fld in 
ganzStallen. PapſtJulius TIL, durchAretinos theologlſche 
Erbauungs-Schriften, wie durch dag von demſelben an 
ihn gemachte Sonnett, ausgefühnt und- gerührt, machte 
ihn zu Skt. Peters Ritter. Drei Fahre ſpaͤter ftellte ihn 
der Herzog von Urbino diefen Papfte felbfi vor, der 
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ihn nicht nur ehrenvoll empſieng, ſoudern ſogar ſich 
herabtieß, Ihm die Stirne zu kuͤſſen (), fo entzuͤckt war 
erüberfeinen Landsmann. Ja es haͤtte nicht vielgefehlt, 
fo wiirde Aretinos Haupt der Cardinalshut geziert haben. 
Er, der Verfaſſer ſo vieler Schandſchriften, ſo vieler 
Sonnette, die jede Sittlichkeit aus den Schranken ſetz- 
ten, hatte ſich fo ein Anſehen zu verſchaffen gewußt, 
daß die Kirche ihn Höher, als vielleicht Könige ſchaͤtzte. 
Nach Venedig zurüdgefehrt, lebte er bei feinen Schwe— 
ſtern, die ein eben fo zügellofes Leben, wie er ſelbſt, 
führten. Sein Tod war tragifomifh. Er faß bei einen 
Glaſe Wein, und man erzählte ihm eben ihre galanten 
Abentheuer, die ihn in eine ſolche Freude verfehten, daß 
erinein lautesLachen ausbrady, darüber das Gleichge- 
wicht verlor, und des Hohenpriefters Heli Schiefal hatte. 
Erwar65 Jahre alt. Der Gefhmad für Kinfte war ihm 
angeboren, aber Luthers Wahlſpruch, „Wernicht liebt 
Wein, Welb und Gefang, der bleibt ein Narr fein 
Leben lang,“ war aud) der feinige, nur daß er ihn in 
den zwei erften Punkten zu genau erfüllte. . Seine 
Schriften find ganz verfchieden, fo daß man, wenn 
man feine 16 ruchloſe Sonnetti lussuriosi zu feinen 
religlöfen Schriften ftellt, gar nicht glauben fan, daß 
beide Einen Verfaffer haben. Seine Luftfpiele find vol 
Witz und von feinen übrigen Gedichten die meiſten treff- 
lich. — Seine Nation gab ihn den Beinamen der Gött- 
lihe (il divino) und aus feinen Briefen erfieht man, 
In welcher genauen Verbindung diefer fittenlofe Menfch 
mit den angefehenften Perfonen und den vorzüglichften 
Köpfen in Italien ftand. 

Argvon’Opyn, Zorn; Aerger und Zorn bezeichnen 
auch noch jeht Der Hauptſache nad) Einen Gegenftand, 

10 
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ſonſt hat'ar g bie Bedeutung böfe. Der Aerger (ver: 
baitener Zorn) henimt die Kräfte des Körpers, Indem 
‚er fie in ſich ſelbſt zuſammen zieht, der Zorn aber feht 
fie in. erhöhte nach Auffen firebende Thaͤtigkeit. x 

Argandifche Lampen, eine von Jakob Argand, 
der zu Genf 1755 geboren wurde und auch Gehuͤlfe der 
‚Erfinder der Veroftaten war, 1783 erfundene und nach 
ihm benannte Art Lampen mit hohlen Dochten. 

Argata-Orden. Die Königin Sohanna von Si— 
cilien hatte den Prinzen Ludwig von Anjou zum Erben 
ihres Thrones eingefeßt, Diefer hatte aber fein Lebtag 
mit Karl IL. und deffen Sohn Ladislaus um den Beſitz 
feines Erbes zu ftreiten. Ludwigs Anhänger in Nea— 
pel, weiche den Hafen vertheidigten, nannten fich Mitter 
von der Argata und trugen auf der linfen Seite einen 
‚goldenen Haspel im rothen Felde. 

Argea, ſ. Veftalinnen, 

Axge ia⸗ ı) Gemahliu des Inachus und Mutter 
der Jo, 2) Tochter des Adraſt's und der Amphithea, 
vermählt mit Polynices, dem Sohne des Dedipus. 
Eie folgte ihrem Gemahl auf dem Zuge gegen Theben 
und wagte es mit Antigone (f. d.) trotz des harten Ge: 
genbefehls, aͤhres gefallenen Gemahls Leichnam zu 
verbrennen und feine Afche beizufegen. Nur durch 
ſchleunige Flucht rettete fie fich vor der graufamen Strafe. 

ArgellataYetervon), ein.angefehener Wundarät, 
ftarb zu Bologna 1425. 

Argen, ein Fluß in Oberſchwaben, von dem ber 
ehemalige Araenyau den Namen führte. 

Argens (Joh. Bapt. de Boyer, Marquis d’), geb. 
1704 zu Aix in der Provenze, widmete fih.zuerft dem 
‚Kriegsdienfte, und lebte dann fpdter in Holland von 

literarifhem Erwerbe. Durch feine Romane und wir 
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— —— erwarb er ſich die Gunſt des Kronprin— 
zen von Preußen, des nachmaligen Frieorichs II. des 
Großen, der ihn, als er den Thron beſtieg, zu ſich be— 


tief und zum Kammerherrn machte, ja ihır fpater 1745 


zum Direktor der Klaffe der ſchoͤnen Wiſſenſchaften ander 


Berliner Akademie ernannte. Keiner genoß fo lange und 


innig die Liebe und Freundfchaft diefeg Monarchen. Er 
lebte 25 Sahre abwechfelud zu Berlin und Potsdam, 
wo er ſich mit der Dyernfüngerin Cochois verheurathete. 
Seine leiten Lebensjahre verbradhte er in feiner Vater— 


"Stadt und farb aufdent Schloſſe feiner Schwefter, Bas 


roneſſe de In Garde, unweit Toulon den 11. San. 
1771. Sein hoher Gönner ließ ihm in feiner Vaterſtadt 
ein ſehenswerthes Denkmal ſetzen. 

Argenſola, (Lupercio Leonardo de und Bartholme 
Bernardo de), zwei Brüder, die zu den geiftvolliten 
und gebildetiten Schriftftellern in der fpanifchen Lite— 
ratur gehören, auch gewöhnlic die Horage Spaniens ge: 
nannt werden. Sie lebten im 17. Zahrhundert. 

Argenfon, ein frangofiihes Adels-Geſchlecht, bag 
ans dem Haufe Boyer abftammt, aus welchem 4 Mi⸗ 
nifter am franzöfffchen Hofe waren, einer davon Markus 
Renatus iſt ald Eretter der Hauptftadt vom Hungers⸗ 


Tode in der großen Theurung 1709 vorzuͤglich beruͤhmt. 


Argent à la grosse Avänture, ein Darlehen 
zur Ausruͤſtung und Befrachtung eines Schiffes zu ei- 


. 


nen gewagten,' Im glüdlihen Falle aber einträgliden - 


Unternehmen. Gelingt e8, fo bekommt der Darleiyer 
20 — 50 Prozent bed gemadten Gewinnes, verliert 
Dagegen and) fein Capital, wenn das Schiff verunglüdt. 

Argentarii, oͤffentliche Beamten der Roͤmer. 
Ihr Geſchaͤft war das Umſetzen der Muͤnzen gegen 


+ 
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gewiffe Vortheile und das Ausleihen von Capitallen 
auf Zinſen. 

AUrgentan, eine Bezirks-Hauptſtadt In Spanten 
mit 5600 Einw. - 

Argent de Vaiselle, Silber mit einem Zus 
faße von einem 24 Theil Kupfer. 

Argenteuil, Marftfleden im Departement Seine: 
Dife mit. 4700 Elnw. und trefflihen Weinbergen. Er 
enthält aud viele Landhäufer der Parkfer und war 
einſt der Sitz einer Abtei, in weiche der berühmte 
Abailard feine Heloife, um fie vor ihres Oheims Miß: 
handlungen zu fihern, brachte, Darüber aber aus Rache 
entmannt wurde, 

Argentoratum, Hauptftadt der Vangionen, der 
Mittelpunkt der Straffen aus Rhaͤtien, Pannonien und 
Italien ing sftliche Gallien, ein Haupt - Waffenplap der 
Noͤmer Caͤſar Zullan flug hier die Allemannen (ſ. d.). 
— Ihr jegiger Name iſt Straßburg. 

Arginufa, drei Fleine Infein an der Kuͤſte Kleine 
Aliens, bekannt durd den großen Sieg der Athener 
uͤber die Spartaner im 27. Jahre des peloponeſiſchen 
Krieges. DEE 

Argi Baſſi, der Tirel eines der vier vornehmften 
BONES HN: bie für des Sultans Tafel zu forgen 
haben. : 

: Arglenfo, fpanifhes Silber Gewicht, 128 auf 
eine Mark. . 

Argiletum, der Buͤcher- und Kuͤnſtler-Marktplatz 
im alten Rom. ER 
. Argltppaer, nad Herodot's Sage, ein Grenz: Bolt 
der Scythen, welches ſich mit Ziegenfellen Eleidete und 6 
Monateim Jahre fchlief. Ed war vermuthlich ein Volk 
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mongolifeher Abſtammung und mit den Kalmuken ver- 
wandt., 

Arge (Myth.), das berühmte Schif der Argonau— 
ten. Sein Bau war von Minerva felbjt angeord— 
net worden, auc fein Grundriß war von ihr. Nach 
gluͤcklich vollbrachter Fahrt wurde es von Safon diefer 
Göttin geweiht und fuhr in den Himmel auf, wo es 
dann unter den ſuͤdlichen Geſtirnen Platz nahm. 

A,rgoli, Glovanni, geb. 1609. Ein italieniſcher 
Gelehrter, in feinem 15. Sahre gab er fhon eine Idylle 
Bambace e seta (Seidenwurm) ‚heraus. Er jtarb 
1660. als Podefta zu Lug. 

Argonauten-Zug. Athamas, ein Sohn des 
Aeolus, herrihte in Böotien. Seine beiden Kinder 
Phryrosund Helle mußten vor. ihrer böfen Stiefmutter 
fliehen, ſie ſchwebten auf einem Widder mit golde= 
nen Felle über Land und Meer, Helle ftürzte herab, 
und das Meer, in weldes- fie ſtuͤrzte, erhielt ihren 

ſtamen. Als Phryros Kolchis erreicht hatte, opferteer 
den Widder dem Mars, und fhenfte das Felldem Könige 
Aeetes, der es in einem Walde aufhleng, wo eg ein 
ungeheurer Drache, ein Eohu des Kriegsgottes Mars, 
bewachte. Mynier, Stammverwandte mit Athamas, 
wohnten In Thefalien, der König derfelben, Aefon, war 
vom Throne durch Pelias verdrängt worden, fein 
Heiner Sohn Jafon-aber blieb verborgen, erft als er. 
zum Sünglinge herangereift war, erkannte ihn der 
Thronraͤuber, der aber, da er die Anhaͤnglichkeit des 
Volkes an ſeine alte Herrſcher-Familie kannte, es nicht 
wagte ihn zu tödten, ſondern ihn, ſchlau genug, zu 
entfernen ſuchte, daß er Theſſallen nie mehr ſehe. 
Er. verſprach ihm. naͤmlich, den Thron an ihn ab— 
zufreten, wenn er das goldne Fell, Vließ genannt, 
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das Ihrem Stamme gehöre, aus Theffallen wie- 
derbringe, eine Unternehmung, deren Gefahren der 
kuͤhne Juͤngling, wie Pelias gewiß glaubte, unter: 
liegen müßte. Doch Diefen freute dieß Unterneh: 
men, ex erflärte fich fogleich bereit und foderte Die 
tapferjten und edelſten Sünglinge auf, ihn zu begleiten, 
such fammelten fi bald 50 Heldenjünglinge um Ihn, 
unter denen die vorgüglichften waren: Herkules, Kaftor 
and Pollux, Kalais und Zetes, Söhne ded Boreas, 
Meleus, der Vater des Achilles, Adnet, der Gemahl 
der Alcefte, Neleus, der Vater Neftor's, Meleager, der 
Beſieger des falydoniihen Ebers, Orpheus, der goͤtt— 
Eiche Sänger, Telamon, der Vater des Ajax, Mende 
tius, Vater des Patroklus, Lynceus, der Sohn dee 
Aphareus, Thefeus, der Herkules Athens und fein 
Freund Pirithous, der junge Hylas, Gefährte des Her— 
kules, Ephemus, Neptung Sohn, Dileus, der Vater 
des Ajax Dileus, deren Namen hochgefeiert In den 
Segen glänzen. Sie beftlegen das Schiff Argo und 
fegelten von Jolkos ab; Jaſon befepligte die Schaar 
und Tiphis lenkte die Ruder. Zuerft landeten file in 
Lemnos, wo fie aber mit den Lemnierinnen Fein mit 
ihrem Zuge zufammenjtimmendes Leben führten. Späs 
ter Eamen fie nach Samothrazien. Als fie bei Troas lan: 
beten, verirrte fih Hylas, welden Herkules auffuchte, 
aber daduch die Schiffsabfahrt verfänmte. Auf ber 
weitern Fahrt laudeten fie bei den Dolionen, deren 
König Kyzikus ſie gaſtlich empſieng, doc) kaum hatten 
ſie ihn verlaſſen, als ein Gewitter aufſtieg, der Sturm 
warf ihr Schiff wieder an's dolioniſche Ufer. Die Do— 
lionen, weliche ihre Ankunft hoͤrten, hielten fie für 
Feinde und machten einen Heberfall, denn die Dunkel: 
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heit der Nacht ließ fie ihre Freunde nicht erfennen, 
aber die Argouauten fiegten und der gaftfreie Kyzikus 
und viele der fetnen bededten den Kampfplatz. Erft der 
Morgen entdeckte den Irrthum, feierlich beerdigte Jaſon 
den Koͤnig. — Aufgebracht uͤber den traurigen Vorfall 
machte die Landesgoͤttin Rhea eine Windſtille, die ſich 
erſt, als ſie der Goͤttin auf dem Berge Dindymus ein 
Suͤhnopfer gebracht hatten, wieder legte. Sie richteten 
darauf ihren Lauf nach Oſten und landeten in Bebrizien, 
wo der König Amycus, der. jeden Fremden zum Fauſt— 
Kampfe auffoderte, in Pollur feinen Befieger fand. 
Geine Leute, die ihres Königs Tod raͤchen wolften, 
hatten die meiften auch fein Schiefel. — Von da fteuer- 
* ten fie in-den Bosporus, wo fie den blinden Wahrfager 
Phineus beſuchten, der ihnen ein Mahl zurichtete, 
Doch faum dampften die Speiſen auf dem Tifhe, fo 
raufhten feine Pagegelfter, die Harpyen herab und 
raubten u. verdarben die Mahlzeit. Aberfchnelf entflo— 
gen bei den geflügelten Söhnen des Borens die Schwerb- 
ter der Scheide und ſchwirrend verfolgten fie dieſe zwei 
Helden durh die Luft bis an die ftrophadifchen In: 
feln. Der-danfdare Phinens entdedte ihnen, wie fie 
durch die ſchlagenden Zelfen gelangen Fönnten. Eine 
Taube flog voran durch, die Felfen fhuitten ihr’ein 
Stuͤck vom Schweife ab, Ihr folgte die fehnellfegelnde 
Argo und verlor ein wenig vont Hintertheile, Darauf 
fanden die Felfen für immer fill. Endlich erſchien 
ihnen, von Abendroth beleuchtet, dag gewünfchte Ufer, 
das Ziet ihrer Fahrt in der Ferne und fie landeten in 
Der Nacht an der Mündımg des Phafis. Jaſon wagte 
beim König Aeetes einen gütlihen Verfuch, und biefer 
ſtellte fih, ob er gleich wußte, daß fein Leben an der 
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Erhaltung des Vließes hieng, freundlich, ja bereitwit: 
lig, daſſelbe abzutreten, nur ſetzteer Bedingungen, bie 
noch haͤrter und unmoͤglicher zu erfuͤllen waren, als die 
des Pelias, denn ihnen hatte der größte Held unter- 
liegen müffen. 1) Sollte Safon zwei Flanımen fpeiende 
Stiere bändigen und mit ihnen dag Marsfeld mit dia- 
mantenem Pfluge bepflügen. 2) Drachenzaͤhne fien und 
die daraus fproffenden geharnifhten Männer erlegen, 
und 5) den Draden, den nie fhlafenden Wächter des 
goldnen Vließes bekaͤmpfen undtödten. Jaſon ftaunte 
felbjt vor der Unmöglichkeit, doch die Götter fehükten 
den Helden. In der Königstohter Medea Bruſt ent: 
fanımte Liebe zum fhönen Fremdling. Sie feibft ge: 
ftand fie dem Jaſon und fügte, daß, wenn er Ihr Liebe 
und ewige Trene ſchwoͤren wolle, fie durch ihre Zauber— 
Kraft das vermoͤge, was erdurd feine Heldenkraft nicht 
auszuführen im Stande fe. Jaſon, dem Medeas 
Helge nicht gleichgiltig waren, legte den Eid ab und 
Meder bot alle Kräfte und Zauberkunſt auf, den Sieg 
ihrem Geliebten zu verfhaffen. Sie gab ihm eine 
Salbe, einen Stein, Drachenzaͤhne und Kräuter 
und lehrte ihn den Gebrauch davon. Der folgende Tag 
war zum furchtbaren Unternehmen beftimmt. Wüthend 
ftärzten die feuerfhnaubenden Stiere auf Safon los, 
allein der Gerud der Salbe baͤndigte fie, freiwillig bu: 
gen fie ſich unter's Tod) und bepflügten mit Diamantenent 

fluge den Ader. Sestfdete Safon die Zähne, doch 
aum waren die Bewaffneten daraus entſproſſen, fo 
warf er den Stein unter fie, und fiehe da, fie tödteten 
ſich ſelbſt. Der König ftaunte und verfhob der dritten 
Bedingung Erfüllung auf den andern Tag, Willeng in 
Schlafe die Urgonauten zu morden. Dod Meden ent: 
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dedte Jaſon die Gefahr, diefer bereitete aus den Kraus 
tern einen Trank, fchläferte den Draden ein, tödtete 
ihn, riß das Vließ von der Eiche und ſchnell fchwellten 
die Winde dle Segel der Argo, doch hätte Aceteg die 
Fluͤchtigen nod) eingeholt, wenn Medea nicht, graufam 
genug, ihren Bruder Abfyrtus (f. d.) getödtet und feine 
Stüde an’s Ufer geftreut hätte. Nach noch mancherlei 
ae landeten die Helden endlih an Theſſaliens 
Ufern. 

Argonauten=-Drden, wurde 1332 von Karl UI, 
Könige von Neapel, geftiftet. Die Injignien waren 
eine aus Muſcheln und Halbmonden bejtehende Kette, 
an welchen unten ein Schiſf mit dem Motto: „noncredo 
tempori“ hieng. Im Jahr 1586 aber wurde dieſer 
Orden wieder aufgehoben. 

Argos, eine deraͤlteſten Staͤdte Griechenlands und 
die Hauptſtadt von Argolis, erbaut von Inachus, dem 
aͤlteſten Stammfürften der Pelasger. Es war fhon 
von feinem erjten Urfprung an fo berühmt, daß ed fei- 
nen Namen der ganzen Provinz gab. Eine Menge Ten: 
pel befand fih in ihr und ihrer Umgeyend. Merfiwür- 
dig iſt ſie noch, weit in ihre fi die fieben Helden 
gegen Theben verfhwuren und der beruͤhmte Könlg Pyr- 
thus fiel. Als Argos eine demofratifhe Verfaſſung 
befam, beftand der Senat Aus So Perfonen. Die Ars 
gier waren vorzäglihe Liebhaber der Tonkunſt. 

Argos Hippium, Stadt In Apulien, einft_von 
großer Bedeutung, jest in Ruinen. Sie foll von Div: 
medes gegründet worden ſein. 

Argostoli, Hauptitadt der jonifhen Inſel Kepha— 
lonia, Siß eines griechiſchen Bifchofs mit 5000 Einw.“ 

⸗ — 
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Argoufin, ein Auffeher über die Galcerenfflaven In 
Frankreich. 

Argument, ein Grund, woraus der Beweis einer 
Wahrheit gezogen wird; Argumentatio, der Beweis 
ci. d.). 

Argus, der hundertaugige Waͤchter der So (ſ. d.). 

Argus giganteus, Pfaufafan, ein fehr fhöner 
Vogel, der die Größe eines Truthahns erreiht und 
ſich durch Mannigfaltigkeit der Farben feiner Federn 
auszeichnet. 

Argyko Caſtro, Stadt in Albanien mit 20,000 
Einwohnern. 

Argyra (Myth.), eine Nymphe und Geliebte des 
Selemuus, welche aber demfelben ungetreu wurde, 
worüber er folhen Schmerz empfand, daß feinen Augen 
fo viele Thränen entfioffen, daß fie einen Eleinen Bad) 
bildeten. Venus konnte diefen bedauernswerthen Zus 
ſtand nicht Länger mitanfehen, und verwandelte den 
ee in eine Quelfe, deren Waller jede Liebe 
loͤſchte. 

Argyraspiden Silberſchilder). Eine Abtheilung 
des macedoniſchen Phalanx, welche den Namen von 
ihren mit Silberblech beſchlagenen Schilden fuͤhrten. 
Sie waren auch die beſten Truppen Alexanders. Unter 
Eumenes trugen ſie den Sieg uͤber Antigonus Heer da⸗ 
von, aber während der Schlacht war von einer feindli— 
hen Abtheilung Das Lager überfallen und die Familien 
diefer Krieger gefangen fortgefügrt worden. Statt die 
fliegenden Feinde zu verfolgen und ihnen ihre Beute 
abzujagen, waren fie über diefen Verluſt fo froftlog, 
daß fie in ihrem Kummer gar fein Mittel wußten, end- 
lich, damit ia den Gefangenen nichts gefhehen möge, 
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machten fie eine Meuterei und lieferten ihren treiflichen 
Führerdem Untigonus aus. Antigonus gab ihnen ihre 
Gemahlinen, Kinder und Schäge wieder, vertheilte aber 
ihr Corps fo, dag jede Furchtbarkelt deifelben verfhwand, 
handelte auch, da fie ihm nicht mehr fhaden, wie nicht 
mehr nüßen Eonnten, an vielen von ihnen fo treulos, 
wie fie am Feldherrn Enmenes. 

Argyropulus -(Johann), ein gelehrter Grieche, 
geboren zu Konftantinopel, dann 1454 Profefor ander - 

. Univerfität zu Padua. Von dem berühmten Kosmus von 

Medicis wurde er 1456 nad Slorenz berufen, welche 
Stadt er aber, ald dort die Peft wirhete, wieder ver— 
ließ und ſich 1471 nach Rom begab, wo er, ein 70 jaͤh— 
tiger Greid 1486 flard. Aus feiner Schule glengen 
trefflihe Männer, unter andern ein Polltian und 
Reuchlin hervor, durch welche dad Studium der griedhi- 
Then Sprache nen belebt wurde, 

Arheilgen, ein fhönes hefifhes Pfarrdorf, 
2/,„Meifevon Darınftadt, wohln eine Allee van Mal. Pap⸗ 
peln fuͤhrt, an der Hcerftrafle nach Frankfurt a/M. mit 
— Einw. Dort lebte auch der teutſche Entomolog 
Scriba. 

Arhus, Stadt in Nordjütlaud mit 6600 Einw. 

Ariadne, die Tochter des Königes Minos und ber 
Hellade Paſſphae, die, als Theſeus (f. d.) nad 
Kreta abgegangen war, den gewißen Tod des fhonen 
Sünglinges fhmerzlich bedauerte, welcher Schmerz in 
gluͤhende Liebe uͤbergieng, fo daß Theſeus zu retten Ihe 
einziges Beftreben war. Sie geftand ihm ihre Gefühle . 
und gab ihm einen Kuduel Faden, mit deffen Hilfe er, 
als das Ungeheuer erlegt war, fi wieder aus dem 
Labyrinthe herausfand. Theſeus nahm das liebende 


. 
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Mädchen mit fih zu Schiffe, alfein auf Naros litten 
feine Gefährten nicht, daß er fie, die Verraͤtherin an 
ihrem Water geworden, ind Vaterland mitnehmen 
dürfe. Er mußte fie zurüdtaffen. " Schlafend entließ 
mit abgewandtem Gefichte der Held felne Lebensretterin. 
Welch' ein Schreden für fie, als fie erwachte und ihren 
Helßgeliebten nicht mehr fa, fie rief umfonft feinen 
Namen, endlich erblickte fie in der Ferne fein Schiff, 
dag heimwaͤrts ſegelte. Aus Schmerz über feine Un— 
treue würde fie ſich felbft getödtet Haben, vder langfam 
dahin geftorben fein, wenn nicht zu Ihrem Glide Bac— 
chus von feinen Zügen wiederfehrend die Troſtloſe ge— 
funden, fih der Weinenden erbarmt und aus dem Troͤſter 
endlich gar ein Liebhabergeworden wäre. Die Zelt heilte 
ihren Schmerz und fie vergaß des Untreuen in des Re— 
bengottes Umarmung. 

Artlano, Stadt in Neapel in der Provinz Princi⸗ 
pato oltra niit 9800 Einw. Diefe Stadt hat öfters 
fdon, befonders aber 1456 und 1732 durd) Erdbeben - 
gelitten. 

Arlas Montanus (Benedift), 1527 in Fre— 
zenal de la Sierra an der andalufifhen Granze geboren. 
Ein vorzüglicher Gelehrter und Kenner der morgenlänz 
diſchen Spradhen. Er erhielt in Alfala be Henares 
die Doktorwärde der Theologie, worauf er fih durch 
Reifen in verſchiedene Länder noch auszubilden ſuchte. 
Er wohnte auch dem Concillum zu Trident bei, wuͤrde 
aber dann in Burüdgezugenheit, blos den Wiffenfhaf: 
ten geweiht, gelebt haben, wenn König Philipp II. 
ven Spanien, ihn nicht zum Aufeher und Leiter 
eines in Antwerpen zu veranftaftenden Foftbaren Bi- 
beidruds berufen hätte, welches treffliche Werk 1572 

N = 
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Arias dem Pabſte Gregor XIII. überreihte. Der König 
belohnte Ihn mit einem Jahrgehalte von 2000 Dufa= 
ten, aber die Jeſuiten glaubten in dieſem Werfe einige 
Hinnelgung zum jüdifhen Religions-Weſen zu finden, 
und nur mit Muͤhe gelang es dem gelehrten Name, 
daß er der Inquiſition entgieng. Er farb zu Sevilla 
1598, im 72 Sahre. 

Arias (Antonio Fernandez), ein hochberuͤhmter 
fpanifher Mater. Ob gleich feiner Kunft viele berühmte 
Semätde in Kirchen, fo wie die Bilduiſſe der ſpaniſchen 
Könige Ihr Dafein verdanfen, fo hatte er doc in fel- 
nem Alter des berühmten Augsburger Baumeiſters 
Elias Hol Schickſal; denn er verſank in bittre Armut) 
und flarb im Hospitale. 

Artbertl., im Jahre 656 König der Congobarden, 
ein Neffe der bayerifhen SCheodolinde. Ihm hatte 
fein Deich eine hHeitere Ruhe, fo lange erlebte, (bi8 661) 
zu danfen. 

AribertIL, Sohn bes mädtigen Longobarden— 
Herzogs Maginbert zu Turin, welher dem Könige 
Ruitbert die Krone geraubt hatte. Xuitbert und Ang 
brand, Herzog von Aſti, verfiihten umfonft Ihn wieder 
zu verdrängen, Unsbrand konnte fih nur durch Die 
Flucht retten. Jetzt herrſchte Aribert allein, fiher und 
trefflih, er wußte ſchlau genug, ſich des Papfıes Zur 
teigung zu verfihern und um feiner Unterthanen 
Rechte gut handhaben zu koͤnnen, waͤhlte er alleriet 
Verkleidungen, um zu fehen, wie die Obrigfeiten die 
Geſetze handhabten. Doc fein Gläd Hatte feinen Be— 
fand. Ansbrand hatte in Bayern Hülfe gefunden, 
vor Pavia Fam es zur Schlacht, die aber nichts entfchied, 
weit jedoch Aribert fih auf fraͤnkiſche Huͤlfe verlaffen 
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wollte und in Pavia ſich belagern ließ, fo entmuthigte 
dieß ſelne Leute und ſie fielen von ihm ab. Aribert 
ſelbſt wollte mit Schwimmen uͤber den Teſſino zu den 


Franken ſich retten, allein die Schwere des mitgenomme— 


‚nen Schatzes zog Ihn 712 in den Abgrund der Fluthen. 


Arica, Handelsftadt in Peru mit 28,500 Einw., 


_ Ipren Bezirk mit eingerechnet. Sie iſt befannt wegen 


x 


des dort wachſenden rothen Pfeffers, 

Aricia, in Latium am Fuße des albaniſchen Ber: 
ges, an der. appifchen Straffe, berühmt wegen bes in 
ihrer Nähe Legenden Hains der Diana von Taurien 
mit vielen Tempeln, auch der Grotte der Nymphe 
Egerla. Am Wege nad) Urbano fleht ein Monument, 
vermuthlic das Grabmahl der Curialler. 

Arte. Dieb Wort wird fowohl in der Dichtkunft, als 
Inder Muſik gebraucht. A. Sn Erfterer bedeutet es eine 
Strophe oder ein Syftem von etlichen kurzen lyriſchen 
Berfen, die insgemein aus zweiAbtheilungen beſtehn, wo— 
von die eine eine allgemeine Aeußerung der Empfindung, 
die andere eine beſondere Wendung derſelben enthaͤlt. 
Sie wird von Einem Saͤnger geſungen, und iſt von der 
Ode und Elegie darin unterſchieden, daß fie die Emfin— 
dung kuͤrzer und ſanfter ausdruͤckt, was fuͤr einen Dich⸗ 
ter eine ſchwere Aufgabe iſt. B. In der Muſik, bie 
Ergießung gewiſſer fanfter Gemuͤthsbewegungen durch 
einen kurzen und einfachen Geſang. In den Opern 
ſteht fie dem Rezitativ und den mehrſtimmigen Geſang⸗ 
Stüden entgegen. . 

Aries, Sturmbock, ‘eine Kriegsmaſchine ber Alten, 
die Mauern zu durchbrechen. Es war ein Balken vorn 
mit einem eifernen Widderkopfe, der unter einem mir 


Fellen bedecten Dache frei ſchwebte und fo fiher vor 
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feindlichen Gefhoffe an die Mauer angeftoßen werden 
konnte. Die ganze Maſchine konnte durch Ruder fort: 
bewegt werden. 

Ariette, eine feine Arie ohne Pomp, die nur aus 
Einem Theile befteht, und einen gemäßigten Grad der 
Gemuͤthsbewegung vorausſetzt. 

Arion (Moth.), ein beruͤhmter Zitherſpieler und 
Erfinder des Dithyrambus, der Freund Periander's, 
der ihn ungern ziehen ließ, als er-verlangte, andere 
Länder zu bereifen und dort aud) feine Kunft hören zu 
laſſen. Ueberall wurde er bewundert, vorzuͤglich in 
Tarent, wo er den Preis in einem mufifaliihen 2Bett- 
firette gewann. Jetzt zog ihn.dle Sehnſucht wieder 
zu feinem $reunde,. und er miethete fih auf ein Schiff, 
das nadı Korinth abfegelte; Doch bald reisten Arions 
reihe Schäge der Schiffer Raubbegierde, fie beſchloſſen 
feinen Tod. Als dieß Arion vernahm, und feine Bitte, 
fein Verſprechen die harten Herzen erweichen konnte, 
fo bat er fie, nur noch Einmal fingen zu dürfen, eh' er 
‚fterbe, sung fie Ihm endlich doch gewährten. Sein Ge- 
fang gefiel, allein die Seethiere, welde fih ums Schiif 
verfammelten, hatten mehr Gefühl, als diefe rohen 
Menfhen, dienurnad feinen Gütern trachteten. Nach: 
dem er feinen Gefang geendet hatte, ftürzte er ſich in 
die Wogen. Sicher ſich wähnend fegelten die Schiffer 
wetter, aber eh’ ihn die Fluthen verfhlangen, Hatte 
ihn ein Delphin auf feinen Ruͤcken genommen umd trug 
ihn beim Worgebirge Taͤnaros an's Land. Perlander . 
erftaunte nicht wenig, als er aus feines Freundes 
Munde deffen wınderbare Rettung vernahm. Gobald 
die Schiffer im Hafen angelangt waren, ließ er fie vor 
fi$ kommen und befragte fie nach feines Freundes 

Couv. Lex. u. 11 
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Schickſal. Mit Feder Stirne logen dlefe, daß fie ihn 
im Gluͤcke in Tarent zurüdgelaffen hätten. Da dffnete 
fih ein Vorhang, und welch’ ein Schreden! Arkon frand 
vor ihnen. Sie glaubten, er fei zum Gotte geworden, 
und fielen vor ihm nieder. Periander fol auf Fuͤr— 
Bitte Arion fie nicht. mitdem Tode, fondern mit 
Derweifung beftraft haben, andere aber fagen, daß er 
fie Habe Ereuzigen laſſen, was ſich mit feinem Charakter 
wohl vereinbaren fäßt. Der Delphin und Arion's Lyra 
werden unter die Geſtirne verſetzt. 

Arion, der hochblaue Tagvogel, mit fchwarz einges 
faßten Flügeln und ſchwarzen Sleden darauf, ein ſehr 
ſchoͤner Schmetterling. 

Arioſo (Mufid, arienmäßtg, gefangmäßis, ein 
Sab von langfamıer Bewegung, deffen Melodie fo fang: 
bar und ausdrudsvoll ift, daß fie weiter Feine Verzie— 
zung bedarf. i 

Artofto (Xodovico), geb. zu Reggio den 8. Septbr. 
"1474. Schon ald Knabe zeigte er Anlage zur Dicht: 
Kunft und als Süngling verlieh er bald das von feinem 
Vater ihm aufgedrungene Studium der Nechtswilfen- 
ſchaft. Durch feine Iyrifhen Gedichte "gewann er die 
Sunelgung desCardinale Hippolyt, einesſSohnes des Her⸗ 
3098 Herkules I. von Efte, an deffen Hofe er fein uns 
ſterbliches Gedicht: „Orlando furioso“ begann und voll: 
endete und zwar mitten unter gerftreuungen aller Art. 
. Allein, da Mrioſto feiner ſchwaͤchlichen Gefundheit we: 
gen fich weigerte, den Cardinal auf einer Rekſe nad Un— 
garn zu begleiten, fo verfiel er in Ungnade (1518), 
Später beauftragte ihn des Cardinals Bruder, Herzog 
Alphoͤns von Efte den Im gebirgigen Sarfagnana aus- 
gebrochuen Aufftand zu Dampfen, welche Harte Aufgabe 
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er nad) 5 Jahren löste, dann fich nach Ferrara begab, 
wo er 1555 Im 58ften Sahre ſtarb. So fehr er den 
Glanz liebte, fo mußte er fid) dody miit einem von ihm 
erbauten Eeinen, aber [hönen Haufe begnügen, über 
welches er die Verſe fegen ließ: 
“ „Parva, sed apta mihi, sed nulli obnoxia, scd 
= non 
Sordida, parta mco sed tamen aere domus.® 


Als Dihter gehört Arioſto zu den erjten Meiftern aller 
Nationen und Zeiten. ä 

Arlovift, ein Könlg der Eueven, ber fiegreih 
in-Öallien eindrang und dort ſich feltfeste. Bald Fam 
er mit Caͤſar in Neibungen, deffen Heeraber bein An— 
biide der riefenpaften Körper der Deutfchen fo in Angſt 
gerieth, daß viele Offiziere ihre Teſtamente machten. 
Fedoch wollte dem Cäfar das Gluͤck, weil die deutfchen 
Wahrfagerinnen einen Kampf vor dem Neumonde dem 
Ariovift verboten hatten, und die Deutichen daher bei 
Caͤſars Angriffe entmuthigt waren. Caͤſar gewann durch 
feine Kriegskunſt und Ariovift entfam mit wenigen Ge— 
treuen. Hätte Arlovift nicht einen Eafar getroffen, fo 
würde Galfien eine Beute des deutfhen Grobererg, 
ſtatt des roͤmiſchen geworden fein. R 

Ariſch, eine zur Zeit der Kreuzzuͤge berühmte Stadt, 
die aber ſchon zu Abulfedas Zeiten nur mehr ein Ruhe— 
Punkt fuͤr Reiſende war. 

Ariſtaͤus von Prokonneſus. Man erzaͤhlt viele 
Wunder von ihm, auch, daß er öfters geſtorben, im— 
mer aber!, felbft nach -Sahrhunderfen, wieder vom 
Tode erwachte und immer mehrere Jahre gelebt habe. 
Celſus fegte feine Wunder denen Jeſu entgegen, wo⸗ 

II 
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durch Origenes zu einer langen Abhandlung veranlaßt 


wurde. 
Ariſtarch von Tegea, Nebenbuhler des Euripides, 
ein Tragoͤdien-Dichter, lebte uͤber 100 Jahre. 
Ariſtarch, der vorzuͤglichſte der alerandrinifhen 
Grammatiker. Als ihn eine unheilbare Waſſerſucht 
uͤberfiel, hungerte er ſich ſelbſt zu Tode. Er wurde 72 
Jahre alt. 


Ariſtides, der Athener, gleich groß als Feldherr, 
„wie als Staatsmanu. Eriward 509 v. Chr. zuerft befannt,\ 
"wo er nah dem Sturze der Pififtratiden= Herifchaft 


eine Art. Demokratie mit Beibehektung des Genfus und 
der Macht des Areopags einrichtete. Dieb machte ihm 
aber den Themiſtokles zum Feinde,-der eine vollfommene 
Demokratie hergeftelitt haben wollte, und es fo weit 
brachte, daß Ariftides durd) den Oſtraztsmus verbannt 
wurde. Sedo im zweiten Perferfriege gereute- die 
Athener diefe Sandlung, fie riefen den Mann, deſſen 
Einſicht ihnen unumgänglich norhiwendig fhien, zuruͤck, 
und Ariſtides war es, der in Gemeinſchaft mit ſeinem 
Feinde den Entſchluß zur Schlacht bei Salamis und den 
Sieg ſelbſt vollenden half. Nach der Ruͤckkehr nach 
Athen ſtimmte er ſelbſt fuͤr Themiſtokles Meinung und 
jedem Athener wurde der Zutritt zu den Staats-Aem— 
tern eroͤffnet. Spaͤter war er Schöpfer der atheniſchen 
Hegemonie und Ordner der Verhaͤltniſſe und Geldbei— 
traͤge des Bundes gegen Perſien, nur, belaſtet ihn der 
Vorwurf, daß er die Kaſſe dieſes Bundes von Delos 
sad Athen brachte, wodurd er es den Athenern leicht 
machte, ihre Hegemonte in eine Tyrannei zu verwan— 
DER zumal da den Verbuͤndeten nicht einmal eine 


.r 


. 
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Controlle über die Verwaltung der Gelder zugeſtanden 
wurde. — Erwarbet den Athenern, wicbeidenandern 
Griechen allgemein geachtet und hieß der Held des Ern— 
tes und des Rechtes. Trotz des vielen Gelbes, das 
er unter fich hatte, ftarb er doch uubemittelt, den Ruf 
eines weifen und rechtfchaffenen Mannes als fchönites 

Denfmal der Nachwelt hinterlaffend. 
Ariftideg, (publius Aelius Theodorus), Sohn 
des Eudemons, einer der beruͤhmteſten Sophiſten des 


2ten Jahrhunderts. Wir beſitzen von ihm noch EN 


liche Werke, 

Ariſtippus, ein Philoſoph und Stifter der Eore- 
nalſchen Schule (ſ. d.). Er nahm bei Sokrates Inter: 
richt, ohne jedoch alle Grundfäge deſſelben aufzuneh— 
men.“ Seine Hauptſaͤtze waren, daß alle Empfindun⸗ 
gen der Menſchen ſich auf das Vergnügen u. den Schmerz 
zuruͤckfuͤhren faffen? Jenes iſt eine ſanfte, dieſer eine 


heftige Bewegung, alle lebenden Weſen ſuchen dag er-⸗ 


ſtere und vermeiden den letztern. Das Gluͤck iſt nichts 
anderes, als ein fortdauerndes, aus einzelnen Ver— 
gnuͤgungen zuſammengeſetztes Vergnuͤgen, und da es 
das Ziel alles menſchlichen Lebens iſt, ſo ſoll man ſich 


feine Art Wolluſt entziehen, jedoch genaue Auswahl 


treffen und die Vernunft zur treuen Leiterin nehnen. 


Da Sokrates dieſe Lehrſaͤtze nicht billigte, fo ſtritt er- 


dftersmit Ihm. Um dieſem Streite ausznweichen, begab 
Ariſtipp ſich nad) Aegina, wo er big zu feines Lehrers 


Tode lebte. In Sicilien fand er beim Tyrannen Dio— 


nys die wohlwolfendfte Aufnahme. In Corinth lodten 
ihn die Meize der beruͤhmten Lais an, mit der er auch 
bald auf vertrauten Fuße lebte. Als man Ihn tadelte, 
wie er doch fo viel Geld für einen Genuß, den Dioge— 
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nes umfonft habe, aufivenden möge, antwortete er: 
„Ich bezahle fie, daß fie mir ihre Gunft gewähre, nit 
daß fie dieſelbe andern verfagen fol.“ Seine Lehre 
ward blos von feiner Tochter Arete und von Antipater 
aus Cyrene, die er darin unterrichtete, fortgepflangt- 
Seine Schriften gleugen verloren. 


Arifto Titus), berühmter Nechtsgelehrter unter- 


Traian. 

Ariſtobulus J., Sohn des jüdlfchen Fuͤrſten Jo— 
hannes Hyrkanus (135 — 106 v. Chr.), lieh nad ſei— 
nes Vaters Tode feine drei Brüder ins Gefaͤngniß wer— 
fen, feine Mutter felbft aber 'tddten. Darauf nahm 
cr den Königs: Titel an, doch ohne ihn ein Jahr lang 
führen zu Eönnen. Sein Bruder Alerander Jannaͤus, 


dendes Ariſtobulus Gemahlin nad) Ihres Gemahls Tode: 


frei gelaffen hatte, beftleg den Thron. 


Yriftöbulus IL, Sohn des Alerander Jannaͤns, 


befriegte feinen Bruder Hyrkanus, der zum Nachfolger 
erwählt worden war, und zwang ihn anf fein Recht 
Verzicht zu leiften. Doc dauerte dieß nicht lange, 
denn der. Idumaͤer Antipater beredete den Hyrkanus, 
den arabifhen König-Aratas um Hilfe anzuſuchen, der 
wirklid niit 380,000 Mann In Judaͤa einfiel. Ariftobn- 
Ins aber mit der Roͤmer Hilfe veriagteihn wieder. Jetzt 
wandte fih Hyrkanus an den Pompejus felbft, Das naͤm⸗ 
liche that aud) Ariftobulus, dem nun aufgetragen wurde, 
alle Feftungen, felbft Jeruſalem den Roͤmern zu öffnen. 
Da der TZempelaber, der felbft eine wahre Keftung war, 
nicht geöffnet wurde, fo lieb Pompejus den Ariſto— 
bulus in Ketten fegen und belagerte den Tempel. Aber 
erft nach 9 Monaten, gerade am Tage des Trauerfeſtes 
der Eroberung Jeruſalems durd) Nebucadnezar gelang 
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ihm die Eroberung. Er befah dag Sunere des Tem: 
pels, berührte aber den Schaf deſſelben nicht, ebenfo 
ließ er auch den jüdifhen Kultus ungeftört. Hyrkanus 
wurde Könlg, aber zugleich römifher Vaſall, Ariſto— 
bulus aber.zu Nom im Triumphe aufgeführt. Später 
gelang es ihm zu entfliehen und -ein Heer in Judaa zu 
fanımeln, jedoch die Roͤmer ließen ihm nicht Zeit 
genug, um daffelbe zu vergrößern und einzuäben,- 
bald war es aufygerleben und Ariſtobnlus wieder ge— 
fangen. x Nochmals follte das Gluͤck ihm bluͤhen, aber 
ohne Deftand. Julius Cäfar; der ald Pompejus Feind 
aufgetreten war, glaubte fich feiner gut in Afien gegen 
Pompejus bedienen zu können, aber Ariftobulug gieng 
zu fiher; während er.ein Heer warb, Fam Pompejus 
Parthei dem Plane Caͤſars zuvor, Indem fie den fihern 
Ariſtobulus durch Gift, feinen Sohn Alexander aber, 
der in Antiochia war, durch's Beil hinrichten ließ. 

Ariftofratie, eine Neglerungsform, in welcher 
der Adel, oder überhaupt die Vornehmften die gefeß- 
gebende Gewalt ausüben. Die Glieder des Senats, 
fie mögen nun. wegen Ihrer Geburt (Magnates) oder 
wegen ihrer perſoͤnlichen Verdienſte (Optimates) diefe 
Stelle befigen, find zufanıniengenommen dag Oberhaupt, 
einzeln „aber Unterthanen und Staatsbürger. Die 
Grundgeſetze einer Ariftofratie befrimmen die Anzahl 
der Glieder, Ihre Hechte und die Dauer ihrer Gewalt. 
L Ariftolodta, Oſterluzei ſ. d. 

Ariſtomenes, ein junger talentvoller Held, der 
dreimal die Ehre der Hefatomphonte ſich erwarb, d. h. 
ein Opfer, das denen zu Ehren angeftellt wurde, die 
im Treffen 100 Feinde mit elgner Hand erlegt hatten. 
Im 2ten ſpartaniſch-meſſeniſchen Kriege (682 v. Chr.) 
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fand er an der bereits hart gedrängten Meffenier 
Spike und feiner Einfiht und Tapferkeit gelang cs, 
daß dad Gluͤck des Kampfes fih wendete. Schlacht 
auf Schlacht fiel für die Spartaner übel aus und: 
feldft der Dichter Tprtäug, welcher von den Athenern 
ihnen ale Feldhere gegeben war, Eonnte, fo begel: 
ſternd er auh war, doch das verlorme Kriegsgluͤck 
fobald nicht wieder fhaffen. Endlich bei Megaleta: 
phrus, wo fih Ariſtomenes zu weit in's Treffen wagte, 
wurde den Spartanern der Sieg, die Meffenier ſchloſ⸗ 
fen fih in Ira ein, der tapfere Ariſtomenes aber 
wurde mit 50 der Seinen gefangen und in eine Höhle 
geworfen. Saͤmmtliche Gefährten fiärzten ſich tedt, 
Ariftomenes allein blieb unbefchädigt, Hatte aber end— 
lich doch clenden Todes fterben muüffen, wenn ihn 
nit ein Zufall Rettung gebradyt hätte. Ein Fuchs, 
ten der Gerud der Leichname anzog, Fam in Die: 
Hoͤhle, fogleich padte ihn Ariſtomenes am Schweife, 
das Thier ſtrebte zu entkommen und Tief an den- 
Ort zu, wo es in die Höhle gelangt war. Hierauf 
erweiterte Ariftomenes den Gang, durch welden dad 
Thier entflohen, und bald ſchimmerte ihm das Ta— 
geslicht und zugleich feine Hertung entgegen. Bel 
einem Aucfalle aus Ira fiel Ariitomenes zum zweis 
tenmal feinen Feinden in die Hände, er berauſchte 
aber feine Waͤchter und tödtete fie mit igren eignen- 
Waffen. Als Ira durch. Verrath übergieng, "machte er 
mit’ den Seinen mitten durch die Reihen der Feinde, 
einen Ausfall und feste nad) Sicilien über, wo ſich 
die Meffenier in Sanfte niederfiefen, welche Statt“ 
nachher Meffena (Meſſina) bieß. 3 

Ariftophanes, cin Athener, der als berühmter. 
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Suftfpiel: Dichter feinen Namen verewigte. Sein erſtes 
Stuͤck wurde 42%, fein leßtes 539 v. Chr. aufgeführt. 
Alle feine Stüde find voll beipenden Witzes, vorzüglich 
auf die Tagegefchichten Athens anfpielend, aber gar . 
nicht frei von fchmusgigen Stellen. Wir haben noch 
11 Stücde von ihm, welche ung den Geift und dag Trel- 
ben Athens zur felbigen Zeit trefflid beurkunden; fie 
find: die Acharner, die Nitter, Die Wolfen, in welchen . 
er den Sofrates zum Geſpoͤtte macht, die Wespen, der 
Friede, die Nögel, die Thesmophoriazufen, Lyfiftrate, 
der Mutos, die Gffleftazufen, der-umgearbeitete Plutos. 
Man glaubt, dag Gupolis fein Lehrer gewefen fei. 
Don dieſem Eupolis und einem gewiffen Kratinos wurde 
er aber eben auch fpater öfter übertroffen, fo daß dieſen 
die erften Preife zuerkannt wurden. 

Ariftophancs von Byzantion, Sohn eines Unter: 
Feldherrn Apelles, lebte ums Jahr 2649. Chr. und war 
trefflicher Grammatiker und Vorfteher der Bibliothek 
zu Alexandrien. Er führte zuerjt den Gebraud der 
Accente ein. 

Ariſtophon, ein atheniſcher Redner, der einer 
der beliebteſten Demagogenwar und lange Zeit das Volk“ 
leitete (OL. 92). Er war es, welcher das Geſetz in 
Vorſchlag brachte, daß Niemand als athenifcher Bürger 
anerkannt werden folle, deſſen Mutter niht frei gebo— 
ten ſei. 

Ariftophon, ein treffliher Nedner zu Athen, lei— 
tetevor u, init Demofthenes die Staatsangelegenheiten. 
Diefer felbjt nennt Ihn einen Flugen Staatsmann. 

Ariſtoteles, der ſcharfſinnigſte Denker, thaͤtigſte 
Forſcher und groͤßte Gelehrte des alten Griechenlands, 
geb. 384 vor Chr. zu Stagira in Macedonken. Sein 
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Vater Nikomachus war Arzt des Königs Amyntas IH. 
Ariſtoteles war der erſte, der als Privatmann eine große 
Bibliothek ſammelte. Zuerſt hielt er ſich lange Zeit zu 
Athen auf, wo er vorzuͤglich Plato's Lehrvortraͤge be— 
nuͤtzte. Im Jahre 545 hatte er den ehrenvollen Aufz, 
trag vom Könige Philipp befommen, Lehrer des da: 
mals 15 jährigen Uleranderd zu werden. Alles Gute: 
und Schöne, was In Alexander dem Großen, bevor er: 
in Thorheit und Lajter verfanf, fo herrlich hervorleuch: 
tete, verdanfte er. dem Unterrichte Diefed großen Man— 
nes. Philipp ließ die Statue diefeg Philofophen neben 
feiner eignen aufſtellen, baute das zerftörte Stagira 
wieder auf,, und errichtete dort ein Syınnaflum, Nym⸗ 
phaͤum genannt, damit Ariftoteles dort lehren koͤnne. 
Als Alexanders Zug nad) Afien begann, ließ fid) Arifto- 
teles In Athen nieder, wo er feine Vortraͤge In einem 
Gebäude, Lyceum genannt, hielt. Um die naturhiftoris 
fhen Kenntniſſe feines Lehrers bereichern zu koͤnnen, 
faudte Alexander mitten im Laufe feiner Eroberungen 
aus Aſien den Befehl, daß, wer in feinen Ländern Jagd, 
Vogelfang, Fiſcherei treide, oder Viehheerden, Die: 
nen ꝛc. ꝛc. unter Aufficht Habe, dem Ariftoteles jede No⸗ 
ti; und Auskunft, welche derfelbe zum Beſten der Na— 
turfunde verlange, zukommen laſſen folle.. Zudem 
ſchenkte er ihm anch noch die ungeheure Summe von 
800 Talenten, was freilich auch nur ein Alexander thun 
kounte, und auch keinem Gelehrten der Wiſſenſchaft 
wegen je wieder zu Theil wurde. Sp lange Ariſtoteles. 
in hoher Gunſt feines großen Schülers fand, wagte es 
freilich niemand, ſich als fein Feind zu zeigen, ſo wie aber 
diefer, in Laſtern fhivelgend, kalt wurde, und mit ihm 
brach, fo fah er bald, befonderg, als fein Edyüler Kal: 
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liſthenes hingerichtet wurde, daß die höchfte Stufe bed. 
Glüdes fehr gefährlich fei, wie auch der Erfolg erwies. " 
Wirklich fchrieb Alerander an Antipater, er wolle 
auch die beitrafen, welche den Hochverraͤther! Kal 
liſthenes ihm empfohlen hätfen, womit natürlich-Ari= 
fioteles gemeint wer. Aber dieſe Drohung gieng 
fo wenig in Erfüllung als das Abfekungs=- Dekret 
des Antipaters (f. d.). Viellelcht ſtanden wirklich 
beide Maͤuner in Verbindung und der große Undank, den 
Alexander an feinem Lehrer ausuͤben wollte, wurde ihm 
die eigene Grube. Es wird naͤmlich angegeben, daß 
Arijtoteles im gerechten Sorne und aus Furt vor der 
wirklihen Ausführung der Drohung den Antipater auch, 
auf Alexander aufmerkfam gemadt, und, ald Das 
Abrufungs= Dekret erfchlen, diefem das Gift gegeben 
habe, woran Alerander in Babylon fein Leben aus: 
hauchte. Doch war er es wirklich, der dem Alexander 
das Gift mifhte, fo konnte er es ſich von der Gottheit 
als gerechte Strafe anrechnen, es ſich fpäter auch felbit 
mifhen zu muͤſſen, was, als er der Srreligfofität ans 
geklagt und nad) Athen "gefordert wurde, wo er den von 
feinen Feinden ihm bereiteten Tod vorausfah, aud 
wirklich der Fall war. Er endigte im 65. Lebensjahre 
522 v. Chr. Ariſtoteles war ber Stifter der berähnt- 
ten philoſophiſchen Schule der Peripatetifer (f. d.): 

Ariftorenug, wärdigfter Schüler des Ariſtoteles 
u berühmtefter Schriftfteller der. Mufit unter den 
Alten: 

Arithmetik, Sahlenlehre. Ihr Swed tft theils 
Regeln anzugeben, wie unbefannte Zahlen aus bekann⸗ 
ten beftimmt werden, wenn die Art, wie jene von, 
diefen abhangen, gegeben iſt, theild auch die Eigen: 
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fibaften der Zahlen felbft zu entdeden. Da discrete 
Größen als Aggregate Zahlen find und ftetige Größen 
ebenfalls gezählt werden Eünnen, heißt fie auch allge— 
meine Groͤßeu-Lehre. — Die politifhe Arithr 
methik iſt die Wiſſenſchaft, die Anzahl der Einwoh— 
ner eines Reiches oder ciner Stadt, dad Verhältnif” 
der Gebornen und der Geftorbenen auf dem Lande‘ 
und Inden Städten auszurechnen und zugleich Die Quan— 
tität der Nahrungs - Mittel, welcher die Einwohner 
bedürfen, die Arbeit, welche fie zu Lefern im Stande 
find und mehrere dergleichen Verhaͤltniffe zu beftinmen, 
Arlus, der berühmte Stifter der Arianer-Sekte, 
war ein Lybier vor Geburt. Nach feiner Lehre foll Jo— 
ſus, der Sohn Gottes, vor der Welt Schöpfung und aller! 
Zeit von Gott vermöge feines freien Willens aus 
Nichts hervorgebracht worden, alfo einit nicht dagewe—⸗ ' 
fen und das erſte aller Geſchoͤpfe Gottesfein, obſchon In‘ 
feiner Art einzig und über alle erhaben, Doch dem Vaz 
ter in Hinfiht der Ewigkeit nicht völlig glei fein. 
Erine Gründe waren die Verwechslung der Ausdruͤcke! 
„Zeugen und Schaffen“ und die Beforgnif es möchte der 
Sorftellung von Gott durd Annahme einer Zeugung aus 
feinen Werfen ihre auf den Begriff abfoluter Untheil— 
barkeit und Unförperlichkeit geftügre- Neinheit entzogen 
werden. Bald kam Arius mit dem Biſchofe Alexander | 
zu Ulerandrien in Öffentlichen Streit u. die Gewandtheit 
feiner Nede verfhaffte ihm Telbft unter den Bifchdfen Ans 
haͤnger, unter andern den berühmten Biſchof Eufebine 
von Nifomedien, von dem die Arlaner auch Eufeblaner 
hießen, felbft der antiochiſche Theolog' und Martyrer Lu— 
elan (geſt. 5311) hatte ſeine Lehre angenommen. Da vers 
ſammelten anfälerundeisderufungäber-100 lybiſche Bi⸗ 
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fchöfe fih zu Alerandrien, die in einer großen Synode 
321 über Arius und feine Anhänger den Kirhenbann 
ausfpraken. Arius aber kuͤmmerte fi darum nichts, 
er fchrieb feine berühmte Thalia und fein Anhang wurde 
immer größer. Um dieſen Streit zu enden, fehrich der 
Kaiſer Konftantin der Große felbit an Artus und Ale— 
xander Briefe, in' welchen er fie zu verföhnen fuchte, 
aus denen aber deutlid) hervorgeht, daß fie ein noch 
ungetaufter Laie geſchrieben habe. Da dieß nicht wirfte, 
fö berief er 325 ein großes Concillum nah Nicaͤa, wo 
‚fih Alerander und Athanafius, eben fo auch Artus und 
‚feine, Anhänger einfanden. Diefes Concilium feßte 
‚fett: „Der Sohn fei aud dem Wefen des Vaters gezeugt, 
nicht gemacht, und mit dem Vater gleiches Weſens“‘ und 
verdammte den Arianismus. Arius felbft mußte nad) 
Illyrien ins Exil.“ Doc bald kamen die Arianer wie: 
.der zu Kräften, denn der Kaffer feste, vernmuthlich auf 
Zureden feiner Schwefter Gonjtantia, der Gönnerin 
des Eufebiug, diefen und andere arlaniſch gefinnte Bi— 
fhöfe wieder ein, felbft Arlus Echrre wieder nad 
Alexandrien zuruͤck. SogarAthanaſius wurde abgefeßt und 
nad) Gallien verwiefen, Artus aber beſchwor, nachdem 
ihm diefer Streich gelungen war, zum Schein ein or: 
‚thodores Glaubens - Befenntniß, woraufihn der Biſchof 
Alexander zur Communion zulaffenfollte. Arius gieng 
mit feinem Freunde Eufebius triumphirend durch die 
Strafen, Konftantinopels zur Kirche und fein ganzer 
Anhang jauchzte, aber plößlich überfielen ihn fo hef- 
tige Leibesfhmerzen, daß er fidy gezwungen fah, einen 
öffentlichen Abtritt, den man lange nachher noch zeigte, 
zn fuchen, wo er plösfich farb. Seine Freunde be=, 
gruben ihn (356). Sein Lebenswandet wird felbft von 
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feinen Gegnern als vollkommen unbeſcholten aner— 
kannt. — Nach Arius Tode ſchwang ſich ſeine Partei 
noch hoͤher, denn der Kaiſer Konſtantius, ein Anhaͤnger 
feiner Sekte, erzwang auf den Concilien zu Arles 554 
und Mailand 555 den Sieg des Arignismus. Die 
eigenen Streitigkeiten unter fih, vorzüglich aber der 
große Bischof Ambroſius (f. d.) brachten endlich den 
Arianismus wieder in Verfall, Am meiften hatte er 
Eingang bei den fremden Völkern gefunden und freng 
hiengen Gothen, Sueven, Burgunder, Longolarden und 
Vandalen ihm an und erft fpätere Jahrhunderte, vor— 
zuͤglich das Bekenntniß Klodwigs, des mächtigen Frans 
ken-Koͤnigs und der Uebertritt des Königs Reccared in 
Spanien, waren im Stande Ihn zu vertilgen. — Die 
Longobarden waren noc bis 671 arianlſch. 

Ariwald, König der Longobarden (624) regierte 
gut und milde, aber hauslihes Ungemach trübte feine 
lesten Fahre. Sein Günftling Adalulf buhlte under 
Königin Gundeberg, Tochter der bayrifhen Theodelinde, 
Sunit. Da er aber abgewiefen wurde, Fochte Rache 
in feiner Bruſt, er bradite die edle Fran felbit 
bein Könige in Verdacht einer verborhenen Liebe 
zum Herzog von Etrurien Tato, ja einer Der: 
fhwörung mit demfelben, ihren Gemahl zu toͤdten 
und den Herzog aufden Thron zu erheben. Der Leicht: 
gläubige König fperrte feine Gemahlin in das Schloß 
Lamello. Aber der Frankenkoͤnig Klotar nahm fih ihrer 
an und forderte, daß ein Gottes: Gericht diefe Sache 
entfcheiden folle. Karel, eintapferer Krieger trat wider 
Adalulf in die Schranfen und erfegte ihn 654. Zur, 
Dankbarkeit für ihre Ehrenrettung erbaute die Königin 
zu Pavia eine prachtvolle Kirhe Er. Giovanni delle 
Donne, Arkwald farb drei Jahre darauf (637). 
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Arkadien, das Land in ber Mitte‘ ded Pelopon- 
ned, 12 Meilen lang und 9 Meilen breit. Es tft 
durchaus gebirgig, das Hauptgebirge Heißt Siyliene, 
der Hauptfluß der Alpheus, andere Fläffe find ber Styr, 
Stymphalus, Nonokrig, Cnipens, Olbius, Ery— 
manthus, Neda und Eurotas, auch giebt ed viele 
Seen, unter welden der Stymphalus der merfwürs 
digſte ift. Inter den bemerfenswerthen Städten findet 
man: Stumphalos, Pheneos, Orchomenos, Manti— 
nea, Pſophis, Heraͤa, Nonakris, Klitor, Tegea, 
Menalon, Palantion, Lykoſura, Alipheira, Phigalia 
und die Hauptftadt Megalopolis. Alle feine Gegen— 
den find romantifh, und wenn man es vor einigen 
Jahren noch betrat, erkannte man fogleich fogar an 
den Sitten der Einwohner noch das alte fo oft befun- 
gene Hirtenland Arkadien. Freilich mögen die Verwuͤ— 
fungen im griechiſchen Freiheitsfriege jest traurige 
Spuren zeigen. Das auf Epaminondas Nath erbaute 
Megalopolis, das 50 Stadien im Umfange hatte und 
die Einwohner von 40 Städten aufnahm, Tegea und dag 
durh die Schlaht der Thebaner und Spartaner be: 
ruͤhmte Mantinea find langft nicht mehr, aus ihren 
Ruinen entftand Tripollsza,” welche die Hauptftadt und 
der Sitz eines Paſcha's wurde, aber durch ihr Wechſel— 
Schickſal vermuthlich Das zum Theil jetzt ſchon iſt, 
. was dieſe Städte waren, wie man fie’ aus ihnen 
erbaute. Arkadien erhielt fih immer unabhängig, bie 
es mazedonifh, dann roͤmiſch wurde und endlich in 
die verwüftenden Hande der Türfen fiel, jest heißt 
08 Tzakania. Ob es wieder freies Hirtenland werden 
Tann, mag bie Vorfehung durch Beendigung des Siel: 
heits⸗ eee beſtimmen. 


* 
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Arkadler, einevonLeonlo und Grescembint (1690) 
geftiftete gelehrte Sefellfchaft in Nom, welde die Sy: 
rinx mit Fichten und. Korbeeren umwunden zum Wap— 
pen hat. König Johann V. von Portugal fhenkte ihr 
einen Garten auf dem Montorio, wo dieſe Geſellſchaft, 
deren Glieder arfadifhe Schäfer genannt wurden, im 
Frühling und Sommer noch jest ihre Verſammlungen 
hält. Die italienifche Literatur hat durch diefen Verein, 
der vorzüglich im vorigen Sahrhunderte blühte, bedeu- 
tend gewonnen, N 

Arkadiud, Kalfer des Hftreichd, geb. In Spanien 
377. n. Chr. Ale fein Vater Theodofius das römifche 
Weltreich theilte, erhielt er Dacien, Macedonien, 
Thracien, dad romifhe Aſien und Aegypten. Leider 
aber wohnte in ihm nicht feines großen Waters gro— 
‚Ber Geift. Ueber den 18jährigen Juͤngling herrſchte 
der Gallier Rufinus, ja er wollte ihm feine Tochter 
zur Frau geben, damit er noch unumfchränfter gebie- 
then fönnte, aber die Verfchnittenen des Hofes, deren 
Planen diefer Mäctige, im Wege ſtand, leuften des 
Kaiſers Augen auf die‘ Eudorla, ‚eine Tochter des 
Feldherrn Bauto, die er dann ehelihte: Rufinus 
wurde 395 ermordet. Nun herrſchte der Verſchnittene 
Eutropius, der in Verbindung mit dem Gothen 
Gainas ſelbſt den tapfern Stiliko (f.d.), den Theodoſius 
der Große zum Vormuͤnder ſeiner Soͤhne beſtimmt 
hatte, als Feind erklaͤrte und ihm ſeine Guͤter nahm. 
Aber auch dem Gainas wurde des Eutropius Macht 
zu groß, er verband ſich mit Tribigild und ſtand 
mit drohender Macht da. Da beredete Eudoria ihren 

Gemahl, den Eutropius, deſſen Kopf fie verlangten, 
auszullefern, zum Danfe dafür, daß er fie zur Kaiſe— 
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cin gemacht hatte (399). Doc bald wurde auch Gainas 
zum Reichsfeinde erklaͤrt, ſeine Truppen geſchlagen 
und er ſelbſt, der ſich mit einigen Reutern durchſchlug, 
von den Hunnen getoͤdtet, die ſeinen Kopf nach Con— 
ſtantinopel ſandten (401). Arkadius, die Drathpuppe 
feiner Guͤnſtlinge und feiner Gemahlin, ſtarb 408. 
Arkturus, der erſte Stern im Bootes mit gelb: 
lichem Lichte, 

Arkwright (Nitter von), ein durd) Erfindung der 
Wollſpinnmaſchienen hochberuͤhmter Engländer, der es 
durch mechaniſche Verſuche ſoweit brachte, daß er vom 
Pfennigbarbier ein Mann eines Vermoͤgens von 
800,000 Pfd. Sterling wurde. Der König erhob ihn 
1786 In den Abelsfttand, aber die Wollfämmer und 
Wollſpinner hatte er immer ald — zu fuͤrch⸗ 
ten. Er ſtarb 1792. 

Arlequin, ſ. Harlequin. 

Arles, Stadt im franz. Departement Rhonemuͤn—⸗ 
dung, eine merkwuͤrdige Stadt, die ſchon Caͤſar Faunte, 
welche unter Conſtantin dem Großen Sitz der galliſchen 
Praͤfektur und ſpaͤter Hauptſtadt eines Koͤnigreiches, 
das von ihr den Namen erhielt, wurde. Als dieß Koͤ— 
nigreich (Arelat) aufhoͤrte, war fie Reichsſtadt, big fie 
unter Karln IV. an Frankreichs Scepter kam. Wenn 
ſie gleich die alte Stadt nicht mehr iſt und nur Ueber— 
bieibjel ihrer ehemaligen Pracht, z. B. einen Obelisk 
von Agnpfifhen Marmor, die Arena vom Amphitheater, 
und einen Churm vom Pallafte Konftantin’s des Großen 
aufzuweiſen hat, ſo iſt ſie doch auch jetzt noch eine ſchoͤne, 
ſich durch vorzuͤgliche Gebaͤude auszeichnende Stadt, die 
10,000 Einwohner zaͤhlt und vorzuͤglichen Handel treibt. 
Berühmt iſt der Schnupftaback von Arles und merk— 

Cenv. Lex. II. 12 
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würdig der Kreuzmarkt, weil dort oft gegen 12,000 
Haͤmmel und Laͤmmer verkauft werden. Eswurden in 
Arles 4 merkwürdige Kirchenverſammlungen gehalten, 
die Erſte 314 betrafverzäslich Die Donatijten, dann gab 
fie auch nod) 22 Canones. Merkwuͤrdig find darunter, 
diejenigen, welde beftiimmen, daß der Papft die Zeit 
des Ofterfeftes, welches überall an Einem Tage began- 
gen werden folle, anzuzeigen habe, Schauſpieler auf 
immer, Mädchen, die einen Heiden heirathen, auf 
einige Zelt exkommuniziert fein follen und Kirchen: 
Diener Brod und Wein nicht Eonfekrieren dürften. Die 
Zweite fand 353 ſtatt. Kaiſer Conſtantius, durd) Die 
Arlaner aufgerelzt, zwang die Biſchoͤfe bei Androhung 
Der Entfeßung das Verdanımungg = Urtheil des Athana= 
fius zu unterfchreiben, was fie aud thaten, nur der 
einzige Bifhof Paulinus von Trier verlor licher feine 
Stelle. In der Dritten (454) waren die Canones die— 
felben, wie fie fon zu Nicaͤa, Drange und Vaifon 
niebergefeßt wurden. Die Vierte (475) wurde veran- 
fraltet wegen des Presbyters Luckdus in Gallten, ber 
eine unbedingte und unwiderftehlihe Gnade und leine 
Borherbeftimmung zur Verdammniß, ohne Ruͤckſlcht 
auf eigne Sünden, Ichıte. Er mufte feine Irrlehren 
ſelbſt verdammen. 

Arlon (Arlunum), Stadt im niederlaͤndiſchen Groß— 
Herzogthume Luxemburg mit 5500 Einwohnern. Hier‘ 
gewann 1793 der franz. General Jourdan ein Treffen 
gegen die Oeſterreicher. 

Arlotto (Mainardo), geb. zu Florenz 1395, ein 
beliebter Spaßmaher, der es bis zu feinem Tode 
biieb. Auf fein Grabmal verfertigte er felbft die Grab⸗ 
ſchrift: „Dieß Grab hat Arlotto errichten laſſen, für 
fi und alle, die bei ihm logieren wollen“, 
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Arm, 1) am menfchlifhen Leibe der Theil, weiger 
bei der Achfel feinen Anfang nimmt und an den Fin 
gerfpigen endigt. 2) Bei den Pferden der Vorderſchen⸗ 
kel von der Schulter bis an's Knie. 5) Bei den Baͤ— 
ren die Vorderlaͤufte. 4) An einer Wage, die Balken, 
welche die Schale tragen. 5) Am Vordergeſtelle eines 
Wagens, die zwei gebogenen Holzſtuͤcke, welche hinten 
on die Achſe befeſtigt find. 6) Die beiden Hölzer, zwi— 
Then welchen das Sägeblatt befefiigt wird. 7) Die 
Schelle, des Hebele vom Nuhepunfte an bis zu dem 
Punkten, au welchen Kraft und Laſt angebracht iſt. 
8) Die einzelnen Theile eines Fluſſes. 

Armada, die unüberwindlihe Flotte Spanteng, 
die Philipp U. gegen England ausräftete. Gleich bef 
ihrer Ausfahrt zeigte fih eine unglüdlihe Vorbedeu— 
zung, denn die zwei trefflihen Scehelden, der Marz 

quis von Santa Eroce und der Herzog von Paliano, 
Die fie hätten führen follen, ftarben. Der König gab 
hierauf das Commando dem Herzog von Medina Si: 
donia, einem tapfern Krieger, der aber vom Seewefen 
nichts verfiand. Im Kanale angelangt bildete dieſe 
Flotte einen Halbmond von 7 Meiten. Lord Howard 
and Franz Drake uber vermieden wohlweife ein Haupt: 
Treffen und beunruhligten fie nur. Endlich bei einer 
Windftille den 7. und 8. Auguſt 1588, nachdem durch 
abgefandte Brander die große Flotte In Berwirrung ge— 
rathen war, geihah der Angriff von englifher und 
hollaͤndiſcher Seite, die Spanier verloren ungemein, 
da in der feichten Sce die großen Schiffe fid) nicht be= 
wegen konnten. Der Herzog mußte feinen Plan aufs 
geben und wollte um Schottland herumfegeln. Hatte 
die Flotte vorher gegen die Menfchen verloren, fo ers 
12 
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lag fie hier den Elementen. Zweimal zerftreute fie der 
Sturm und vernidtete die meiften Schiffe. Nur einige 
von diefer ungehenern Flotte famen nah Spanten 
zuruͤck und dieſe alle beſchaͤdigt. Philipp IL. fehlen 
yanz gelaffen, obgleich dieß Unglück Spaniens Macht ge— 
brocen hatte, „ih habe meine Flotte nicht gegen Sturm 
und Wellen, fondern gegen Menſchen zu Fampfen aus— 
gefandt*, fagte er ftolg zum Herzoge von Medina Si— 
Donia. Es giengen 72 große Schiffe und bei 11,000 
Maun bei diefer Unternehmung verloren und in ganz 
Spanienwar feine augefehene Famille, die nicht Einen 
Gebliebenen zu bedauern gehabt hätte. 

Armagnaf, eine mit der Füniglichen verwandte 
Familie in Franfreih, fie fpielte in den Zeiten der 
Verwirrnung Frankrelchs, befonders während Karls VI. 
Megierung große Nolen, aber die meiften von diefer 
Familie endeten dDurh Mord oder auf dem Blutge⸗ 
ruͤſte ſelbſt. 

Armagnaken (Armengecken-Krieg). Kaiſer Frie— 
drich III. bat 1445 den König von Frankreich um 
Hilfe gegen die Schweizer. Karl VII. Fam diefe Ser 
legenheit erwünfcht. In Burgund fo wie in den franz 
zoͤſiſchen Ländern zogen die Soldaten, deren Armeen 
aufgelöst worden waren, nadhdem der Krieg geendigt 
war, als wahre Näuberbanden umher, befonders die 
von der Truppe des Grafen von Armagnaf. Diefe 
ſammelte der König, und fein geheimer Plan war, noch 
alles Land bis an den Nhein für fi zu erobern. Ein 
Heer von 50,000 Manı erfhien an ben Graͤnzen 
Deutfchlande, Die Armagnafen, angeführt vom Gra= 
fen Dammartin, zogen vor Bafel, hier aber wurden 
fie von 1500 Sqweizern empfangen, welche dag 
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Heer zurüdwarfen, fiegend blindlings vorwärts dran: 
gen, und foviel Taufende, als fie Hunderte waren, 
voor fi heririeben. Die Basler Bürger fahen die Ge: 

fahr, welche ihre fiegbegeifterte Ueberellung zur Folge 
hatte und ſchickten 5600 bewaffnete Bürger zu Hilfe, 
allein dieſe konnten fi nicht mit ihnen vereinigen und 
müssten zuräd, Ploͤtzlich erihollder Donner der Kanonen 
vomHeere des Dauphing Ludwig, die ſiegenden Schweizer 
ſahen fi mitten unter den Feinden, 500 wurden in die 
Aue hinab gedrängt, die andern fhlugen fih durch die 
Feinde his geyen Baſel durch, dort vertheldigten fie ſich 
in einem Garten des Siehhaufes bei St: Jakob. Die 
Sranzofen wollten Unterhandlung mit ihnen madhen, es 
wurde ihnen aber von den Deutfchen ausgeredet; fo 
wohl die auf der Aue, als die im Sichengarten wur: 
deu nad) langen Kampfe getodtet, bie auf 10 Mann, 
die ein Zufall vom Tode, aber nicht von der Werach: 
tung des Vaterlands gerettet hatte. Es lagen, die 
früher fhon Gefallenen abgerechnet, 1190 Mann auf 
der Wahiftätte, aber 8000 Feinde und 1100 Pferde 
um fie her. Als Burkhard Mönch von der Lande: 
Krone, Einer, der vorzüglich die Armagnafen ind Land 
geführt, unterden Gefallenen im Siehengerten einher: _ 
ritt, fagte er höhnend: „Wir baden heute in NRofen“, 
Ein fterbender Schweizer faßte feine legte Kraft zu— 
ſammen und fohleuderte mit den Worten? „Friß eine 
von den Roſen,“ einen Stein durd dad geöffnete Vifier 
in dag Gefiht des Prahlers, der fogleih vom Pferde 
ffürjte und dann unter Schmerzen ftarb. Dieß war 
die Armagnak-Schlacht den 26. Auguſt 1444. Der 
Dauphin hatte die Edyweizer - Kraft erprobt, .. er fchloß 
daher mit den Gebirgsmännern Frieden, aber feine 
Schaar raubte im flachen Kande, in Bayern und der 
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Pfalz noch lange umher. 2 
Armand, ein berühmter franzoͤſiſcher Schaufpfeler, 
ein Pathe von Marfhall Nichelien. " 

Armatur, f. Waffen. ’ 

Armbruft, eine Waffen-Art, die vermuthlic im 
Mittelalter aufgefommen ift; eine verbefferte Art der 
Bogen. Sonderbar iſt es, daß die Päpfte gegen den 
Gebrauch derfelben in Kämpfen mit Chriften den 
Bann ausfprahen, Troß deffen wurden fie in England 
unter Richard Loͤwenherz und in Frankreich unter Phi: 
lipp Auguft Häufig gebraucht ; ja daſelbſt gab fie Anlaß 
zur Errichtung einer der höchften Kriegewürden, zur 
Großmeifter-Stelleder Armbruſtſchuͤtzen (Grand-Maitre 
des Arbalitriers), der naͤchſten nach der Marſchalls- 
Würde. — Auch die Nitter bedienten fi der Armbruft 
3. B. Goͤtz von Berlichiugen (1502). — Noch jest 
sicht es Armbruſt-Schuͤtzen und ſolche Sefellfhaften. 
(Darüber fiche übrigens Srahlgefhoß.) — 

Armbruſter (Joh. Michael), Eaif. Eon. wirklicher 
Hoffefretär bei der oberften Poligei= und Eenfur = Hof: 
Stelle In Wien, geb. 1761 zu Sulz im Würtembergfs 
Then, war zuerft Sekretär beim Pfarrer Lavater In 
Zuͤrich, dann lebte er In Conſtanz, wo er den Wolfe: 
Freund herausgab, welches Blatt ihn ber öftreich. Regie⸗ 
rung empfahl, die ihn 1800 als Pollizei-Kommiſſaͤr 
in Günzburg anftellte, fpäter wurde er In Wien Vollzel- 
Kommilfär, 1305 aber Hoffefretär bei der oberiten 
Polizei-Hofftelle. Im Jahre 1814 nahm er fi felbft 
durch einen Piftolenfchuß das Leben, vermuthlich um 
den ungeſtuͤmmen Forderungen feiner Gläubiger ein 
Ende zumachen, : 

Arme, Die Urfahen der Armut) find zu verfchle- 
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den, als daß etwas Beſtimmtes dafür anzugeben wäre, 
Gewöhnlih unterfheldet man die Armuth in felbft- 
verfhuldete, unverfchuldete und gemifhte. Leichtſinn 
und Lafter find die Urſachen der felbftverfhuldeten, 
die der  unverfhuldeten die, Elemente , der Krieg, 
Mißjahre, finfende Fabriken, finfender Aderbau und 
geringer Abfag. Zur Zeit der Alten wurden die Armen 
auf Koften der unterjochten Städte und Länder unter= 
halten. Im Mittelalter wirkte die Kirche hilfreich, 
wodurch aber Bettel und Lüderlichkeit unterſtuͤtzt wur— 
den. —. Befonderg ſtark nahm die Armuth zu, als dag 
Geld aus der neuen Welt zuftrömte, welches alle Güter 
im Preiſe erhöhte, während der Arbeitslohn fid) gleich 
blieb, eben fo jehr empfand befonders Deutfchland den 
Verluſt des Handels durc die Entdedung des Seeweges 
nad Oſtindien. — Die Armurh der neneften Zeit war 
die Folge der verheerenden Kriege. — Am beften ff 
für die Armuth zu forgen durch zwedmäßige Armuths— 
Anftalten und Arbeits-Vollzei; wahrend man Bettel, 
Vagieren und andere Lüderlichkeit der Art von einer 
Seite zu unterdräden fucht, muß die Armuths-Anſtalt 
auf der andern Seite thaͤtig ſein, den Gewerbsfleiß zu 
befoͤrdern, und dem, der wegen Geldmangels in ſei— 
nem Geſchaͤfte nicht weiter kann, daher in Armuth und 
Unthaͤtigkeit verſinken muͤßte, durch Vorſchuͤſſe auf⸗ 
helfen, auch mittels Hoſpitaͤler und anderer milder 
Anftalten für alte und gebrechliche Leute ſorgen. Eine 
- Heine Gabe, von jedem gereicht, tft hinlaͤnglich viel 
zu wirken, Hauptſaͤchlich aber ift In Gegenden vder DOtt= 
fhaften, die ohnehin reichlich" bevölfert find, oder nicht 
Mittel genug haben, darauf zu fehen, daß Helrathen 
Unbeniittelter aufGeradewohl und gut Glück vermieden 
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bleiben, indem gewöhnlich dann Eltern und Kinder den 
Gemeinden zur Laft fallen. 

Armen: Necht. Es befteht in den Befugniffen, 
welche dem Armen Im Prozeffe zuftehen, damit derfeibe, 
da die Rechts-Pflege nicht unentgeltlich verwaltet wer- 
den kann, aus Mangel an Mitteln, um die oft fehr 
Hohen Koften zu beſtreiten, nicht in einen rechtsloſen 
Zuftand gerathe. Dadurd) wird der Arme frei von Be- 
zahlung der Gerichts-Sporteln und anderer Taren, felbft 
der Stempel-Tare, erhält ex oflicio einen Anwalt, eben 
fo wird ihm, wenn er aus Mangel eines Anwaltes wegen 
Unvermögenheit der Mittel, Termine oder Fatalien 
verfäumte, geftattet, daß er in den vorigen Stand 
wieder eingefeßt (in integrum restitufrt) werde. 

Arme, freimillige, eine Bruderfchaft von Layen- 
Brüdern, die eine graue Kutte und fihwarze Kapuzze 
trugen. 

Armee, ſ. Heer. s 

Armenien, ein großes Land in Afien, das jetzt 
unter türfifher und perjifher Herrſchaft ſteht. Es 
wird in Groß-Armenien (Turfomannia oder Kurdiftan) 
und In KleinzArmenten (Aladuli oder Peglan) getheilt. 
Es iſt eines der gefündeften und fruchtbarften Länder 
Afiens, aber von Fälterem Klima als die caucafifchen 
Ränder. Merkwuͤrdig iſt es, daß der hödfte Berg 
diefed Landes, welcher Ararat genannt wird, und von 
dem die Einwohner glauben, es ſel derfelbe Ararat, 
auf dem fid die Arche Noa's niedergelaffen habe, allein 
in einer weit ausgedehnten Ebene dafteht, und die Form 
eines Zuderhutes hat, aber oben gefpalten iſt. Wonder 
älteften Geſchichte dieſes Landes wiffenwir nur Außerft 
wenig; es ſcheint erft nach des Antiochus Tode ein eig: 
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nes Land geworden zu feyn, das jedoch bald wieder in 
der Römer Hände fiel, denen es von den Parthern und 
Perſern öfters genommen wurde. Dann wurde eg 
wieder eignes Neich bis 650 nach Ehrifto, wo die Ara= 
ber ed eroberten. Von da an war wieder Wechſel der 
Befizer, unter welhe man auch die Eroberer Dfdin- 
gischen und Tamerlan zählt, endlich unterwarf Selim IL. 
den größten Theil desfelben (1552) der türkifchen Herr— 
- fhaft. — Die Armenter find Chriften von der morgen- 
laͤndiſchen Kirche und zwar Eutychlaner. Bel der Com— 
munion reichen fie rothen Wein, den Papft halten fie 
nicht für dag fiihtbare Oberhaupt der Kirche, und erfen= 
nen blos die erften drei allgemeinen Concilien an, auch 
glauben fie, daß der heilige Gefft nur von Gott Water 
allein ausgehe, der Sohn Gottes ihn aber fende. Das 
Fegfener nehmen fienur mit der Befchränfung an, daß 
feine Seele eines Gerechten dorthin fomme. Der arme 
nifhe Patrlach wohnt in dem Klofter Etfhmiazin, 
auch drei Kirhen genannt, drei Stunden von Erivan 
entlegen. 

Armentieres, Stadt im franzöfifhen Departe— 
ment Norden mit 7,600 Einwohnern, 

Armfelt (Guftav Moriz, Graf von), ein durch 
feine Scidfale Außerft merfwürdiger Mann. Im 
Sahre 1790 befehligte er die Schweden gegen Ruß— 
Land. — Im Jahre 1795 wurde er einer Verrätheret 
beſchuldigt und da er ſich damals In Neapel befand, vor- 
geladen, ſich zur Entfehuldigung zu ſtellen. Aus was für 
Gründenaberer für beffer fand, dieß nicht zu thun, iſt 
noch unbekannt. Da man ihn in Neapel entfchlüpfen 
ließ, ſo wurde er fürvogelftelerklärt u. auf feinen Kopf 
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ein Preis geſetzt; jedoch diefer fand zu feſt. Als 
der junge Koͤnig Guſtav Adolph an das Nuder der Re⸗ 
gierung trat, erhielt Armfelt Werzeihung, | ja erwurde in 
noch größere Würden eingefeht. Im Jahre 1806 führte 
er ein Heer wider Napoleon, aber fo glüdlich der Anz 
fang feines Feldzuges fchlen, eben fo ungünftig war 
der Erfolg. Nach des Könige Entthronung begab er 


ſich aus gewiffen, ebenfalls unbefannten Gründen nad 


Rußland, darauf ließ der jetzige Köntg feinen Namen 
aus der Lifte des ſchwediſchen Adels ausftreihen, 
Alexander I, Kaiſer von Rußland aber erhob ihn 
1812 in den Grafenſtand. 

Armillarſphaͤre, eine aus mehreren Ringen zu⸗ 
ſammengeſetzte Kugel, welche den Zweck hat, die himm⸗ 
a Bewegungen im Kleinen verſinnlicht darzu⸗ 

ellen. 

Arminiuß ber Cherusker f. Hermann. 

Arminius (Takob), eigentlih "Hermannfen, geb. 
1560, geft. 1609, ein berühmter reformirter. Theo— 
log in Holland, 

Armorica, vom celtifhen Worte ar moer (am 
Meere), fo hieß die Nordweftfeitevon Gallien, welchen 
Namen die Nömer dann in Aquitanien überfebten. 
Die Voͤlkerſchaften, welde es Inne hatten, waren alle 
celtifhen Urfprungs, fo wie die alten Britten, welde 
vermuthlich Abkoͤmmlinge der Armoricer waren.‘ Unter 
des Kalſers Honorlus ſchwacher Regierung errichteten 
fie, da die Roͤmer fie nicht mehr ſchuͤtzen Fonnten, einen 
Bund gegen die deutfhen VBölferfhaften, um deren 
Einfänen Widerſtand' zu leiſten, welder ſich bie 
zu König Klodwig's Zeiten, wo fie fih der fränki- 
{hen Herrſchaft unterwerfen mußten, erhielt. Zur 
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naͤmlichen Zeit oder efn wenfg früher Iebte fn Britan- 
nien der berühmte König Arthus (Arthur), deſſen 
Kampf wider die Sachſen vermuthlih auch Armoricer 
mitntachten. Nach dieſes Königes Tode jiedelten ſich 
die Britten, welche der Macht der Sachſen feinen Wi— 
derftand mehr zu lelften vermochten, auch bei ihnen an, 
woher der Theil des Landes, den fie bewohnten, Bre— 
tngne heißt. Daher In den alten Sagen und Barden— 
Gefängen die Verwechſelung der armorifchen und Britz 
tifhen Nitter. u 
Arnaldus Billanovanug, ein in der Kirchen⸗ 
Geſchichte und der Gefchichte Der Arzneikunde berühmter , 
Mann, dervermuthlicd zu Villeneuf in Franfreich gebo= 
ren ift. Seine hellern Anfichten, die er von der Reli— 
gionslehre und dem Leben ihrer Lehrer in jener Zeit - 
hatte, machten ihn der Geiftlichkeit fo verhaßt, daß 
nurdas Anfehen Papft Clemens V., fo lange diefer lebte, 
bie Ausbrüche ihrer Wuth verhinderte: Arnaldug ftarb 
an den Folgen eines erlittenen Schiffbruches. Nach bee 
Papſtes Clemens Tode wurden 13 Schriften’ des Arnal- 
dus ala fegerifch verbrannt und er felbft verfekert. 
Yenauld, 1) Anton, ein berühmter Advokat in 
Frankreich, bekannt als der größte Sachwalter feiner 
Zeit. In feiner Ehe zeugte er 22 Kinder. 2) Heinrich, 


Sohn diefes Advofaten, Fam wegen einer Ausgleichung 


von Streitigkeiten des Barberini’fhen Haufes mit Papft 
Innozenz X., die ihm gelang, fo in Ehren, daß man eine 
Denkmuͤnze auf ihn ſchlagen und feine Statue im Bar: 
berini’ichen-YPallafte aufftellen ließ: Er ftarb 1692 zu: 
Angers als Biſchof im Geruche der Heiligkeit. 5) Anton, 
das zwanzigfte Kind und der jüngfte Sohn des Advos 
faten, geb. 1612, ein berühmter Theolog und Verfech⸗ 


. 


— 13 — 


ter des Janſenismus. Wir befißen von ihm noch fehr 
viele Schriften. 

Arnaut Belgrad (Berat), Stadt in Albanien 
mit 12,000 Einwohnern, welche Armenter und Grie— 
en find. Hier wurde 1383 die berühmte Schlacht wi: 
der Murad I. geliefert, welhe Albanien in feine Ge— 
welt brachte. 

Arnauten oder Albanefen, die Bewohner Alba 
niens (f. d.), Friegerifhe Leute, die im türfifchen 
Heere zu den beften Truppen gehören. Sie lieben den 
Ackerbau nicht und leben vom Raube. So ergeben fie 
ihren Obern find, eben fo treulos find fie gegen ihre 
Seinde, felbft ald Gefangene. 

Arndt, der erſte Geſchichtſchreiber Lieflands, geb. 
a zu Halle,. geft. 1767 als Conrektor im Lyzeum zu 
ige. 

Arneburg, Stadt in Preußifh = Sahfen mit 1100 
Einw. Sm Jahre 1005 wurde unter dem Vorfire 
Kaifer Heinrichs II. hier eine Synode gehalten, welche 
die unrechtmäßfigen Ehen unterfagte und den Verkauf 
von Shriften an Helden verboth. 

Arnhem, Hauptftadt der niederländifhen Pro: 
vinz Geldern mit 9500 Einwohnern. 

Arnim (Joh. Georg, von), gewöhnlih Arnheim 
genannt, kalſerlicher und churſaͤchſiſcher General-Lieu— 
tenant im 30jaͤhrigen Kriege, ein treuer Anhaͤnger 
Wallenſteins, daher feln unredliches Handeln gegen 
alle Partheien, weldes man ihn mit Recht vorwirft. 
Er ftarb zu Dresden 1641. 

Arnim (Georg Abraham, von), preußiſcher Gene⸗ 
tal: Feldmarſchall, geb. 1651, geſt. 1754, ein tapferer 
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Kriegsheld, der 25 Schladhten und 17 Belagerungen 
ruͤhmlichſt mitmachte. 

Arnim (Heinrih), koͤniglich preußiſcher Juſtiz⸗ 
Miniſter, geb. 1744, geſt. 1805. 

Arno (Arnus), ein Fluß in Toskana! 

Arno, ein Dorf an der Granze von Abel. Hier 
befiegteder Königvon Abyffinien Alerander (regierte v. 
1478 — 1495) den König von Adel in einem blutigen 
Treffen. 

Arno, In England geboren, ein Bruder Alkuin's 
(f. d.), erfter Erzbifhof von Salzburg. Herzog Thaf: 
filo II. fandte Ihn 787 nad) Roman den Papft Leo III., 
eine Vermittlung bei Kart'n dem Großen zu bewirken, 
welche aber nicht gelang, jedoch hatte Arno dadurch die 
Achtung'des Kalfers und des Papſtes gewonnen, ja der 
Kaiſer beehrte Ihn 305 mit einem Befuche. 

Arnold, and Brescia gebürtig, ein fehr berihm- 
ter Mann. Begeiſtert von Abailards Lehren, Fehrte 
er aus Frankreich in's Vaterland, wo er Ichrte, daß 
fein Geiftliher Negalien und Beſitzungen haben folle, 
fondern dieß alles den Neyenten gehöre, aud ber 
Papft der chriftlihen Welt nicht als Herr zu gebie- 
then habe ꝛc., eine Lehre, die, je mehr fie den 
Fürften des Gewinns wegen eingieng, defto ärger ben 
Haß der Geiſtlichen ihm zuzog. Er Fam wie fein be— 
rühmter Lehrer In den Bann, und follte in einem 
Klofter Buße thun. Da ihm aber Freiheit Lieber war, fo 
entfloh er big nad Zuͤrich, wo er unter dem Schuße 
des Bifchof's von Conſtanz lebte. Nach des Papſtes Inno- 
zenz Tode begab er ſich fünf Jahre nach feiner Flucht. 
(1144) wieder nach Ron, wo er das Volk dur feine " 
Reden entflammte, dad Capitol zu erſtuͤrmen und jic. 


— 
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nicht mehr unter dag geiſtliche Joch zu beugen. Arnold 
fprah mit Begeifterung von der Roͤmer alten Zeiten 
und dem Sturz derfelben durd Die Laſter der Geift- 
lichen und vorzüglich des Papftes. Furchtbare Wirkung 
brachte diefe Nede hervor, denn würhend ſtuͤrzte der 
Poͤbel auf die Palldfte der Cardinaͤle und Großen los, 
und nicht genug , daß diefelben geplündert und zere , 
truͤmmert wurden, die Gardindie felbit wurden auf 
die jämmerlichfte Art mißhandelt. Mit Hüfe der 
Tiburtiner gelang es zwar dem Papſte, die Ungeftüm- 
men zu bandigen, aber nur’fheinbar (1145), denn 
das andere Jahr mußte er Nom wieder verlaflen, 
Arnolds Parthei herrichte allein, und des kirchlichen 
Banned lahten die Arnoldiften. Zwei Papfte farben, 
ebe Arnolds Macht geftürzt wurde, was erft der Kluge. 
heit HadrianslV. gelang. Diefer rief den jungen Kalfer 
Friedrich J. Mothbart) umHilfe an, welcher auch erſchien, 
indem er ſelbſt Arnolds Planen weniger traute, als don 
berrfhfüchtigen der Päpfte ; zu gleicher Zelt wurde das 
Interdict über Nom (zum erftenmale) ausgeſprochen. 
Diefe zwei triftigen Gründe bewogen die. Roͤmer, ſich 
dem Papfte zu unterwerfen, und den Keßer Arnold zu 
verbauen, welder in einer Burg in Campanien Schuß, - 
fand. De aber der Papſt als Bedingung verlangt 
hatte, wenn er Friedrich I. Fröne, dafür den Ketzer 
Arnold ausgeliefert zu erhalten, fo nahm der Kalfer 
Arnolds Schutzherrn felbft gefangen, zwang ihn, feinen 
Schuͤtzling ihm zu übergeben, und lieferte denſelben 
an den Papſt aus, der ihn vor der Porta dei Popolo 
auf einem hoben Scheiterhaufen, wo er die Stadt 
beinahe überfchen konnte, verbrennen lich. i 
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Arnold (Benebift), ein’ ausgezeichneter amerlfa- 
nifher General. Bor Ausbruch des nordamerifanifihen 
Sreiheits=-Krieges war ex ein Pferdhaͤndler, dann ſchloß 
er ſich 1775 erſt anden Oberſt Allen an, und half ihm 
Ticonderoga erobern und die Feſtung Quebeck belagern; 
1776 befehligte er die nordanerifanifche Flotte; er 
war es auch, deffen Klugheit am meilten dazu beitrug, 
daß die englifhe Armee- unter Bourgoyne fih ergeben 
mußte. Seiner erhaltenen Berwundungen wegen erhielt 
er, da er im Felde nicht mehr ‚hinlänglich brauchbar 
war, von Washington den Auftrag, das von den Eng: 
ländern verlaffene Philadelphia in Beſitz zu nehmen. 
Hier lebte er mit ungeheurer Pracht, und um, dieß 
noch mehr zu Eönnen, erlaubte er fid Bedruͤckungen 
aller Art, fo daß Klage auf Klage bei Washington eine 
traf, Diefer Hberfeldherr gab ihm einen Verweis mit 
der zarteften Schonung, die er einem fo ausgezeichneten 
Manne fhuldig zu fein glaubte. Daruͤber wurde aber doch 
Arnold nicht nur aufgebracht, fondern fhwur feinem 
Baterlande bittere Nahe. Um dieß In Ausführung brine 
gen zu können, Eehrte er in die Kriegsdienfte, die er 
wegen dieſes Betreffeg einige Zeit verlaffen hatte, wieder 
zurüd, und arbeitete nun am Plane, fein Vaterland 


durch Verrath den Englandern in die Hände zu ſpielen. 


Er unterhandelte darüber mit dem General Clinton, 
und verfprad ihm bie Forts von Weftpofnt mit ihren 
Befskungen, Waffen und unermeßlihen Magazinen 
an die Engländer zu uͤberliefern. Wirklich gelang es 
ihm, den Oberbefehl uͤber dieſe Forts zu erlangen, 
und wie er angefangen, ſo wuͤrde auch der Erfolg geweſen 
ſeyn, wenn nicht Andre’s (f.d.) Sendung zufällig ent- 
det worden wäre. Der General warde durch den 
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Oberſt Jameſon von Andres Verhaftung In Senntnt 
geſetzt. Eiligſt beitieg er eine DBarfe, floh an den 
Bord des Vultur und kam glüdlich nach New: Nork, 
half dann feine Landsleute befriegen, und reiste nach 
den Friedensfhlufe nad; England, wo er 1801 allge⸗ 
mein verachtet in London ſtarb. 

Arnpeckh (Vitus), Weltprieſter, geb. 1441 zu 
Landshut in Bayern, ſchrieb eine Chronik von Bayern 
bis zum Jahre 1495 und eine Chronik von Oeſtrelch 
bis auf die Zeiten Friedrichs II. 

Arnulf, ein natuͤrlicher Sohn des Kaiſers Karl- 
mann und Enkel Ludwigs des Deutſchen, Herzog in 
Kaͤrnthen und Herr der Moosburg, trat mit gewaff- 
neter Hand wider feinen Oheim Karl den Diden auf, 
und wurde daranf von den Deutfhen zum Kaifer ge- 
wählt. Mit ihm fieng Deutfchland an ein Wahlreid 
zu werden. Arnulf war ein fräftiger und tapferer 
Mann, der fi ein Anfehen zu verſchaffen wußte und 
Koͤnige und Herzoge ſuchten um Beſtaͤtigung Ihrer Ho: 
heit bei dem maͤchtigen Arnulf nach. Am färtften fühl: 
ten die furhtbaren Normanner feine Kraft. Sn ihren 
befeftigten Lager bei Löwen lachten fie dcs Kaiſers und 
feiner Steiterei, dieſer aber fprang vom Pferde und 
überftieg , die Standarte in der Hand, zuerſt den 
Mall, die feinen folgten, und wen von den Seinden 
das Schwerdt nidt frag, den verfchlangen die Fluthen. 
Die bisher unbefiegten Könige Siegfried und Gottfried 
deckten mit einer Menge der Ihrigen das Schlachtfeld, 
nur Wenfge braten die Nachricht von Diefer Niederlage 
in's Vaterland zurüd. Darauf madte er zwei Züge 
nad) Stallen und nahm 895 Nom mit Sturm, fonderbar 
genug unter Anführung eines Hafens, dem einige der 
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Vorpoſten nachſprangen, andere folgten, worauf dann 
aus der Hafenjagd die Erſtuͤrmung Noms wurde. Eben 
war Arnulf im Beyriffe auf feine Gegner in Stalten 
weiter vorzudringen, als ihn eine heftige Krankheit 
überfiel, welche vermuthlich durch Ihm beigebrachtes 
Gift entftanden war, von der er au nicht mehr ge= 
naß, denn feine Nerven waren gänzlid angegriffen. Er 
farb 899 und hinterließ ald Nachfolger feinen ehell: 
hen Sohn Ludwig, das Kind (6 Jahre alt), und zwei 
natürliche Söhne, Iwentebold, König von Lothringen, 
der aber bald von jehe® Unterthanen getödtet wurde, 
und Matold. 

‚ Arnulf. Diefer Fuͤrſt war der Sohn des be— 
ruͤhmten Markgrafen Luitpold, welcher den Titel 
eines Markgrafen von Nord- und Weſtbayern führte 
und in einer ungluͤcklichen Schlaht wider die Ungarn 
bei Preßburg-gefallen. war. . Er ſtammte aus ber Fa— 
mitie-der alten Agilolfinger, war aber auch mit den 
Karolingern von weiblicher Seite verwandt. Kaum hatte 
er jedoch die Negierung angetreten, als die Ungarn 
die weitere Entrihtung eines unter Kalfer Ludwig 
dem Kinde gegebeuen. Tributes foderten. Da Ar— 
nulf ihre Foderung abſchlug, fo-fielen fie mit einem 
ungeheuern Heere,ind Land, nnd ein großer Theil. 
der. Städte, Fleden und Dörfer Bayerng und Schwa- 
bens wurde verheert; aber Arnulf, der den Kern feis 
ner Leute um ſich gefammelt hatte, erwartete ihren 
Ruͤckzug bei Dettingen, wy er in Berbindung mit 
den Schwaben, , weldhe Ihnen. nachgefegt waren,- fie 
einfchloß und eine fo furdtbare Niederlage anrichtete, 
dap kaum dreißig Ungarn ing Vaterland zuruͤckkehrten. 

Diefer mächtige Feind war nicht mehr, aber ein an- 

Conv. Lex. II. 15 
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derer nicht weniger gefährlicher nahte In der Perfon des 
Kaiſers Konrad, der, weil Bayern fih für ein unab— 
Bene Reich erklärt hatte, Arnulf feindlid behan— 
deite und ihn mittelſt eines großen Heeres. zu ent: 
fliehen zwang; ein Verſuch der Ruͤckkehr fiel durch 
die Treuloſigkeit der Bifhöfe unglädlih ans, und 
Bayern blieb, fo lange Kaifer Konrad lebte, deſſen 
Herifhaft unterworfen. . Unterdeffen hatte Arnulf 
nirgends im Vaterlande Schuß gefunden, da fuchte er 
ihn, ein zweiter Chemiftofles, bet feinen Feinden, und 
wirkt nahmen Ihn, wie jenen einft Artaxerres, die 
Ungarn, Tapferkeit auch am Feinde ehrend, willig 
auf. Rah KonradsTod fehrte Arnulf wieder ndd) Bayern, 
dag ſich laͤngſt nah ihm gefehnt hatte, zurüd? daher 
es ihm ein Leichtes wurde, fihin feinen Beſitz zufegen/ 
auch ohne der Hilfe der Ungarn fih viel zu bedienen. 
Er nahm den Könige- Titel an, und um nicht zum 
dritten Male vor dem Kaiſer die Flucht fuchen zu 
müffen, befejtigte er mit Mauern und Thuͤrmen Re— 
gensburg, noch fieht man auf einem derſelben die 
Büfte diefes Fuͤrſten mit einer golduen Krone geziert. 
Als Heinrich I. der Finkler mit einem großen Heere 
ſich nahte, fand er wider Erwarten ein wohlgerüjtetes 
Heer und eine feite Stadt. Schon fanden beide 
Heere feindlid gegen einander, als der Kalfer ihn 
zu einer Unterredung einlud, welche die ganze Sache 
ausglih. Arnulf blieb im ruhigen Beſitze Bayerns, 
feiner Einfünfte und Rechte, unter welchen auch dieß 
war. die Bifhöfe felbft zu ernennen, entfagte aber 
dem Königs» Titel und leiftete den Kehens = Eld (920). 
Arnulf farb 937, ; 

Arnulf, der Sohn des vorigen. Gleich nah Ar⸗ 
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nulfs Tode entſtand, well ſein aͤlteſter Sohn Eberhard 
unuͤberlegt die Regierung, ohne fein Land vom Kalfer 
zum Lehen zu nehmen, angetreten hatte, mit dem ge= 
waltigen’ Otto I. ein Krieg, der bald Bayern feiner 
Herrfhaft nuterwarf. Arnulf, ein Bruder Eberhards, 
wurde Pfalzgraf fa Bayern, und war der erfte Graf 
in Scheyern, Während der Kalfer am Rheine beſchaͤf— 
tigt war, Stand fein eigner Sohn Ludolfiwider ihn auf, 
da glaubte audy Arnulf diefe Gelegenheit benügen zu 
koͤnnen, um fid wieder in den Beſitz feines väterlichen 
Erbes zu fegen, was ihm aud ein Leichtes war, ſelbſt 
die bayrifhen Truppen im falferlihen Heere verließen 
dieß und fchloffen fih an ihnan. Otto belagerte Regens— 
burg vergeblich, er mußte abziehen, doch kaum war er 
fort, ſo trat Arnulf, durch dag Gluͤck kuͤhn gemacht, 
ſelbſt als angreifender Theil auf und bald war Auges: 
burg in feinen Handen, und der Biſchof dafelbft, der 
heil. ulrih, welcher des Kaiſers Buferfreund war, 
- wurde in Shwabmünden belagert. Arnulf wähnte ſich 
zu fiher, ein plößliher Ueberfall, gethban vor dem 
Bruder diefes Bilhofs, dem Grafen Theobald von 
Dillingen, brachte fein Heer in Verwirrung und wicht 
nurwurde erzum Ruͤckzuge gezwungen, fondern and fein 
Bruder. Hermann war in Feinde Hand gerarhen. 
Arnulf fah fih im Gedränge, da riefder Erabifhof 
Harold von Salzburg die Ungarn, die einft Arnulfg 
Pater Schuß und Unterftügung gegeben hatten, um 
Hilfe an, und diefe ftreiften verheerend nad) Italien. 
Unterdefen erſchien zum zweitenmale Sito vor Regens— 
burg, 308 aber auch zum zweitenmale ab, was auch 
zum drittenmale der Fall gewefen wäre, wenn nicht 
Mangel an Lebensmitteln in Regensburg entflanden 
13 
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wäre. Arnulf wagte einen Ausfall, und alles wich 
dem Andrange der Bayern, fünf Stunden fämpfte der 
Herzog ſiegreich, da endete ein Pfell fein Heldenleben, 
und feine Troven fahen fi gezwungen umzukehren, 
vertheidigten fih aber noch lange wüthend, bis der 
Hunger fie zur Uebergabe. zwang. Der Erzbifhof Ha: 
rold wurde zur Stiafe, daß er die Ungara gerufen 
hatte, gebleuder. 

Arona, Stadt an Lago maggiore im Herzogthume 
Matland, fardinifhen Antheils, hat ein feftes Berg: 
Schloß und 4000 Einwohner. Der heil. Karl Borro— 
maus, der Wohlthaͤter Matlands, wurde auf den 
Bergfchloffe geboren, feine Statue von Meffing ſteht 
auf hohen Fußgeftelle am See. , 

Arofis, der größte Fluß der Provinz Perſis. 

Arot uud Marot (mujam. Myth.), zwei Engel, 
von Gott gefandt, die Menſchen zu belehren und anf 

‚den Pfad der Tugend zu führen. Leider aber waren 
die Engel felbft nihr von Fehlern rein, denn als fie 
bei einer fhönen Dame zu Gaſte waren, mundete Ih 
nen der Wein derfeiben ſo gut, daß er ihre Sinne be- 
nebelte und fie ihrer Gaftfreundin einen Antrag madı= 
ten, der nicht mit Ihrer Sendung uͤbereinſtimmte. 
Diefe zeigte ſich anfangs zwar verfchamt , endlich dod) 
bereit, nur bat fie fid) ald Bedingung die Worte aus, 
nad) deren Ausſprache man fogleich Ind Paradies fah- 
ren fonne. Kaum waren dieſe Worte den Lippen der 
Engel entfhwebt, als fie diefelben ausfprad und aus 
genbitclih in den Himmelauffuhr, wo fie vor des Hoͤch— 
ften Throne ſich entfhuldigte, daß fie dieß Habe thun 
muͤſſen, um fowohl ihre Ehre, wie die feiner Engel zu 


- 
BZ 


Pr} — 197 — 
retten, worauf zur Belohnung dieſer tugendhaften Liſt 
Gott die Dame in den Morgenſtern verwandelte, die 
Engel aber beſtrafte. Dieß Geſchichtchen benuͤtzte Mu— 
hamed ſeinen Anhaͤngern den Wein zu verbieten, indem 
beim Genuſſe deſſelben Engel, geſchweige denn ſchwache 
Menſchen in Fehler verfielen. 

Arpa Emini, der Aufſeher Aber den Haber für 
die Pferde des türkifhen Kaffers. : 

Arpad, Sohn des Almus, 889 Herzog der Un— 
garen, ein großer Eroberer, der fih nicht nur beinahe, 
ganz Pommern unterwarf, fondern deffen Heere fogar 
bis nad) Stalien fireiften, und Bayern und Schwaben 
verwüfteten. Arpad karb 907, bereits ſchon hochbe⸗ 
tagter Greis. 

Arpinum (Arpino), Stadt in Italten am Zufan: 
menfiuffe des Lyris und Fibrenns, gehörte früher, den 
Volskern, und erhielt, als fie römifch wurde, dag roͤmi— 
ſche Buͤrgerrecht, weil ſich ihre Buͤrger in der Schlacht 
bei Cannaͤſo trefflich ausgezeichnet hatten (Liv. X. 1.).” 
In ihr erblickten die großen Männer Cleero und Marius 
das Licht der Welt. Von Erſterm fuͤhrt ſie noch jetzt 
die Namensbuchſtaben M. T. C. im Stadtwappen. 

Arquebuſieren, einen zur Strafe erſchießen. 

Arras, Hauptſtadt des franz. Departements Pag 


de Calais mit 18,900 Einw., eine der ſtaͤrkſten Fe=. 


ſtungen Frankreichs. Merkwuͤrdig tft fie durch verſchie— 
dene Belagerungen, beſonders die von 1640, wo ſie 
aber trotz der Thor-Ueberſchrift: 
„Quand les Franqais prendront Arras, 
Les sonris manger ont les chats“ 
doch genvinmen wurde. Im Jahre 1654 wurden hier 
vom Marfhalle Tnienne dle Spanier geſchlagen. Diefe- 
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Stadt iſt der Geburtsort des Rechtslehrers Baudonin, 
aber auch des Königsmörders Damiens und eines an: 
dern menfhlichen Ungeheuers unferer Zeit, ded Mar 
Mobespierre. 

Arreboe (Andreas), zuerft berühmter Bifchof von 
Drontheim in Norwegen, dann aber feines Leichtfinnes 
und feiner Ausfhweifungen wegen abgefeßt (1622), 
und geftorben ald Prediger zu Wordingborg, ein belieb- 
ter danifher Dichter. 

Arrende, Pachtung. In Rupland find die Arren- 
den Krongüter, welche gewiffen verdienten Perfonen 

- für einen fehr mäßigen Pacht verliehen werden. 

Arreſt, im bürgerlihen Rechte der gerichtliche 
Befehl, wodurch die font erlandte Verfügung über 
Sachen (daher arrestum reale), oder uͤber den Aufent= 
halt einer Perfon (arrestum personale) vorläufig fuf- 
pendlert wird, fo daß Feine Veränderung ohne Zuſtim⸗ 
mung des Gerichtes vorgenommen werden darf. A) Der 
Arreft iſt Erekutionsmittel, und zwar, entweder ges 
braucht ald Perfonal- Arreft, was jedoch im gemeinen 
Prozeſſe nicht gilt, oder als eine Befhlagnehmung 

“ ausftehender Aktiv-Foderungen eines Schuldners mit 
dem Befehle an dritte Perfonen, von ihren haftenden 
Schulden nichts anden Schuldner auszuzahlen. B) Der 
Arreſt wird vollzogen: a) durch Aufträge an Gerichte: 
Diener, Perfonen zu verhaften oder beweglihe Sachen 
wegzunehnten; h) durd; Aufträge an dritte Perſo— 
nen, weldhe Schuldner des Hauptfchuldners find; 
ce) durch Verbot der Veräußerung; d) eingelegten Se— 
quefter bei unbeweglichen Gütern, Im GCriminal- 
Prozeſſe if der Arveft wegen Abwendung der Gefahr 
der Flucht oder wegen möglicher Colllſionen das er= 
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laubte Mittel, den Verdächtigen durch Entziehung fel- 
ner Freiheit vor Gericht zu ſtellen und dort zu erhalten 
(f. Verhaftung). 

Arreſte, bei Schiffen, Verhinderung des Anfan= 
ges oder der Fortfeßung der Dleife, entweder von der 
Heimathse Regierung odervon den befreundeten Regie= 
rungen ⸗nicht in feindlider Abfiht verfügt; fie unter- 
fheiden fi von Embargo dadurch, daß fie auch ein— 
zeln gefhehen innen, von Anhaltungen aber, dag 
fie nicht in der urfprünglihen Abfiht gefhehen, das 
Eigenthum unter gewiffen Umftänden zu behalten. 

Arret, nad franz. Gerihteftyle das. Erfenntniß 
eines Gerichtehofes in letzter Inſtauz, wo Feine Appella= 
tion mehr-eingewendet werden fanın. -' ; 

. Arche, dasjenige, was fi die Sontrahenten zum 
Zeichen des Kontraftes auf die Hand geben. Wer die 
Erfillung des Vertrages verweigert oder verzögert, 
verliert ald Geber die Arrha, und muß fie als Empfaͤn— 
ger doppelt reftitulren. Bel Verlöbnifen wird auch 
öfters etwag. zur. Befeftigung und zum Beweiſe derfel- 
ben gegeben, was Mahlſchatz »(Arrha sponsalitia) 
beißt.» Kommt es aus Schuld des einen Theile nicht 
zur Ehe, ſo verliert er, was er gab, unterbleibt fie 
. aber ‚aus.. anderem Gräuden, fo. muß der Mahlſchatz 
(Arrha) zurüdgegeben werden. 

Arretium, jest Arezzo, eine der älteften Städte 
Hetruriens mit 8000 Einw., die fih vorzüglih mir 
Leinweberel und Töpferet befchäftigen. Durch Töpferel, 
befonders In Verfertigung feiner Vaſen, war fhon zu 
Nömerzeiten biefe Stadt berühmt. Sie iſt die Ge: 
burtsſtadt des Mätenag, des heil. Korenz, Petrarcha's, 
Aretino's und des Noten-Erfinders Guido. Lange 
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war auch Areszo der Wohnort des Dichters Dante. 
Bon dem Hunnen= Könige Attila wurde fie gänzlich 
zerfidrt und litt au viel im Kampfe der Glbellinen 
und Welfen. In ihrer Gegend wächst der koͤſtliche 
Mein Altarico, 

Arria, bie heldenmuͤthige Gemahlin des Pätus, 
welche Ihm aufder Flucht folgte, als feine Verſchwoͤrung 
gegen den Kalfer Elaudfus entdedt worden war. Wie 
jede Hoffnung zu einer Rettung verloren war, ftieß fie 
ſich felbft den Dolch in die Bruft, und reichte Ihn dann 
— — mit den Worten: „Paͤtus, es ſchmerzt 
nicht! 

Arrianus (Flavius), von Nikomedlen in Bithy— 
nien gebuͤrtig (137 — 161 nad Chr.), ein Schüler 
Epiftets und berühmter Geſchichtſchreiber.  Kalfer 
Hadrian machte ihn zum Statthalter von Cappaborten, 
weihes er tapfer gegen die Alanen und Maſſageten 
vertheidigte, Er erhielt zu Nom und Athen das 
Bürgerrecht. In Mom bekleidete er die Würde eines 
Eenatord und Konfuls, in Nitvmedien aber die des 
Prieſters der Geres und Proſerpina. 

Arriergarde, der Nachtrab eines Heeres, elgent- 
lich beſtimmt, den Duͤckzug zu deden, befteht gewöhn- 
lich aus Infanterie mit Geſchüͤtz, Jaͤgern und leichter 
Gavalterie. 

Arroba, ein ſpankſches Gewicht, 23 I/ıo Wiener 
Pfund ſchwer. j 

Arrogation, f. Adoption. 

Arrondirung md Vereinddung ( Staate- 
wirthſchaft). Erftere beſteht in Zuſammenlegung aller 
Grundſtuͤcke eines Elgenthuͤmers in cin zufammens. 
haͤngeudes Ganzes, letztere darin, dag dic einzelnen 
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Grundbefiger aus Ihrer Dorfs » Verbindung treten, 
und fi) in der Mitte ihres arrondirten Grundbeſitzes 
aniiedeln. — Die Landwirtbfchaft zieht daraud große 
Vortheile, denn der nußbare Boden wird vermehrt, 
die Felddienftbarkeiten hören auf, die Aufliht Fann 
leicht gefhehen, und bei Feuersgefahr geht nur Höch- 
ftens Ein Haus zu Grunde. 

Arrofieren, in Deftreih, die geswungene Nach: 
zahlung auf die Staatsſchuldſcheine. 

Arrowaken, elw freies Indlaner-Volk in Suͤd— 
Amerika. 

Arroydo 1) dei Puerco, in Eſtremadura, mit 5,000 
Einw. 2) Rarania, Dorf auf Cuba in Weſtindien 
mit beruͤhmten Baͤdern. 

Arſaces J. empoͤrte ſich wider dem ſyriſchen König 
Antiochus Theos, aus der Urſache, weil deſſen Statt: 
halter Agathokles ſeinen Bruder zur ſchaͤndlichen Wolluſt 
gebrauchen wollte. — Durch ihn wurde 300 vor Chr. 
auf den Ruinen des perfiiher-Neiies das parthiſche 
geftiftet. Die ſyriſchen Könige en ihm zwar ihre 
don ihm entriffenen Länder wieder nehmen, aber alle= 
mal mit Ungluͤck; ja der König Seleucus Callinicus 
gerieth gar in feine Gefangenſchaft. Darauf nahm Ar: 
ſaces noch-Hyrcanien und andere Provinzen ein, und 
hinterließ feinem Sohne ein großes Reich und gutesHeer. 

Arſaces II., der Sohn des Vorlgen, führte mit 
Autlohus den Großen Krieg mit wechſelndem Gluͤcke. 
Nach dkeſen Koͤnigen nannten ſich ihre Nachfolger 
Arfachten. 

Arfacha, ‘eine der älteften Städte Medleng, die 
einſt ſehr'groß war, jetzt aber in Trümmern liegt. Sie 
te die Geburtsſtadt Harun Al Rafchid's. 
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Arfamas, SKreisftadt in Rußland an der Teſcha 
und Scholfa mit 7000 Einw. Sn der Nähe das große 
Dorf Murafchkina, auch mit 7000 Einw. 

Arſchine, ruſſiſches Laͤngenmaaß, welches 315 */ıs 
Pariſer Linien gleich iſt., 

Arſenik, eines der fuͤrchterlichſten mineraliſchen 
Gifte, welches ein eignes Metall-Geſchlecht ausmacht, 
unter allen Metallen das fluͤchtigſte iſt, ſich im Feuer 
in einen dicken, weißen, knoblauchartig riechenden Dampf 
auftöst, Tüßlih von Geſchmack ift, und den Kupfer eine 
weiße Farbe giebt. Man findet ihn fowohl gediegen, 
als vererzt, oft. auch in Kalkd:Geftalt, wovon man zwei 
Haupt-Arten kennt, das Operment (Aurum pigmentum) 
von eitronengelber, und das rothe Naufchgelb von einer 
dem Morgenrothe Ahulihen Farbe, Man benuͤtzt ben 
Arfenif zu hemifhen Arbeiten, mineralifhen Farben 
und in Zeugfärbereien. 

Arſinoe, 1) die Tochter Meleagers und Mutter 
des Koͤnigs Ptolemaͤus Lagl. König Philipp von Mace⸗ 
donlen, von welchenſie fhwanger war, verhelrathete 
ſie an einen gewiſſeü Diacedonter Lagus. 2) Die 
Tochter des Ptolemaus J. Lagi, Enkelin der vorigen, ver: 
heirathet mit Lyſimachus, dem Veherrfher bes mace⸗ 
donifhen Thraglend . Als ihr Gemahl Im Kriege ge: 
fallen war, heirathete fie ihren Stiefbruder Ptolemaͤus 
Keraunus, der aber nur Ihr Reich wollte, am Hochzeit⸗ 
Tage ihre Kinder tödtete, und fie ſelbſt ins Exit nach 
Samothrafe ſchickte. Uber ihr rechter Bruder. Ptole- 
maͤus II. Philadelphus berief fie zu fih und heirathete 
fie, ‚das erfte Veiſpiel der Blutſchande ‚unter. den 
Ptolemdern. Nicht ohne Grund felerte Arfinve das 
Feſt des Adonis, der, auch in blutſchaͤnde riſcher Liebe 
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erzeugt war. Theokrit verherrlichte dieſes Feſt durch, 
eine Idylle. Wenn fie gleich dem Ptolemaus feine 
Kinder gebar, fo liebte er fie doc) fehr, und bot alles 
auf, ihr Andenken zu ehren. Nach ihrem Tode lieh er 
tbr eine Eoloffale Statue errichten. 3) Die Tochter deg. 
Lyſimachus, an Prolemfus II. Philadelphusverheirathet, 
weldhe er aber, ale er feine gleihuamige Schweſter 
heirathete, wieder verftieß. Mit ihr zeugte er feinen 
Thronfolger Ptolemaͤus Evergetes. 4) Die Tochter 
des Ptolemaͤus Evergeted, verhelrathet mit ihrem Leib» 
+ lichen Bruder Ptolemaͤus IV. Philopator, Mutter des 
Ptolemaͤus V. Epiphanes. 5) Die Schwefter Eleopatra’s, 
von einem treuen Verfhnittenen, Ganymed, ihren 
Waͤchtern entriffen und zur Königin ausgerufen, führte 
einige Zeit den Krieg fort ;,dea fie aber endlich dem 
Heere Caͤſars feinen Widerftand mehr leiten Fonnte, 
und fu feine Gefangenfhaft gerieth, führte fie diefer 
im Triumph in Nom auf, feste fie aber nachher wieder 
in Freiheit. Als Antonius den Buhlerfünften Cleo— 
patra's erlag, bewog ihn diefe, fie morden zu Laffen. 
Sm Dianen-Tempel zu Milet fiel Arfinoe durch bie 
Hand der auggefendeten Mörder. j : 

Arfinve, 1) Hauptitadt des Arfinoftifhen No— 
mos in Mittel- Aegypten, hieß früher Grocodilopolig, 
von dem Grocodile, welches hier verehrt wurde, und 
lag anı.Sce Möris. 2) Stadt am nördlichen Ende des 
rothen Meeres, von Ptolemaͤus Philadelphug erbaut, 
auf feiner Stelle freht das heutige Suez.- _ 

Arta, Stadt In Albanien mit 20,080 Einw. 
Artabanus, der Name mehrerer, Könige aus 

dem Haufe der Arfaciden auf dem parthifhen Throne. 
Unter dem letzten aus dieſem Haufe, Artabanus IV., 
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welcher ein kraͤftiger Fuͤrſt nnd gegen ben Kaiſer Cara: 
calla Im Kampfe war, empoͤrte ſich der Perſer Ar— 
taxerxes aus dem Haufe Saſſan, welcher, als ber König 
in einen Treffen geblieben war, fi des Thrones bemaͤch⸗ 
tigte und die Dynaſtie der Saffaniden friftete. Mit 
ihm begann wieder dag perfifhe Reich. 

Artabanug, ein Sohn des Hyftafpes und Bruder 
des Darius, mordete feinen Neffen, den König Kerres 
von Perfien, deſſen Sohn Artarerreg beredete er aber fein 
Leibliher Bruder Darius ſei der Vatermörder. Diefer 
lie im gerechten Zorne feinen Bruder tödten, bald 
aber erfuhr er zufeinem Schreden, daß nicht fein Bruder, 
fondern Artabanug der Verruchte gewefen fel, worauf 
er ihn'ſelbſt bei einer Heerfchau nieberftieß. 

Artabazus, 1) ein Feldherr dee Kerred, welcher 
fein Heer gluͤcklich nad) Perfien zuruͤgbrachte, 2) ein 
Feldherr des Artaxerxes Ochus, ‘der aber, man weiß 
nicht aus welchen Gruͤnden, gegen ſeinen Koͤnig ſich 
empoͤrte, aber da er mehrere Schlachten verloren, zum” 
König Philipp von Macedonten zu fliehen gezwungen 
wurde. Daß er- beleidigt worden fein muß und dad 
Unrecht auf des Könige Seite war, zeigt dieß, daß er 
ihn, den Nebellen, fpäter wieder in feine Dienfte be: 
rief, was mit diefes Königes an's Tyrannifche graͤnzen⸗ 
dem Charakter fonft eben nicht vereinbar ware. Inter 
Darius Codomannus zeigte er, obwohl Yg5iähriger 
Greis, Klugheit u. Tapferkeit, befonders in ber Schlacht 
bei Arbela. Alexander felbft ehrte ihn fo Hoc), Daß er 
nach feines Königs Tode ihm fogleich die Statthalz 
terſchaft VBaktrien übertrug. Bon feinen Töchtern 


wurde die eine die Gemahlin des Ptolemaͤus Lagl, die 


andere die des Seleucus. 


X 


— 205 — 


Artaͤer, der alte Name der Perſer. 

Artaphernes, ein Bruder des Darius J., Sa— 
trap von Sardes, war durch die Unterſtuͤtzung, welche 
er dem Tyrannen von Athen Hippias reichte, Urſache 
der perſiſchen Kriege. 

Artavasdes J., König von Armenien, Sohn des 
Tigranes. Er war es, welder den Craſſus in's Ber: 
derben fodte. Später wurde er auf Antonius Befehl 
ermordet. 

Artarata, diechemalige Hauptftadt Armeniene. - 

Artaxerxes IL, König von Perlien, Sohn des 
Xerxes. Er war es, zu welchem Chemiftofles feine 
Zuflucht nahm, der aber, weil er fein NVerfprecen, 
Griechenland zu erobern, aus Patriotismus nicht hal- 
ten wollte, oder am Gelingen zweifelte, ſich ſelbſt 
durch Gift tödtete. 

Artarerres IE, Sohn des Darius Nothus und 
Bruder des Cyrus ded jüngern, welcher ihm das 
eich entreifen wollte, aber im Kampfe zu hitig zu 
weit vordrang und fo, wahrend fein Heer ſiegte, durch 
feinen Tod dem ganzen Unternchmen ein Ende machte. 
Diefer Artarerres hatte den langwierigen ungluͤcklichen 
Krieg mit dem Spartaner= Könige Agefilaus (f. d.), 
den er nur durch Beſtechung endigen konnte. Artarerreg 
ftarb 561 v. Chr. im 46ſten Jahre feiner Negterung. 
Seine letzten Tagewurden durch Familien : Ungläd noch 
bitter getrübt. 

Artaxerxes (Dhud), Sohn des Vorigen. Wie 
er fhon feinem Vater durh Verbrechen gleichfam die 
Grube gegraben, fo fhleht und verbredenvoll war 
auc feine Regierung, deren Anfang ſchon der an allen 
Verwandten ausgeübte Mord blutig bezeichnete. Das 
alte Sidon endete durch ihn fein Dafein In den Flam— 
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men und in Negupten zeigte jede Gegend, welche er 
nur durchzog, nichts ald Spuren von Feuer und 
Schwerdt. Der ägyptifhe Verſchnittene Bagoas en— 
digte endlich dieſem Robespierre der Perſer durch Gift 
dag Leben (358 v. Ehr.). 

Artariad, Feldherr Könige Antlohus des Grof- 
fen (f. d.), dann König von Groß- Armenien, Bon 
ihm ſtammt der König Tigranes (T. d.). 

Artedi (Peter), berühmter Naturforfher, geb. 
1705 in Ingermannland. Er war ein DBufenfreund 
des großen Linné, verlegte fich wie dieſer auf die Na— 
turwiffenfchaft, vorzüglich auf die Kenntniß der Fifche, 
worüber er trefflihe Werfe herausgab. In Leiden 
bearbeitete er Seba's Thefaurug von den Fifhen, und 
fand, als er eben von Seba in der Dunkelheit der 
Nacht nach Haufe gehen wollte, in einem Waffergraben 
feinen für die Naturwiſſenſchaft viel zu frühen Tod, 
Von ihm hat eine Doldenpflange den Namen Artebia. 

Artemis, f. Diane. 

AUrtemifia, eine Pflanzengattung, welde Straͤu— 
her und Kräuter bildet. Bei uns wahst A. Absyn- 
thium, Wermuth und A. vulgaris, Beifuß, wild an 
Megen und Schutthaufen. Erfterer tft als magenftar- 
fende Arznei berühmt, mit lesterer, die auch Arznei— 
Pflanze fit, werden die zum Braten beftimmten Gaͤnſe 
gefuͤllt, um fie ſchmackhafter und verdaulicher zu machen. 
Die alten abgeftorbenen Wurzeln des Beifußes fehen 
wie Kohlen aus, daher der Aberglaube zu gewiffen 
Zelten und unter gewiffen Formeln um Mitternacht 
unter diefem Kraute Kohlen fuhen laßt, die wider ver= 
fchledene Krankheiten, vorzüglich aber wider Die fal- 
lende Gicht dienen ſollen. Noch andere Kräfte, befonz 
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derd gegen Teufel und Sauberelen legt der Aberglaube 
diefem SKraute bei. Daß es ſchon den Alten ale 
wirkſam befannt war, erfieht man, weil Plinius den 
Reiſenden daffelbe in bie Schuhe zu legen anempfichlt, 
damit fie nicht müde werden. 

Artemifia, Königin von Karien, Gemahlin ded 
Maufolus, deffen Tod fie auf die zartlichfte Art be— 
trauerte und ihm ein Denkmal erbauen ließ, welches 
unter die 7 Weltwunder gezählt wird. Daber hießen 
prächtige Grabmäler Maufoleen. Cie ftarb bald dar— 
auf aus Trauer am Grabmahle ihred Gemahls 551 
vor Ehriftus. 

Arteria, f. Pulsader. 

Artern, Stadt und Schloß in der preuß. Provinz 
Sachſen mit 2,700 Einwohner und einem wichtigen 
Salzwerfe, das jahrlid 40,000 Scheffel Satz liefert. 

Arthritis, f. Gihr und Podayra. 

Arthur Artus), Fürft der Siluren, ein Natio— 
nalheld der Alt Britten in Wales, ale. die Zierde 
der Mitter und als Stifter der Tafelrunde gerühmt. 
Er war noch die Teste Stüße der brittifhen Macht in 
England, das er Fräftig wider die Angelfachfen, Pikten 
und Skoten vertheidigte. ALS fein Neffe Modred fich 
empört hatte, und die Sachfen ihm ald Bundesgenofr 
fen betitanden, zeigte Arthur noch feine letzte Kraft, er 
fhlug den Aufruͤhrer und die Sachfen In drei Schlach— 
ten gänzlich, ftarb aber an den im Gefechte erhaltenen 
Wunden bald darauf auf der Infel Avalon 542. Die 
Sänger des Mittelalterd haben feine Thaten fo ſchoͤn 
ausgeſchmuͤckt und mit Zufäken verfehen, daß fih aus 
den Fabeln das Wahre ſchwer herausfinden Laßt. 

Arthur, Sohn Gottfrieds und Meffe Könige 
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Richard Loͤwenherz, Herzog von Bretagne, und nach 
Richards Tode eigentlicher Erbe Englands. Doch Jo— 
hann, genannt ohne Land, wußte den ı12Jjährigen Kna— 
ben zu verdrängen, fo daß demfelben nur Bretagne blieb. . 
König Philipp von Frankreich verlobte ‚Arthur 1202 mit 
feiner Tochter Maria. Bald entftand aber mit Arthurs 
Sheim ein Krieg, wozu der Graf de la Marche Anlaß 
gab, dem Johann feine Frau’ entführt hatte; der mus 
thige Süngling eilte, ohne fein bretagnifhes Heer zu 
erwarten, nad) Poltou, wo er feine Großmutter Eleo— 
nora, bie auch einft für feine Verdrängung geſtimmt 
hatte, belagerte, aber der fonft feige Johann uberfiel 
mit Liſt die fihern Belagerer, Arthur,, der Graf de 
la Marche und das ganze Lager fiel In feine Hande. 
Da Niemand ſich getraute, auch auf feinen Befehl, 
den gefrönten Herzog von Bretagne zu tödten, fo 
mordete ihn endlic der Lafterhafte König Johann felbit, 
worauf ihn die Bretagner ald Mörder anklagten und 
er fpäter wirklich König ohne Land wurde, woher fein 
- Name Sohann-ohne Land <f. d.). , 

Yrticulatur, f. Gliederung. 

Artifel, Heine Wörter, den Hauptwörtern zu 
den Zwecke beigefügt, um die Beſtimmtheit Un⸗ 
beſtimmtheit eines Gegenſtandes anzuzeigen; 3. B. 
die Grasmuͤcke in dem Hollunderbufche fingt Ange 
nehm, und: eine Blüthe von einem Apfelbaum 
hat der Wind heraßgeweht. Die Inteinifhe Sprache 
hat feine Artikel, - 

Artillerie, 1) das ſaͤmmtliche ſchwere Geſchuͤtze, 
welches in Feld- und Belagerungsgeſchuͤtz eingetheilt 
wird, 2) die Geſchuͤtzkunſt, und 5) die zur Bedienung 


des Geſchuͤtzes beſtimmten Leute, 
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Artillerie-Corps beftcht aus den Artilleriſten 
zur Bedienung der Kanonen, den Bombardiers zur Bes 
dienung der Böller, aus den Handwerkern zur Ergaͤn— 
zung des Bedarfs, und dann aus Sappeurd, Minecurs, 
Pionniers und Pentoniers. 

. Artillerie: Etat faßt alfeg in fih, was der Ar⸗ 
tillerie nahe oder entfernt zugehoͤrt. 

Artillerie (reitende). Dabei iſt das Geſchuͤtz 
ſtaͤrker beſpannt, die Artilleriſten ſind beritten oder 
ſitzen auf dem Deckel des Munitionswagens. 

Artiſchoke, Cynara. Ein Diſtelgewaͤchs, welches 
bei guter Pflege ein feines, wohlſchmeckendes Gemuͤſe 
giebt. Man muß die Fleinen Bluͤthenkoͤpfe, welche 
dem Hauptkopfe die Kraft rauben wuͤrden, fruͤh er— 
druͤcken. Gegen Froͤſte ſchuͤtzt man die Pflauzen mit 
einem Erdhaufen oder kurzem Miſte. Sie wird durch 
Ableger aus den Wurzelſproßen gezogen. 

Artocarpus (der Brodfruchtbaum), ein großer 
Baum, einhelmiſch auf den Inſeln der Südfee, deſſen 
Fruͤchte, geröftet oder gebaden, statt des feiniten 
Weizen-Brodes gegeſſen werden. 

Artois, die Grafſchaft, in Weftflandern, anfangs 
für ſich beſtehend, dann bie zu Kalfer Maximilians J. 
Zeiten burgundiſch, endlich franzoͤſiſch. 

Artois, (Graf von). Ludwig der XV. gab feinem 
dritten Enfel Carl Philipp, nunmehrigen Köntg in 
Sranfreih, diefen Titel (f. Cart X) 

Artois (Jakob von), geb. 1615 zu Bräffel, ein 
vorzügficher Landſchaftsmaler. 

Arum(Aron), eine Pflanzen: Gattung. die Wurzeln 
verſchledener Aron's geben Staͤrke-Mehl, der Saft des 

Conv. Lex. II. 14 
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elrunden dient zur Laͤuterung des Zuckerrohr-Saftes 
und der gefleckte Aron iſt eine Arznei-Pflanze. 
Arun (die Daͤmmerung) nach indiſcher Mythologie, 
ein aus einem Ei hervorgekommener, nur amOberleibe 
vollendeter Sohn des Cafiapa und der Adidi '(f. d.), 
Führer des Sonnenwageng, der die fieben grünen Pferde - 
lenft. Sein Bette it der öftlihe Ozean. 
Arundelianifher Marmor, f. Drford. 
Arundo, Schilf, Rohr, eine Pflanzen:Art, von. 
der die A. Phragmites, dag gemeine Teichfhilf, wels 
ches durch ganz Europa an Teichen und Flüffen wächst, 
zu Deden und Matten gebraucht wird. 
Arusini'Campi, berühmte Gefilde im Lande der 
Hirpiner in Stallen, wo König Pyrrhus befiegt wurde. 
Arva, große Geſpannſchaft im nördlichen Ungarn 
mit 85,484 Einw., größtentheils Slaven. 
Arvalifhe Brüder, römifhe Priefter, denen 
die feterlihe Opfer = Umwandlung nebft andern heiligen 
Sebräuden für das Gedeihen der Feldfruͤchte oblag. 
Es waren ihrer 12 an der Sahl und fie trugen zum Ab— 
zeichen einen Aehrenkranz mit weißer Binde, Nomulus 
hatte diefes Feſt zugleich als Andenken feiner Pfleg- 
mutter Akka Laurentia angeordner, ; 
Arve, ein reifender Bergftrom, der eine Dlertel- 
Stunde unter Geuf in die Rhone ſich ergießt. 
Arverni, berühmtes Volk im aquitaniſchen Gallien, 
welches auch von den Trojanern feine Abkunft herleitete. 
Arvleux (Lorenz, Ritter v.) geb. zu Marſeille 
1635, geft. 1702. Ein berühmter Gelehtter,, ber 
befonders durd feine Reifen in Arabien, die in deſſen 
Nachlaſſe aufgezelhnet gefunden worden find, ung 


_ 
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über den fittlihen und phyfifhen Zuftand der Araber 
in Kenntuiß feßte. 

Arzingen, afiatifchetärkifhe Stadt auf der Oſtſeite 
des Euphrats. 

Arzneikunde, die Summe von Kenntniffen, wel: 
he der Arzt bedarf, um Krankheiten zu verhäten und 
wirklich eingetretene ihren Entfichen, Verlauf und 
Ausgang nad) richtig zu erkennen, von andern zu unter- 
feheiden und nad) ihren Erforderniffen zu behandeln; 
im engern Sinne aber fit fie nur die Kenntniß der 
Arzneien und deren Anwendung auf den Körper. Das 
Uebrige f. Heilkunde; . 

Arzneimittel, ſ. Heilmittel. 

Arzt, derjenige, welcher im DBefise der zur Er- 
haltung der Gefundheit und Abwehrung der Krankheit, 
ober wenn leßtere bereits eingetreten ift, der zur Er— 
kenntniß und Hellung derfelben gehörigen Wilfenfchaf- 
ten iſt. Die Wichtigkeit eines Arztes leuchtet von ſelbſt 
ein, und die Negierungen follen dafür forgen, daß 
Stadte und Gemeinden wit trefflihen Aerzten verz. 
fehen werden, und auf diefe Art am Beften fih dag 
Unheil durd) die Pfufher und Quackſalber lege, indem 
der Nuf eines Arztes beffer ift, als Zwangsmittel. 
polizei: Arzt, ein folher, welder zur Beurthei- 
lung ftreitiger Sale inNehtsfachen, die fih auf&efund- 


heit, Krankheit oder Tod beziehen, authorifirt iſt. 


As, 2) In der Mufif die neunte Stufe der dia⸗ 
toniſch⸗chromatiſchen Tonleiter, wenn fie zu £ die Fleine 
Terze macht; iſt fie die große Terze zu e oder die 
Quinte zu cis, fo wird fie gis genannt. Asdur, As moll, 
2) Ein Apothefer- Pfund. 3) Der 7ofte Theil eineg 
Dufatens, 
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Asbeſt, Steinflachs, ſ. Amianth. 

Ascanius, ein Sohn des Aencas und der Cröuſa, 
kam nad Troja's Zerfidrung mit feinem Vater nad 
Latium, wo er denfelben, weil er aus Unvorſichtigkeit 
einen den Kindern des Tyrrhus gehörigen Hirſch toͤd— 
tete, in einen Krieg verwickelte, in dem er umkam. 
Nach ſeines Vaters Tode beſtieg er den Thron von 
Latium, den er aber an ſeine Stiefmutter Lavinla, 
als dieſe von einem Knaben, mit dem fie von Aeneas 
ſchwanger geweſen war, entbunden wurde, abtrat, und 
gruͤndete mit mehreren Trojanern Alba longa. 

Afcendenten, Verwandte in auſſteigender Linte 
vom Sohn auf den Vater, Großvater, Urgroßvater cc. 
oder vom Sohn auf den Oheim oder Tante ıc. 

Asceten (von Aczysıs Hebung), in der chriſtlichen 
Kirde der ame derjenigen Perſonen, welche fi ſtren⸗ 
ger Uebung und Frömmigkeit befleifigten, fih von ſinn— 
lien Genuͤſſen enthielten, und ſich durd) winkuͤhrliche 
Bußuͤbungen vor dem großen Haufen auszuzeichnen 
ſuchten, daher ſind 

Ascetiſche Schriften ſolche, welche zur Uebung 
des Geiſtes und der Frömmigkeit Anlaß geben. 

Ascetik, derpraktiſche Theil der hriftt.GittenIchre. 

Aſch, eine Art Salzfchiffe In Bayern. 

Afhaffenburg, Fonigl. baneriihe Stadt im 
chemaligen Franken, am Main gelegen, 5 Meilen von 
Frankfurt, mit einem fehr fhönen Schloffe, 6,400 €. 
und einer Korftlehr: Anftalt, Diefe Stadt war einſt 
Sommerreſidenz des CHurfürften von Mainz. 

Aſche, der weißliche oder weißgiuue Ruͤckſtand der 
nach dem völligen Verbrennen organifcher Körper übrig 


’ 
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bleibt; Ihre Beſtandtheile find nach den verſchiedenen 
Körpern, von welchen fie herrührt, auch verfchieden. 
Aſche, die vegetubitifche, beſteht vorzüglich aus er: 
digew und falzigen Theiten. Letztere abgefondert durch 
Auslaugen, heißen Alkali, Laugenſalz. Die vegetabi- 
liſche hat einen gewiffen Innern Sufammenhang, gie 
enthalt keine Salztheile, fondern neben der Kalkerde 
noch eine eigenthämliche Säure, Pyosphor = Saure gez 
nanıf, + — 
Aſchermittwoch, der erſte Tag der 40taͤgigen 
Faſten, welche die.vömifhe Kirche, kurz vor Oſtern 
haͤlt. Er hat dieſen Namen von der alten Gewohnheit, 
fih mir Aſche zu bejtreuen, welches mit folgenden 
Morten geſchieht: „Gedenke, o Menfh! daß Du Aſche 
biſt, und wieder Aſche werden wirſt.“ 
Aſchersleben, Stadt in der preußiſchen Provinz 
Sachſen, einſt Hauptort der Grafſchaft Askanien und 
Bundesort der Hanſe mit 8500 Einw. 
Ascti (Geogr.), Bewohner des heißen Erdſtriches, 
die zweimal im Jahre keinen Schatten werfen. 
Aöclepiades, ein treffliher Naturfundiger und 
Arzt zu Pruſium in Bithynien gebürrig, lehrte zuerft 
zu Nom die Redekunſt, da er aber fein gutes Auskom- 
men fand, fo.verlegte er fidy auf die Heilkunde, worin 
er ſolche Fortſchritte machte, daß ex bald fir den erſten? 
Arzt galt. Als ihn der König Mithridates an ˖ſeinen 
Hof verlangte, erſchien er nicht, fondern ſchickte nur 
die Recepte dahin. CEicero chrte Ihn als Freund. 
Asclepiades hatte bei Xebzeiten fih verpflichter, man 
dürfe ihn für Feinen Arzt heiten, wenn ex an einer 


- Krankheit ftürbe, ein Verſprechen, welches der Zufall 


erfüllte; denn Asclepiades fiärzte yon einer Leiter und 


‘ 
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ftarb auf der Stelle. Derfelbe hatte ein ſehr hohes 
Alter erreicht. Seine Anhänger nannten fi) nach ihm 
Aöclepladen. 

Asclepiades, ein berühmtergriehifcher Dichter, 
von heffen Werken aber Feines ſich mehr erhalten hat. 
Bon ihm kommt das asclepiadiſche Versmaaß, weiches 
aus dem kleinen und großen asclepiadiſchen Verſe 
beiteht. » ! 

Kl. — — m vl . 
Sr. — — Be — vv — — w— Ju 
Eine Art davon ift die erfte Dde des Horaz. : 

Asclepias, die Seidenpflanze, eine fehr fhöne 
Planzengattung, von welcher mehrere Arten Zierpflan: 
zen unferer Glashaͤuſer und Gärten find, die fhönfie 
davon ift die Asclep. carnosa, welde ein dem Kirfch- 
Lorber ähnliches, aber viel dickeres Blatt hat und ſich 
vanft. Ihre Bluͤthe ficht wie Wachs aus, ſo daß man 
glaubt, fie ware ein Produkt der Kunſt und nicht der 
Natur; auf derfelben Test fih In Tropfen ein Saft,. 
der ſuͤßlich ſhmeckt. Wenn die Bluͤthen bereits abge— 
fallen find, huͤthe man ſich ja den Stengel abzufchnel- 
den, Indem diefer oft dreimal noch Bluͤthen treibt. 

x Asclepios, der Gott der Heilkunde. (S. Uescnlap.) 

Ascolien, ein großes Feft, von den Athenern dem 
Bacchus zu Ehren gehalten. ö 

Ascophiten, Gefte von Kegern Im ‚2ten Jahr⸗ 
hunderte, welhe das alte Teftament verwarfen, die 
Nothwendigkeit der guten Werfe abfprachen und vorga— 
ben, es fek zu einem heiligen Leben hinlaͤnglich, Gott 
zu erkennen. Jede Sphäre der Welt hatte nach Ihrer 
Anfiht ihren eignen Engel. F 
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Asdrubal, f. Hasdrubal. 

Ufeft,- der Name der Favorit - Sultaninnen, bie 
den Großherrn fchon mit einem Prinzen beſchentt ha⸗ 
ben, ſie genießen Vorzuͤge vor den andern. Jene, 
welche dem Großherrn den allererſten Prinzen gebar, 
heißt Buguk Aſeki. 

Aſen, ein ſtkandinaviſches neues Goͤttergeſchlecht, 
welches mit den juͤngern Odin einwanderte. 
—Aſien. A. Geographiſcher Ueberblick. — 

Aſien iſt einervon den drei Welttheilen der Alten und er— 
ſtreckt ſich durch alle Zonen, vom 40°-220° Länge, u! 9° 
füdliher — 780 noͤrdlicher Breite; es graͤnzt gegen 
Weſten: an Europa, von dem es der gewaltige Ural 
und Caucaſus, das afowifche Meer, die Straße von 
Feodoſia, das ſchwarze Meer, die Straße von Conſtan— 
tinopel; das. Marmor: Meer, die Dardanellen und 
‘das mittelländifche Meer trennen; an Afrika, mit dem 
es nur durch die Landenge von Sue; zufammenhängt 
und an den arabiihen Meerbufen; gegen Süden an 
das Indifhe Meer und deffen Buſen; gegen Offen an 
das oͤſtliche Weltmeer; genen Norden an dag nördliche 
Eismeer und enthält beinahe eine Million Q. Meilen. 
Der Hauptſtamm aller feiner Gebirge iſt der Bogdo— 
Oola 85 — 115° & und 55 — 45° noͤrdl. Br., deſſen 
Zweige find: der Altai, der Muſſart, Belurtag, Mus 
ſtag, Himmaleh oder Imaus, wo der hoͤchſte Berg der 
Erde, der 26,862 Fuß hohe Dholagir (der weiße Berg), 
die kandahariſchen und kaſchmiriſchen Gebirge, die dama— 
fifhen und ſemantiſchen Bergzuͤge in Hinter- Indien, 
das ſajaniſche Gebirge, Ehangal,.dag Ural-Gebitge, der 
Kaukaſus, der Taurus mit dem Macld (Ararat) und 
die ghatifhen Gebirge, Beruͤhmte Torgebirge find: 
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Comorin und Nomanta im Süden, Tfchukotskoinos fm 
Nord -Dften und dag Eis-Kap am Eismeer. In meh— 
reren Gegenden, befonders in Mittel-Afien, befinden 
fich große Sandwüften; z. B. der Gobi, der ſich an so 
gangen: Grade —— — Meere find: 1) das 
Eismeer; 2) das Oftmeer oder ftille Meer, deſſen 
Theile find: der Nord- Archipel, Lam (das tungufifhe 
Meer), das japanifche Meer, die Meerbufen von Korean, 
Whanghai (das gelbe Meer), Nankin und der Suͤd— 
Archipelagus; 3) der Indifche Decan, deffen Theile find: 
die arabifchen und perfifchen Meere, mit den arabifchen, 
perfifhen, findifhen und kambojiſchen Meerbufen, der 
beügallſche Meerbuſen, die indiſchen Archipelagen; und 
DM dag mittellaͤndiſche Meer. Meerengen find: die. 
Straße Walgaz zwifchen Nowaja-Semlija und Sibirien, 
die Cooks- oder Behringsſtraße zwifhen Aſien und 
Amerika, die Sundftraße zwifhen Sumatra und Java, 
die Straße von Malakka zwifchen Sumatra und 
Malakka, die Straße von Eeylon zwifhen der Infel 
Eeylon und Hftindien diesfeits des Gunges, die Straße 
von Dınınd, welche das perjifche Meer mit dem perfis 
Shen Meerbuſen verbindet, die Strafe Babelmanded, 
die aus dem arabifchen Meere in den arabifchen Bufen 
führt, Die Straße der Dardanellen führt aus dem Archi— 
pelagus in's Marmornteer, ang dieſem die Straße von 
Couſtantinopel in’ 8 ſchwarze Meer, aus welchem endlich 
die Straße von Feodoſia in's aſowiſche Meer fuͤhrt. — 

Seen bemerken wir: das kaspiſche Meer, 105 Meilen 
lang und 60 breit, Aral, Baikal, Kokonor, das todte 
Meer, Wan und mehrere Sulzfeen, — Von den Flüf: 
fen ergießen fih: die Wolga, der Kur und der Ural 
in's Eafpliche Meer, dev Amu Durja und Syr in den. 
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Aral, der Orond und Baradi in's mittelfändifche Meer, 
der Kuban, Kiſil-Irmark in das ſchwarze Meer, der 
Euphrat (Schat al Arab) mit dem Tigris in den perſi— 
(hen Meerbufen, der Indus (Sind) in's perfifche Meer, 
der Srabatti, Ganges: und Burremputer in den ben— 
galifhen Mreerbufen, der NMenam:Kom in den Indiz: 
fhen Deean, der gelbe (Hoanho) und der blaue (Janſe⸗ 
Kiang) Flug In die Nankin-Bai, der Amur im's dit: 
lie Meer, der Anadyr In’s kamtſchatkiſche, der Ob, 
Senifei, Lena, Indigirka, Kolima ꝛc. in's Eismeer. 
Der Jerken iſt ein Steppenfluß. — Das Klima iſt ver— 
ſchleden nad der Lage des Landes; das ſuͤdliche 
Land it heiß und feucht, oft durchweht es der ſchaͤdliche 
Samum, und es hat nur zwei Jahreszeiten: Regenzeit 
und trockne Zeitz "wenn dieß im Norden des Aequa— 
tors iſt, fo it es im Süden umgekehrt. Das mitt: 
tere (Hodafien) hat trockene und rauhe Luft, heiße 
Sommer und falte Winter. Das nördlide meifteng' 
fehr kalte, an den Küften aber feuchte Kuft. Die 
Produkte find mannigfaltig und fo verfchieden nie das! 
Klima des Bodens. Alle Arten Gewürze, Opium, 
Rhabarber, Kaflin, Manna, Kampfer, Maftix, Gummi, 
Galläpfel, Aloe, Kaffee, Sagobaͤume, Zuder, Baum— 
Wolle, Wein, Thee, Pifang, Datteln, Safran, Oran— 
gen, Sranatäpfel, Betel, Arefa, Ananas, Limonen, 
Melonen, Eedern, Eypreffen, Teek- und Sandelholz, 
Bambus-Rohr, Kokos- Palme, Neis, Mald, Yams- 
Wurzeln ꝛc.; Gold, Eilder, Kupfer; Elfen, Zinn, 
Queejilder, Magnet, Marmor, Naphta, Salz,« 
Salpeter, Tinkal, Ambra, Salmlak ꝛc.; Pelzthiere, 
Renuthiere, Elenthiere, Biſamthiere, Erdhaſen, 
Schafe mit Fettſchwaͤnzen, Angoriſche Zlegen, Kameele, 
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ber Elephant (welcher dag größte) und die Jeniſei Spig- 


Maus (weiche das kleinſte vierfüßige Thier If), Büffel, _ 


Nferde, Nashorn, Sazellen, Zibethkatzen, Affen, Löwen, 
Tieger, Schafal, Niefenfhlangen, Seorpionen, Papa- 


geien, Straufe, Paradiegvögel, Schwalben (deren eine- 


Art die eßbaren Vogelnefter liefert), Seldenraupen, 
Krokodile und Schlldfröten» Aud die Perlenfifcheret 
iſt fehr ergiebig. — Die Anzahl der Bewohner mag 600 
Milllonen betragen, nad ihrer Herkunft theilt man 
fie in Sinnen, Tungufen, Tataren, Mongolen, Nuf: 
fen, Georgier, Armenter, Araber, Perſer, Indier, Shi: 
siefer u. Sapaner ein. — Die Hauptftaaten find: 1) Ruf: 
fifhes Aflen, 2) türkifhes Afien, 3) chinefifcheg Kat- 
ferthum, 4) Tatarel, 5) Sapan, 6) Arabien, 7) Per— 
fien, 8) Vorder- und Hinterindien-und 9) bie oſtin— 


difhe Sufelwelt. — B. Geſchichte. Aſien, die, 


Wiege des Menſchengeſchlechtes, der altefte befannte 
Welttheil, in dem der biblifhen Angabe zufolge, die 
erfien Menfhen, und zwar in der Gegend des Taurus 
und Kaufafus lebten, dort findet man auch den Berg 
Ararat, den Fluß Euphrat ꝛc. Nicht nur, Daß aus 
diefem Welttheile die andern Bevoͤlkerung erhielten, 
fondern feine Voͤlkerſchaften verurſachten auch fpater die 
großen Veränderungen, welche dieStaaten anderer Welt: 
Theile erlitten; ſolche find befonders die Voͤlkerwan⸗ 
derung, die-Eroberungen der Araber, die Züge eines 
Dſchingis-Chan's und Tamerlan's. Wie Afien die 
Wiege Des Menfchengefchlechtes war, fo war ed auch die 
der Kultur und des Handels; eben fo glengen auch 
die Hauptreligionen aus Afien-hervor, denn dort leb— 
ten Moſes, der MWeltheiland Jeſus, Muhammed und 
Confuckus, Früher war nur Bien: -Afien und Affyrien 


ft 
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bekannt, von Indien wußte man nur Sagen, und China, 
unftreitig das Altefte Land, das troß der Veraͤnderun— 
gen, denen es &fters unterlag, ſich Immer -erhielt, 
lernte man erft in fpaten Zeiten, kennen. Der Zug 
Alexanders des Großen giebt ung dad erfte Licht über 
‚Mittel Aften und Indien. Später fam Weſtaſien bis 
an den Euphrat unter die Herrfchaft des römifhen 
Weltreiches; dann veranlaßte China mittelft des Drus 
ckes. auf die Mongolen durch die Hunnen die Völfer: 
Wanderung (f. d.), welhe Wejtafien, Europa! und 
Nordafrika neue Völker und Staaten gab. Die Begei— 
ſterung für die Lchre Muhammede Im sten Jahrh. veranz, 
iaßte die Eroberungen der Araber, u. als diefes Reich den 
Sarazenen erlag, entftanden die Kreuszüge (LLOO-1187), 
weiche einen Theil Weftafiens der Herrfhaft der Chri— 
ften unterwarfen; doch bald fhimmerte der Halbmond 
wieder auf Serufalems Sinnen, ja er pflanzte fich ſogar 
aufdie der Hauptftadt des oſtroͤmiſchen Neiches. Unter: 
. deifen hatten Dſchingis-Chan und fpäter Tamerlan dfe 
größten Revolutionen verurfaht; zweimal erlag Allen 
der mongolifhen Macht. Doc auch diefe fauf, Der 
osmanffchen Pforte, welche fih weit ausbreitete, wie 
deritand Perfien, und Kulf: Chan, der fih aus ‚einem 
Näuberbauptmanne big zum Beherrſcher Perfiens, un— 
ter dem Namen Nadir Schach, geſchwungen hatte, 
plünderre die Staaten des Großmoguls und machte ben 
Indus zur Gränze Perfiens. — Ueber Nordafien hatte 
fih die gewaltige Macht Rußlands ausgebreitet und die 
Shäse Indiens reisten die europaͤiſche Habſucht, es 
entftand die Colvonlenwelt, herbeigeführt durch bie 
Portuglefen, Holländer, Franzoſen und Engländer; 
welche letztern, obgleich von den Franzoſen durch bie 
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Großmoguln Hyder Ali und Zippo Saib bekriegt, mit 
unwiderſtehlicher Macht die Herrſchaft über Oftindien 
erlangten. Wie Aſien einft Europa bevffferte, fo ſchien 
ed von Europa aus ein Hauptmotiv eines entvoͤlkeru— 
den Krieges zu werden, als plößlicd der Brand von 
Moskau dem erften Heere der Welt und den Planen 
Telnes Kaifers ein Ende machte. 

Afinarier, fo nanuten die Roͤmer einft die Juden 
und erften Chriſten, weil fie meinten, daß fie einen 
Eſelskopf verehrten. 

Asmodi, der Cheteufel, nah jüdifher Sage ein 
Dämon des Satan's. Er iſt es, welder der Tochter 
Raguels 7 Männer toͤdtete, dann aber vom Engel Ra— 
phacl, dem Begleiter des jungen Toblas in die Wuͤſte 
Sahara verbannt wurde. Er wird angegeben, als der 
ſchadenfrohe und boshafte Stifter aller großen und 
Heinen Ehezwiſte. 

Asna, ſchoͤne Stadt Aegyptens, unter dem großen 
Waſſerfalle des Nils. 

Aſopus (Myth.), ein Sohn des Oceans und der 
Thetis, wollte den Jupiter, weil er ſeine Tochter 
Aegina verführt harte, bekriegen, wofür er aber in 
einen Fluß verwandelt wurde. 

Aſow, Feftung und Hafenftadt auf einer Donau: 
Snfelz; fie war es, durch deren Eroberung Peter der 
Große die ruſſiſche Schifffahrt auf dem afowifchen 
Meere begründete, 

Asparn, ein Pfarrdorf in Deftreih unter der Eng, 
gegenüber dem Prater bei Wien; merkwürdig durch Die 
große Schlacht am 21. und 22, Mai 1809 zwifchen den 
Franzofen und Deftreihern. Hier zeigte Erzherzog 
Karl wieder fein Feldherrntalent, der Lorber des Sic: 


— 

ges ſchlang ſich wieder um die Schlaͤfe des Siegers bei 
Oſtrach und Stockach. Das ungluͤckliche Dorf Asparn 
wurde zwoͤlfmal genommen und zwoͤlfmal verloren; den 
Muth der Franzoſen belebte ihr Kaiſer, die Oeſtreicher 
feuerte der Erzherzog an. Es war eine furchtbare 
Schlacht, von beiden Seiten ſtanden „vo Kanonen im 
Spiele; endlich ergriff Karl felbit die Fahne des ſchon 
wanfenden Bataillons Zach, und während die feindlichen 
Kugeln feine Begleiter von feiner Seite riffen, führte er 
feine Leute zum Siege. Unterdeſſen hatten Schiffmühten 
und ſchwerbeladne Fahrzeuge die Donaubräde zertrüms 
mert und die frangöfifhen Heere getrennt. Schade, 
daß der Erzherzog feinen Sieg nicht benußte und die 
- Entfheidung der Schlacht bei Wagram anvertraute, Wo, 
als alles auf franzoͤſiſcher Seite verloren war, ber 
bavrifhe Wrede, herakgeeilt von den Gebirgen Tyrol, 
gleichfan ein zweiter Camillus, feinen Degen in bie 
Waagſchale des Kriegsglüdes warf. 

Afpafta, die Tochter des Ariochus von Milet, eine 
Dane, ‚ausgezeichnet durch Reize bluͤhender Schönheit 
wie durch "wiffenfhaftlihe und politifche, Talente, 
Ihr Haus war, wenn man fie gleich In die Reihe ver 
Buhlerinnen frellte, der Sammelplaß der angefehen: 
ften, geiftvolljten umd tugendhafteften Perſonen Griechen 
lands, und Ihe Emfluß wirkte auf die ganze Nation 
des Freiftaated (Athen), in welchem fie lebte; In ihrer 
Sefellfhaft wurden die Maͤnner gebildet, die das Ruder 
des Staates Ienften. "Sie war die Freundin des So— 
krates, der felbft eine Leidenfchaftlihe Liebe für fie . 
fühlte; Die Gefihrtin des großen Perifles und der 
Gegenftand der Hufdigungen des Alkibiades. Ja der" 
junge Eyrus lieg feine Geliebte Milto dieſen Naͤmen 


„. 


— 990 _ 


22 


annehmen, denn der Name Aſpaſia bezeichnete die 
Licbenswürdigfte der Frauen, wie Alexander Den größe 
ten der Helden. - 

Afpeften, in der Sternfunde, die verfchledenen 

Etellungen der Sonne, des Mondes und der Planeten 
ImThierfreife gegen einander. Es gibt fünfAfpetten: 
1) die Zufammentunft (im Kalender g), fie entiteht, 
wenn zwei Planeten einerlei Lange haben; fo ver- 
urſacht die Zufammenkunft der Sonne und des Mondes , 
den Neumond, fallt aber auch ihre Breite zufammen, 
fo entfteht eine Sounenfinſterniß. Der Gegenfhein P 
ereignet fih, wenn die Länge zweier Planeten um 180 
Grade verfhieden tft, fo daß der eine aufgeht, wenn 
‚der andere untergeht. Stehen Sonne und Mond im 
Gegenfhein, fo haben wir Vollmond ; fällt zugleich 
ihre Breite zufammen, fo haben wir eine Monds— 
finfterniß. Der Gedrittfchein A findet ftatt, wenn fih 
die Länge zweier Planeten um den dritten, der Geviert- 
ſchein D, wenn fie fih un den vierten, der Geſechst— 
ſchein 3, wenn fie fih unrden fehsten Theil von 560 
Graden unterfcheiden. Die Aftrologen fchreiben den 
Afpekten alferlei Einfluß auf die Schiefnle der Men: 
fhen und Staaten zu, weßhalb der Aberglaube fie auch 
in den Kalender aufnahm. 

Afperg, würtembergifche Bergfeſtung, als Straf: 
Arbeitshaus oder Gefangenſchafts-Ort für Verbrecher 
beftimmt. Dem Aufenthalte Schubarts darin verz . 
danken wir das Gedicht: „Die Fürftengruft.“ » 

asphodel, eine Pflanzen-Art aus der Famille 
der Sarmentaceen, von denen Die A. luteus eine 
Zierde unferer Gärten if. Schade, daß die Blumen 
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biefer Pflanzen-Art einen eben fo unängenehmen Geruch 
haben, als fie ſchoͤn find, 

Asphyrie, ein Sceintod, welder mit der Un— 
thätigkeit der Lungen beginnt, fih auf Herz und 
Gehirn fortpflangt, und endlich‘, wenn man nicht zu 
Hilfe kommt, den wahren Tod herbeiführt. 

Aspis, f. Natter. ö 

Uffat, italienifher Kunftausdrud in der Muſik, 
der ſehr bedeutet. 

Aſſam, (Ascham) ein Reich in Hinter⸗ Indien. 

Aſſar, ein Fluß in Afrika, der aus dem Agoras⸗ 
Gebfrge kommt, and fih mit dem Nil vereinigt. Kurz 
vor Diefer Vereinigung bildet er einen pracdtvollen, 
DIE mit Bäumen und Gebuͤſchen bedeckten Waſſerfall 
. von ungefähr 20 Fuß Höhe. 

Affarhaddon, jüngfter Sohn und Nachfolger San— 
herib’s, König von Affyrien. Sein Name tft ung nur 
durd die Bibel bekannt, welche ung angiebt, daß er 
ir judaͤiſchen König Manaſſe gefangen nad Babylon 
uͤhrte. 

Assa foclita, Teufelsdreck, ein Harz von .ım- 
- gemein üblenm Gerudhe, welches in den Apothefen ge= 

“ braucht wird. 

Affeffinen,-f. Ismaeliten. 

Affeturanz, f. Verfihernng. 

Aſſephs, der Name für Gouverneur in Perſien. 

Affer, eine Bergf.ſtung im Lande der Maratten 
in. Indien. 

»Aſſtante, Ashantie, goldreiches Negerreich 
im Innern der Goldkuͤſte von Afrika, fruͤher wenig — 


erſt in der neueſten Zeit durch die Kriege ſeiner Ein- 


wohner mif den Englaͤndern bekannt. Die Regierung 
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iſt monarchiſch, jedoch in auswärtigen Angelegenheiten 
hat ein ariſtokratiſcher Rath und die Hauptleute zu 
eutſcheiden. Dem Regenten find 53355 Weiber (!) 
vom Gefeße erlaubt; derfelbe erbt auch das Gold feiner 
Unterthanen, erftattet ed aber gewöhnlic den Familien 
der Geftorbenen wieder zurüd. 

Aſſiento (fyan.) die Eönigl. Erlaubniß, Neger: 
Sklaven ins fpanifhe Amerika führen zu dürfen. Diefe 
wurde den Genuefern und fparer auch den Franzoſen 
ertheilt, worüber die Engländer neidifch auf dieſe 
wurden, und durch einen Vertrag, Afliento genannt, 
den 26. März-1713 zu Madrid abgefchloffen, wie auch 
Durch den Utrechter Frieden, das Recht fih verfchafften; 
binnen einer Frift von 30 Jahren jährlich 4,800 folder 
unglüdlicher Opfer menfchliher Habfucht nach Amerika 
zu verfaufen. Go erftrebte England einſt einen Antheil 
an dem fpanifhen Sflavenhandel, deſſen Abfchaffung 
eben diefe Nation, ihn mir Recht als etwas Verab— 
ſcheuungswuͤrdiges und Unmenfhlihes betrachtend, 
hundert Jahre fpäter auf dem Wiener Congrefle zum 
europälfhen Friedens-Geſetze erhob. 

Aſſiſen-Gericht, franzdfifche, jet aber auch zum 
Theil deutfche Serihre:Verfaffung, von Napoleon 1SIO - 
im Kalſerthume Franfreic eingeführt, nach Napoleons 
Verbannung aber, fowohl in Frankrelch felbft, als in 
den überrheinifhen deutfhen Provinzen noch beibe— 
halten. „Die Bedeutung von Affifen ift in der jetzigen 
Gerihtsfprade nicht Moß aufegerichtliche , fondern 
insgemein peingerichtliche Gerichtsſitzungen beſchraͤnkt, 
welche in gewiſſen von den Eönlgl. Gerichtshöfen be— 
ſtimmten Epoden von Zelt zu Zeit gehalten werben; 
um hochpeinliche Verbrecher unter Zuziehung von Ge— 
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hwornen auf Öffentliches muͤndliches Erecutions-Ver— 
ihren feierlich abzuurtheilen. Ein ſolcher Aſſiſen⸗ 
zerichtshof beſteht aus einem Praͤſidenten, vier rechts⸗ 
indigen Richtern, einem Sekretaͤr und den zwoͤlf 
eſch wornen. 
Affiftenten. 1) Gehilfen jeder Art, 2) in kirch— 
chen Geſchaͤften aber beſonders diejenigen Geiſtlichen, 
elche beim Hochamte dem Prieſter beiſtehen (aſſiſtiren), 
» Näthe eines Orbens-Generals der Jeſulten. 
Affiftentiunen, Die zwei Alteften Damen. bes 
iternfreng = Ordend nad) ber Kalferkn. 
Affonanz tft der Eorrefponbirende Tonlaut von 
eihen oder ähnlichen Vocalen oder Konfonanten in 
'n alternitenden Gedichten, 3. B. 

Raͤumen ſoll heute der Römer racheſchnaubend das 

Schlacht feid. 

Afſyrien, die aͤlteſte bekannte Monarchie, deren 
errſchaft ſich vom Weſten Aſiens bis nach Indien 
ſtreckte. Hauptſtaͤdte waren Babylon und Ninive. 
ie Sage laͤßt dieß Reich ſchon von Nimrod, einem 
ohne Tubalkains, gegruͤndet werden. Der erſte be— 
nnte König und Eroberer iſt Ninus, dem ſeine Ge— 
ahlin, bie beruͤhmte Semiramis, In der Reglerung 
lgte. Nach dem Sturze Sardanapal's, gegen wel: 
en ſich die Statthalter Arbaces und Beleſys empoͤrt 
tten, entſtanden neue Reiche, dag der Babplonier, 
tedier und Neu-Aſſyrier. Diefe leßtere Herrſchaft 
uͤndete Sardanapal's Sohn, Sardanapal I. Die 
nige dieſes Reiches find ung nur dem Namen nad) 
d je nachdem fie mit den Juden in Berührung ges 
mmen, befannt: Phul 780 v. Chr., Tiglat Pllefar 
0, Ealmanaflar 730, Sanherib 720, Aſſarhaddon, 
Conv. Lex. I. 15 
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Saosduchin und Chiniladan 600, wo Ninive durch den 
Meder Syarares erobert wurde. 

Aftabat, am Arad, große Stadt in Zurfomanien 
en der perfifchen Gränze. 

Astacus, Krebs. A. fluviatilis, Flußkrebs. 

Aftara, eine Stadt ohne Mauern in Perfien, be= 
Tannt wegen der dort wachfenden Neben, welde die 
Die eines Mannes befommen, und einzeln ganze 
Eimer Wein liefern. i 

Aftarte, eine Göttin der Phoͤnizier und Babylo⸗ 
nier, welche allgemein verehrt wurde. 

Aftenberg, in Preußiſch-Weſtphalen, derhoͤchſte 
Punkt zwifhen der Wefer und dem Nieder-Rhein. 
Merkwürdig iſt es, daß am Fuße diefed Berges Pflan— 
zen wachſen, welche man nur auf den Voralpen findet, 
Auf der höchften Spitze Lichtenfcheid verfammelte ſich 
fonft das Frei-Gericht. 

After, eine Zierpflanze unfrer Gärten im Spaͤt— 
fommer und Herbfte. Am fhönften ift unftreitig der 
chineſiſche; Schade nur, daß feine Blüthe und den 
—5 Verluſt des Genuſſes der ſchoͤnen Tage ver— 
kuͤndet. 

Aſterabad, feſte Stadt am kaſpiſchen Meere. 

Afterisfusg, ein Geftel, welches bei der Com⸗ 
munlon in der griechiſchen ae auf die Patene über 
Das en Brod gefeht wird, 

Afterius, aus Kappadozien, zuerft heidniſcher 
Sophiſt, dann um 300 v. Chr. Schuͤler des Martyrers 
Lucian, bekannt als einer der vorzuͤglichſten arlani— 
ſchen Schriftſteller. 

After otden, der Name der vier einen Planeten: 
Pallas, Ceres, Juno und Xefte, 
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Aſthenie, Kraftloſigkeit. 

Aſthima, Engbruͤſtigkeit. 

Aſti, Provinz und Stadt in Piemont. Erſtere iſt 
500 ital. Quadr. Meilen groß, und hat 110,000 E., 
Wein, Vlehzuht und Seidenbau; TeBtere zahlt 
21,500 Einw. und iſt Geburtsort ded Dichters Alfiert. 

Aitibaras, Sohn des Artyneg, König von Medien. 
(S. Eyarareg) 

Aftorga, eine der älteften fpanifhen Städte in 

der Provinz Leon mit 2000 Einw. 
Aſtrachan, in der Vorzeit bis 1554 ein bedeuten 
des tetarifhes Königreih In Nord- Afien, das aber 
duch den Szaaren Swan Wafltjewitfh der ruffifhen 
Herrschaft unterworfen wurde. Der Fladenraum bes _ 
trigt.5142 Duadr. Meilen, die Einwohnerzahl 562,000 
Köpfe. Das Klima tft mehr warm als Ealt, im Som— 
mer erreiht die Hise beinahe 56° Reaumur; der 
Aderbau wird wegen der großen Trodenheit des Som: 
mers wenig getrieben. Hauptflüffe Ind: die Wolga 
amd der Ural. Viehzucht, Fifherei und Salzbereitung 
find die Hauptnahrungszweige der Einwohner. Die 
Hauptſtadt Aftrahan hat über 70,000 Einw., viele 
Fabriken und ſtarken Handel. 

Aftraa (Myth.) Göttin der Gerechtigkeit, Tochter 
des Aſtraͤus und der Aurora, verließ im Tiranenfampfe 
ihren Vater, und begab fid) auf die Erde, wo fie im 
goldenen Zeitalter die Menfhen Neht üben und 
Stiede halten Lehrte; bei Entartung des Menſchen— 
geſchlechtes verlieh fie diefelbe wieder, und thront 
ſeitdem als Sternen-Fungfrau am Himmel. 

Aſtraͤus, der Sternenmann, Gemahl der Aurora 
und Vater der leuchtenden Geſtirne. . 

15 
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Astragalus. Stragel, eine Huͤlſenfrucht, woven 
A. hacticus ald Caffee-Surrogat gebraucht wird. 

Aſtral-Geiſt, nah der Magier Meinung der 
dritte Hauptbeftandtheil im Menſchen, der den im— 
materiellen Geiſt mitden materiellen Körper verbinder. 

uftrogmofie, die Anleitung,, die Geſtirne . und 
Firſterne zu unterfcheiden, f. Steunfunde, _ 

Aſtrolabium, Werkeug, die Höhen der Eterne' 
zu meffen. 

Aſtrologie, f. Sterndeuterei. « 

Aftrometeorologie, vermeintlihe Kunft, a 
der Stellung der Planeten die Witterung vorherzufugen. 

Aſtronomie, f. Stern- und Weltkunde. 

Aſtrum, 1) ein Himmelsgenien, 2) bei den 
Shemifern, die natürliche Kraft der Dinge: 

Yftura, Dein Fluß im alten Latium, 2) eine Inſel 
am Ausfluffe deſſelben mit der einft beruͤhmten Xilla | 
Cicero's. Diefe Infel Hit auch bekaunt durch die Ges 
fangennehmung des ungluͤcklichen Conradins (ſ. d.). 

Aſtures, ein Volk im alten Hiſpanien, das erſt 
unter Auguſtus völlig bezwungen wurde, Der Gothen⸗ 
fuͤrſt Pelayo eroberte 712 ihr Land und gründete dag 
Fuͤrſtenthum Afturien, wovon der Kronprinz von 
Spanten feit 1533 den Titel führt. 

Afturien, 1353 Quadrat- Meilen groß , wird 
von 370,000 Menſchen bewohnt. Der Afturier halt 
fih für edler als die übrigen Spanier; denn In feine 
Gebirge drangen nie die Araber ein, und die Befreier 
Spaniens fliegen von feinen Bergwällen herab. 

Aftyages, Sohn des Cyaxares, Tester König in 
Medten, Vater der Maudane und Großvater ded 
Cyrus (ſ. d,). 
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Altyanar, Sohn Hettors und der Andromache, 
wurde bei der Eroberung Troja's von einem griechi— 
ſchen Fuͤrſten von der Mauer eines Thurmes hinab— 
geſchleudert, weil Calchas geweiffagt hatte, daß aus 
dem Snaben ein Mann werde, der feines Waters 
Geijt geerbt Gabe, Troja wieder erbauen und Rache 
an den Griechen nehmen werde. 

Aſtypnomen, eine Vollzel=- Behörde in Athen 
(vielleicht Strafen-Vöyte) die aus 20 Gliedern bejtand. 

Aryl, f. Freiſtaͤrte. 

Aſymptote, in der höhern Geometrie diejenige 
Linie, welcher fich ein Aſt oder beide Aeſte einer Curve, 
wenn man jene, wie diefe, verlängert, immer mehr 
naͤhert, ohne mit ihr bei unbeſtimmt fortgefegter 
Verlängerung zuſammen zu ſtoßen. 

Aſpmptoten-Winkel, der Winkel, welchen 
die fuͤr beide Aeſte einer Curve gezogenen zugehoͤri— 
gen Aſymptoten am Mittelpunkte der Curve bilden. 

Aſyndeton, f. Redefiguren. 

Atabulus, der alte Name des Sirocco. 

Atahnalipa, der letzte König Peru’s aus dem 
Stimme der Ynca's. Der wilde Eroberer izarro, 
ließ ihn, da er-dag hohe Loͤſegeld, welches er für feine 
Befreiung feste, nicht verſchaffen konnte, erdroſſeln. 

Atakanit, ſ. Salzkupfer. 

Atalanta, 1) Tochter des Jaſos und der Klymene. 
Bon ihrem Water wurde fie gleich nad ihrer Geburt 
auszefest, weil er einen Knaben gewiünfcht hatte, da 
erbarmte fidy eine Baͤrin, der ihr Junges gejtorben 
war, ihrer, und füugte fie; fpäter fanden fie, Jäger, 
welchen fie ihre Erziehung zu verdanfen hatte. Jagd 
und männliche Uebungen waren des ruͤſtigen arkadiſchen 
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Maͤdchens einziges Vergnuͤgen und kein Juͤngling 
fuͤhrte ſo gut wie ſie den Bogen, dieß empfanden am 
ſchlimmſten die Centauren Roͤkus und Hylaͤus, als fie 
ihr Gewalt anthun wollten. Ja, als Jaſon zum ge— 
faͤhrlichen Argonautenzuge die Heldenjuͤnglinge Grie— 
chenlands auffoderte, ſtellte ſie ſich in ihre Reihe und 
bei den Leichenſpielen des Pelias uͤberwand ſie ſogar 
den Vater des Achilles, den Peleus. Auch an der Jagd 
auf den Ealydonifden Eber nahm fie Theil, und iyr 
Wurffpleß traf am erften das Ungethuͤm, welches Ihr 
Gellebter Meleager dann vollends erlegte u. deffen Kopf 
und Haut ihr ſchenkte, die ihr aber fpäter wieder von 
den Söhnen des Theftius abgenommen wurden, woruͤber 
der Kampf ihres Geltebten mit Ihnen entftand, welcher 
zur Folge hatte, daß fie ſaͤmmtlich feinem Echwerdte 
erlagen, daß aber auch feine Mutter im erſten 
Zorne über den Tod ihrer Brüder dag Holz, woran 
Meleagers Leben hieng, In die Flammen warf; 2) ein 
böotifches Mädchen, die Tochter des Schöneus, blühend 
an Schönheit und im Wettlaufe fhnell wie ein eh. 
Da ihr Herz kalt gegen Liebe war, fie aber ihrer Schöne 
heit wegen von Sreiern überlaufen wurde, machte fie 
die Bedingung, daf ihre Hand dem. werden folle, 
welcher im Schnelllaufe fie übertreffe. Unbewaffnet Lief 
der Freier voran, mit einer Lanze das Mädchen Ihn 
nad), und viele bereuten fterbend ihre Freierei. Auch 
Hippomenes, des Megareus Sohn, fühlte ſich von ihren 
Neizen ergriffen, da er jedoch einfahe, daß er. auch 
der übrigen Freier Schiefal haben werde, wenn er fi 

in den Wettlauf einließe, fo rief er die Venus un 
Beiſtand an, welde ihm goldne Nepfel gab, die er auf 
der Laufbahn entroffen Inffen ſolle. Hippomenes be= 
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folgte ber Göttin Rath und eg gelang ihm wirklich, in⸗ 
dem Atalanta diefelben aufhob und dadurch zögerte, 
thm vorzufonnmen. Go fpröde fie bisher war, fo we= 
nig wußte fie ſich jeßt in ihrer Zärtlichkeit zu mäßigen, 
und gab fi ihren Liebhaber im Tempel der Eybele, 
der in der Nähe der Laufbahn war, preid. Die Goͤt— 
tin, überdiefe Eutheiligung ihres Tempels aufgebracht, _ 
verwandelte beide in Löwen, die nachher ihren Wagen 
ziehen mußten. 

Ataulf, Schwager des Weftgothen= Königs Ala— 
rich, nad deffen Tode vom Volke zum Nachfolger er— 
wählt, ein treffliher Fürft, deffen einziges Beſtre— 
ben war, feinen Gothen Frieden und Bildung zu ver- 
ſchaffen; aber leider war das.Cchiefal feinen Planen 
zuwider und fein früher Tod endigte, wag er begonnen. 
Der Friede, den er wünfhte, ward ihm nicht, denn 
die Herauögabe der früher von feinem Schwager gefan= 
gen genommenen roͤmiſchen Prinzeffin Placidia war die 
Bedingung deffelben, welde ihr Bruder der Kaifer 
Honpring feste. Umſonſt war Atauifs Beftreben, von 
Honorius die Erlaubniß zu erhalten, daß Placidia ſich mit 
ihm vermäblen dürfe, denn diefer hatte fie fchon feinem 
Feldherrn Conſtantius zugefagt. Da beredete Placidia, 
welche den fhonen Mann felbft Liebgewonnen hatte, 
ihn, fih ohne ihres Bruders Erlaubnig mit ihr zu 
vermahlen, indem fie, die Tochter des großen Theo— 
dofing, ihres Bruders Erlaubniß nicht bedürfe, fondern 
ihre Hand dem reiche, den fie deren würdig finde. Mit 
ungeheurer Pracht wurde zu Narbonne das Hochzelt- 
Feſt gefeiert, aber dieſes Scrittes wegen entſpann 
fih ein heftiger Sirieg mit den Roͤmern. Placidia, bie 
nicht fehen Eounte, daß fo viel Blut ihrer Landsleute 
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um ſie floß, bat ihren Gemahl von Itallen abzulaſſen, 
worauf.er mit feinen Gothen nach Spanien zog. Aber 
hier uͤbereilte ihn kurz nad) feiner Anfunft in Barce— 
fona 415 der Tod. Meuterer, an deren Spibe Sie= 
derich ftand, hatten einen Meuchelmoͤrder gedungen, 
der ihm im Stalle eine tödtlihe Wunde beibradhte. 
„Atergatis, eine Göttin der Syrer. Man hielt 
fie für die Mutter der Seniramis. Ale fie aus Ver: 
zweiflung ſich ertränfte und man ihren Körper nicht 
fand, ‚glaubte man, fie fel in einem Fiſch verwandelt 
worden und fein Syrer getraute fid) mehr, einen Fiſch 
zu effen. ' ; 

Ath, Stadt In der niederländifhen Provinz Hen— 
negau, an der Dender, mit 8300 Einw. 

Athalia, die Gemahlin des juͤdiſchen Koͤniges Jo— 
ram, riß, nachdem ihr Sohn, der König Ahaſia im 
Feldzuge, den er mit dem Könige Joram gegen bie 
Sprer führte, meuchelmörderifher Weife durch den Em: 
pörer Jehu umgelommen war, die Herrihaft an ſich 
und ließ, um fih auf dem Throne mehr zu fihern, alle 
männlichen Glieder der Fünigi. Familie thöten. Nur 
ihr Enfel Jogs, Ahaſia's jüngfter Sohn, wurde durch 
den Hohenpriefrer Jojada gerettet und heimlich im 
Tempel erzogen. Mittelſt einer geworbenen Waffen: 
Macht gelang es endlich Diefem hohen Prieiter, feinen 
Schüpling auf den Thron zu erheben und die Athalia 
tödten zu laffen. Racine benuste diefen Stoff zu ſei— 
nem Meijterwerfe, dem Traueripiele „urhalia“. 
Athamas, Cohn des Aecolus und Der Enarete. 
Er befaß einen Theil Boͤotiens und harte mit Nephele 
zwei Kinder, Phryxos und Helle gegeugt, als ſich an 
feiner Gemahlin Epuren von Wahnſinn zeigten, Deß— 
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wegen verfließ er die Nephele, Die nachher zur Göttin 
wurde, und heirathete die Tochter des Kadmus, Ino, 
die ihm Unger insg Haus brachte, Denn ſie wurde von 
den Juno wegen der Erziehung des Bacchus gehaft, die 
ihr cingab, die Kinder Nephele's zu tödten, welde 

diefe aber früher auf dem geldnen Widder entjlichen 
lied. Athamas, der feine Kinder getddtet glaubte, 
wurde aus Schmerz wahnjinnig, tödtere einen Sohn 
-von der Ino, in der Meinung, es fet ein Hirfch und 
verfolgte Ino ſelbſt; „als dieſe keine Rettung vor dem 
Raſenden mehr ſahe, ſtuͤrzte ſie ſich ſelbſt in's Meer. 
As fein Wahnſinn vorüber war, ſah er ſich genoͤthigt, 
wegen der Blutſchuld Böotien zu verlaſſen; er fragte 
daher dag Drafel um Darh, wohin er fich wenden folle; 
weldes ihm befahl, fid da niederzulaffen, wo Wölfe 
ihn zu Gaſte baͤten. Als er daraufnad) Phthiotis fan, 
ſtieß er auf einen Trupp Wölfe, welche eben Schaafe 
verzehrten, fobatd fie aber feine Ankunft merften, die 
Mahlzeit verließen und fich entfernten. Athamas lich 
fih bier nieder, erbaute Alos, und dag Gebiet er— 
bielt den Namen des Athamantifchen. 

Atha Melit, berühmter perfiiher Staatemann 
und Gefchlichtfchreiber im 7ten Jahrh. der Heyira. 

Athanagild, ein Könfg-der Weſtgothen, hatte 
feinen Thron mittelit Hulfstruppen des Kaiſers Juſti— 
nlan geſichert; aber er ſah bald ein, daß die Eicher: 
Steller noch mehr zu fürchten feien, als die Anhänger 
des ermordeten Könige Aglla; aud war es wirklich 
des Kaiferd Plan, Spanien, wohin man feine Trup— 
pen ſelbſt eingeladen, eben fo den Weſtgothen wegzu— 
nebmen, wie er es mit Stalien den Oſtgothen gemacht 
Latte, Als Gegenmittel dafür ſuchte er tie Hilfe der 
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mächtigen Franken und verhefrathete deswegen ſeine 
. Töchter, Vrunhilde (die fpäter berüchtigte) und Gel: 
fuinte an die Franfenkönige Siegbert und Chilperich. 
Athanagild frarb allgemein geltebt. - 

Athannfius (der Heilige), 296 n. Chr. zu Alexan—⸗ 
drien geboren. Der Blſchof Alexander, welcher des 
Sunglings trefflihe Anlagen hatte kennen lernen, forgte 
bald für feine Beförderung, fo daß er fon 325 Archi⸗ 
Diafonus wurde. Dafür fand er aber auch feinen: 
Gönner Inden Streitigkeiten mit Artus (f. d.) trefflich 
. bei, fo daß er durch feine Fraftvolle Widerlegung dcs 
Arianismus, troß feiner Jugend, für eine Stüße der 
Kirche galt. Alexander flarb 326 getroft, indem er ein 
noch Eraftigeres zweites Ich gegen’ die arianiſche Ketz⸗ 
zerei in Athanaſius hinterließ, der alsbald ftatt felner 
zum Bifhofe gewahlt wurde. Durch feine hohe Stelle, 
welche die nächite nach dem Papfte war, denn der Bi— 
fhof von Alexandrien war damals Metropolit über 
Aegypten, Lybien und Pentapolis, hatte er einen viel- 
umfaffenden Wirkungsfreis. Die erſte Freude in ſei— 
nem neuen Amte war die Bekehrung der Aethiopier, 
aber die ihm durch die befehrten Helden verfhaffte 
Freude verbitterten ihm geborne Chriften auf arge 
Weiſe. Eufebius, der Biſchof zu Nifomedien, ber 
Hauptanhänger des Arius, hatte an Kalfer Eonftanz 
tin's Hofe Einfluß gefunden, und da Athanafius den 
Artus durchaus nicht in feine Kicchengemeinfhaft aufs 
nehmen wollte, fo befchlofen deffen Anhänger feinen 
Sturz. Es wurden Lügenhafte Anflagen gegen ihn ge= 
macht, die er zwar trefflich widerlegte, aber feine Feinde 
gaben niht nad, Tondern Dradten es dahin, Daß er 
ſich zu. Cyrus zur öffentlichen Widerlegung der Befchul: 
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digungen auf des Kalfers Befehl ſtellen mußte (555). 
Dort war er unter feiner Feinde Gewalt, und went 
er gleid) die Anklage der Unzucht dadurch treffend wi: 
derlegte, daß die Perſon, mit welcher er felbe gepflo= 
gen haben follte, ihn garnicht Faunte, und er den Arſe— 
nius, der von ihm gemordet worden fein folte, um 
deifen Hand zur Zauberei zu gebrauchen, lebend und 
mit beiden Händen voritelfte ; fofah er doch ein, daß hier 
feine Sache verloren ſei und entfernte ſich heimlich) nach 
Sonftantinopel, um dem Kaiſer felbft die Sache im 
wehren Lichte darzuftellen. Dem heiligen Manne folgte 
fogleid) feine Erfonimunifation, Entfeßung und Verban— 
nung nach, und er mußte fih, un ja weit genug von 
feinen früheren Wirkungstreife entfernt zu fein, nad 
Trier begeben, wo er jedoch die Gunft des jungen Con— 
franting fi erwarb, der alles aufwandte, bei feinen 
Vater die Wiedereinfehung diefes heiligen Mannes zu bes 
wirfen; alfeinwederer, noch der heil. Antonius fonnten 
bis zum Lebensende des Kalfers etwas bewirken ; da end= 
lich griff fein Gönner durd) und er Eehrte im Triumphe 
in fein Bisthum zurid (359). Weil er aber gegen 
die Arianer nicht nachgab und ſtrenge auf feinen ortho= 
doren Behauptungen verharrte, fo gelang es jenen, 
welche die Macht In Handen hatten, Ihn mit Hilfe des 
Kaiſers Conſtantius wieder zu verdrangen, worauf er, 
da fein hoher Gönner Conſtantin in einem Treffen gegen 
feinen Bruder Conſtaus gefallen wer, fih nad) Rom zum 
Papfte begab, wo er mit Freuden aufgenommen wurde, 


auch bald fi die Sunelgung des Kalfers Conſtans 


felbft in dem Grade zu verfehaffen wußte, Daß diefer 
feinen Bruder Eonftantius zur Zurüdberufung' ber 
verbaunten orthodoxen Bifchöfe vermochte, Wiederum: 
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in feine Dioͤzeſe zuruͤckgekehrt, verfuhr er mit glei: 
der Strenge und feste alle armenifhen Bilhdfe ab, 
viele davon bekehrten fih aber fcheinbar und alles 
fhien, fo lange ihm die Sonne der Gunſt des maͤch— 
tigen Conſtans lädyelte, wenn nicht ganz auf feiner 
Seite, doch nadygiebig zu fein. Dod mit des Goͤn— 
ners Leben endete auch des Guͤnſtlings Gluͤck; es 
wehte eine andere Hofluft, viele Biſchoͤfe ſagten ihm 
die Kirchengemeinſchaft auf, ſelbſt der Papſt Liberins, 
den dieſer Schritt jedoch bald wieder gereute und der 
Kaiſer Conſtantius erzwang in zwei Concilien zu Arles 
355 und zu Mailand 555 von den Biſchoͤfen feine 
Verdammung. Pur mit” Lebensgefahr entfam Atha— 
naſius in die Iybifchen Wuͤſten⸗ Kaiſer Julians des 
Abtruͤnnigen Erlaubniß zur Ruͤckkehr der vertriebnen 
Biſchoͤfe geſtattete ihm, aus ſeinem Aſyle in ſeinen 
Biſchofſitz zuruͤckzukehren, aber ſeine Feinde ruhten 
noch nicht. Der Kaiſer, ein Heide, war bald gewonnen; 
er ſchrieb den Alcxandrinern 562, daß er zu viele Be—⸗ 
weiſe von dieſes Mannes Feindſchaft wider die Goͤtter 
hate, daher er ihn aus Aegppten verbannen mülfe, 10, 
er fandte Soldaten aus, ihn zu todten, und nur der wei 


Fa Vorfehung Werk war feine Rettung; denn’ ald er - 


auf einem Fleinen Schiffe wieder in fein früheres Exil 
fi flühten wollte, holten ihn die abgefandten Krleger 
beinahe fchon ein, da befahler, das Schiff zu wenden 
und nad) Alexandrien zuruͤck zu rudern, Die Soldaten, 
welche weder die Wendung feines Schiſſes gefehen, noch 
ihn felbft erkannt haben wollten, fragten ihn, ob cr das 
Schiff des Athanaſius nicht geiehen habe, worauf er die 
delphiſche Drafel = Antwort: „es ſei nicht ferne“ gab, 
u. fiher nachAlexandrien kehrte, wo er fich Lig zu des Kai— 
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ſers Tode verbarg. Auch unter der Regierung des Kaiſers 
Valens mußte er ſich wieder verbergen; jedoch die Liebe 
der Alexaudriner fuͤr ihn, welche einen Aufſtand er— 
regten, zwang den Kaiſer, ihn wicder einzuſetzen. 
Athauaſius ſtarb 575, allgemein beweint, nad einer 
ssiährigen Amtefihrung. Diefes Mannes MWechfel- 


ſchickſale füllen fan die Halfte der Kirchen-Geſchlchte 


des yten Jahrhunderts und fein entfheidender Einfluß 
auf die Bildung der noch jetzt geltenden Dreifaltigfeite: 


Lehre hat ihn für alle Zeiten und Partheien der Chriften= ' 
heit wichtig gemacht. Seine Grundfige blieben im Gluͤck 


und Ungluͤck dieſelben, und weder ein blendendeg Angebot 
noch Drohungen waren Im Stande, den frommen Mann 
dahin zu bringen, Daß er zum Beten der Arlaner nur 
ein wenig von feinen ortbodosen Eakungen abwid, 
daher nıan ihn den Vater der Dithodorie heißt. Wir 
beſizen von ihm mehrere Schriften, unter andern 
Neden gegen die Arianer, zwei Buͤcher wider die 
Heiden und die Lebensgefhichte feines Freundeg, des 
heiligen Antonius. 

-Atheismug, die Meinung, daß es keinen Gott 
gebe; fie kit viel jünger, ale der Ölaube an das Dafein 
Gottes felbft; denn beijedem Volke werden wir, wenn 
wir nähere Einſicht in feine@ebräude erhalten Haben, den 
Stauden an ein höheres Wefen und die Verehrung 
eines folhen finden. Erjt aus den Zeiten der Ver— 
weihlihung gieng der Athelsmus hervor, der fi in 
den theoretifhen und praktifhen thellen laͤßt. Theo— 
retifhe Arhetften find folde, welche das wirf- 
lihe Dafein eines von der Welt verfchledenen ver: 
ftändigen Urhebers aller Dinge für unerweistid oder 
unſtatthaft erklären, Der ſteptiſche Atheismus bes 
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zweifelt, dab das Dafein Gottes mit vernünftigen 
Gründen bewiefen und dargethan werden koͤnne; ber 
dogmatifche Täugnet eg als Annahme, die zur Erfläs 
rung des Urfprunges und der Fortdauer des Weltalls 
unnöthig fei, weil die Kräfte der Materie dazu hin⸗ 
laͤnglich (ſ. Materialismus) , die Srundftoffe aller 
Dinge und in ihnen bie Principien iprer Bewegung 
und Bildung ewig vorhanden wären, und daher. 
alles nach den Geſetzen einer abfoluten Nothwendigkeit 
ſich ſelbſt mache. Praktiſche Atheiſten aber ſind 
ſolche, welche fo leben, als ob es feinen Gott gebe, 
und mit Recht betrachtet man dann dieſe Gottlofigkeit: 
als einen Gegenftand des allgemeinen Abfcheueg, wenn 
fie ſich noch durch atheiftifche Grundſaͤtze zu rechtfertigen 
ſucht. Uebrigens wird dieſer Atheismus, wie jener, 
der auch fo feſte Grundfäße, als er wolle, haben mag, 
dem Glauben an das Daſein eines Gottes gewiß wei— 
chen, wenn ſich dasſelbe in Gefahren, oder wenn der 
Lebensdocht nur noch flimmert, dentlih genug, aber 
vielleicht zu fpat, In des Menſchen Seele Aufßert. 

Athelney, Infel in der Shire Soinmerfette; 
merkwürdig dadurch, daß der König Alfred hier Schuß 
vor den das Reich verwüftenden Danen fand. 

Athen, Ddem, die vom Menfhen ausgeathmete 
Luft, welche aus kohlenſaurem Gag und Sticftoff beſteht. 
Der. gewöhnliche, übelrtehende Athem, bei mandem, 
ſonſt gefunden Menfchen, rührt von einer ſeptiſchen 
oder Salpeterfäure her, manchmal aber auch von Ge⸗ 
ſchwuͤren. 

Athen, ſ. Attika. 

Athene und Athenaͤg, Minerva. 
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Athenaͤum. Als der Kaifer Hadrian 155 n. Chr. 
nad) Beruhigung des Orients nad Rom zurüdfehrre, 
ftiftete.er gelehrte Schulen uud unter denfelben eine 
mit dem Namen Athengum. 

Athenais, f. Eudoria. 

Athenion, zu Seiten des Mithridates, Tyrann 
von Athen, welches er auch fo lange gegen Sylla ver— 
theidigte, bis der Außerfte Hunger zur Uebergabe 
zwang, worauf er, Immer.noch auf Hufe von Mithri⸗ 
dates Harrend, ſich in die Afropolig. zuruͤckzog, welde 
‚ endlih auch aus Mangel an Nahrungsmitteln fih er= 

geben mußte. Sylla ließ den Athenton Hinrichren. 

Athleten, Wettfämpfer, f. Gymnaſtik. 

Athmen, die Function des bildenden Kebeng, 
durch welche das Blut, die allgemeine Nahrungeflüpig- 
fett, feine letzte Vollendung erreicht, und zur regel: 
mäßigen Unterhaltung des Lebensprozeſſes tauglich ge= 
macht wird, Dieß gefhleht, Inden es in dem Aths 
müungs- Werkzeuge mit den umgebenden Mitteln, .deg - 
Waſſer oder der Luft in Beruͤhrnng oder Wechfel: 
wirkung tritt und Stoffe an daffelbe abſetzt, während 
e3 andere dagegen aufnimmt. 

Atkyns (Sir Robert), geb, 1621, geft, 1709, ein 
berühmter englandifher Rechtsgelehrter. 

Atlantis, große Inſel, deren Plato erwähnt. 
Sie lag im atlantifhen Ozean, vielleiht haben fich 
aus Ihr die agorifhen Inſeln gebildet, vielleicht iſt aber 
auch der Welttheil Amerika für dieſe Infel gehalten 
worden. 

Utlantifhes Meer, entweder vom Vorgebirge 
Atlas oder der eingebildeten Inſel Atlantis fo be— 
nannt; es umfaßt im Oſten die brittiſchen, azoriſchen, 
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canariſchen und capverdiſchen Inſeln, Im Weſten die 
eskimoiſchen und weſtindiſchen Inſeln, im Norden und 
Suͤden hat es das Eismeer, im Oſten Europa und 
Afrika und im Weſten Amerika zur Graͤnze. 

Atlas, 1) eine Sammlung von Himmels-, Land: 
oder See: Eharten, 2) ein Seidenzeug, 3) Eine 
mannlide Statue, welche ſtatt einer Eaule-ein Se: 
hälfe, einen Balkon, Gewölbe oder fonft ſchwere Laft 
tragen muß, auch Atlant genannt. 

Atlas, ein Gebirge-kaud, dag fih ander Nordweft: 
Küfte von Afrika erhebt, weitlich von dem atlantifchen, 
nördlih und nordöftlih von mittelländifhen Meere 
und füdlih von der Sandwuͤſte Sahara begranzt wird, 
führt den Namen Atlas-Gebirgsland, feine 
Gebirgszuͤge unterfcheidet man in den großen, Eleinen, 
hoben Atlas und das Mittelland. Die Fabel fagt uns, 
daß Atlas, ein Sohn Japet's, tn dieſes Gebirge 
verwandelt worden ſei. Der TitanenzVefieger Jupiter 
verurtheilte ihn zur Strafe, das Himmelsgewölbe zu 
wagen. Er foll bedeutende Kenntuiffe in der Aſiro— 
nomie gehabt haben, Mit der Pleione, der Tochter 
des Ozeans, zeugte er fieben Toͤchter, deren Nah: 
fonmen, von Göttern gezeugt, (denn nur die einzige 
Merope war mit einem Sterblihen, dem Siſpphus, 
vermaͤhlt) lauter Heroen waren, von denen die meiften 
Herrſcher-Famillen Griechenlands Ihre Abkunft her: 
leiteten. 

Athos, 1) (Myth.) der ſtaͤrkſte von den Rieſen, wel: 
che den Himmel zu ſtuͤrmen wagten; daher die Berge, 
welche er gegen die Götter warf, auch dieſen Namen 
führten. 2) Gebirge in Macedonien, auf deffen Gipfel 

eluſt fünf Städte Ingen, jetzt Monte fanto genannt. 
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In 23 Klöftern wohnen ungefähr 6000 Mönde, bie 
bei den Sricchen in großem Anſehen fiehen; fie führen 
ein ftrenges und arbeitfames Leben, und ſammeln in 
Rußland, derMoldanu. derWallacheirc. jährlich Alzofen 
ein, um ihren beträchtlichen Tribut an den Boſtangi⸗ 
Paſcha u. den Großherrn bezahlen zu fünnen. Die Kloͤſter 
dieſes Gebirges find die einzigen in der Türfei, welche 
Glocken haben. 

Atlixco, Dorf in ber nenſpaniſchen Sntendantz 
Thaft Pucbla, bekannt wegen feiner trefflihen Früchte „ 
und merkwürdig wegen einer Niefen:Cypreffe, deren - 
Stamm 75 Fuß Im Umfang hat. 

Atmoſphaͤre, ſ. Luft. 

Atome (Phil.) Nach einer gewiſſen Theorie über 
dag Wefen der Körper werden die erften, nicht mehr 
theilbaren, wiewohl noch koͤrperlichen Beſtandtheile der . 
Materie mit dieſem Namen bezeichnet. DieLehre von den 
Atomen wurde zuerst von ven griedifchen Phllefophen 
Reuclppus, Demokrit und Epifur aufgejtellt, In neuern 
Zeiten entwidelte dieß atomiftifhe Syſtem in größerm 
Umfange und in mathemetifcher Form Gaſſendi, aud) 
- der große Newton flimmte ibm bei, und es herrfihte 
der Hauptſache nad in allen Lehrbuͤchern der Phyſik, 
bis Sant, gemäß den Grundfäsen feines philoſophiſchen 
Syſtemes, die dynamifche Theorie in die Phyſit als 
Gegenſatz der atomiſtiſchen Anſicht oder mechaniſchen 
Theorie einzuführen ſuchte. Beide Anfihten Haben 
große Naturforſcher zu Auhaͤngern gefunden. 

Atonie, Abgeſpanntheit der Nerven. 

A tout, im Kartenfpiel der Trumpf; Aatout-. 
evennement (Faufm.) auf jeden Fall. 

Couvx. ker. IL 16 
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Atouni, eine Araber Horde, welche die Landenge 
von Suez befißt. 

Atreus, ein Sohn des Pelops und der Hipodamia, 
und Bruder des Thyefted, König von Mycene, Gelieb— 
ter der Kleola, deren von ihm gebornen Sohn fein 
Bruder Thyeſtes erzog. Diefer Bruder beredete ihn, 
feinen dritten unehelihen Bruder, Chryſipus, welcher 
das Schoogfind des Vaters Pelops war, zu tödten. 
Wegen diefer Mordthat ergriffen nachher beide Brüder 
die Flucht und fanden bei dem Könige Sthenelus Unter 
fitgung, deffen Tochter Atreus heirathete wodurd er 
König von Mycena wurde. Thyeſtes theilte feines Bru— 
ders Gluͤck, aber bald aus unedler Leidenfchaft, auch fel= 
ner Schwägerin Bette. Zwei Söhne waren bereitd gebo— 
ren, ald Atreus erft feines Bruders und feiner Ges 
mahlin handlichen Umgang erfuhr, und ihn ſammt 
feinen zwei Baftarden, deren Züge deutlich Ihres Va— 
ters Gepräge trugen, verjagte, Diefer ſann auf Nache, 
und um das Nerbrechen noch größer zu machen, fandte 
er ben Plifipenes, ſeinen Sichfogn und Neffen ab, 
den eignen Vater, den er nit kannte, zu tödten, 
Atreusaber Fam der Ausführung des Vatermorded Zu: 
vor und wurde felbft Sohnesmdrder. Als er erfuhr, daß 
der getödtete fein Sohn fei, ‚ergriff iyn bittere Dieue, . 
er nahm deſſen zwei Söhne, Aygamennon und Menelaus 
zu ſich, Die er adoptirte, ja er heirathete ſogar auch 
ihreMutter. Nache kochte doch noch immer In feinem Her: 
zen, daß ihn ſein eigner Bruder zum Sohnesmoͤrder ge= 
macht habe, um ſie ausfuͤhren zu koͤnnen, ſtellte er ſich 
verſoͤhnt und lud den Thyheſtes und ſeine zwei Soͤhne 
zu ſich. Kaum waren fie angekommen, fo ließ er bie 
beiden Kfeinen,, zum Scheine, als ob fir mir reinen 
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Enkeln ſpielen ſollten, vom Vater trennen und toͤdten, 
ja ihr Fleiſch kochen und dem unwiſſenden Vater vorz. 
ſetzen. Die Sonne, ſagen die Dichter, entſetzte ſich 
vor dieſer Unthat und lenkte ihren Wagen zuruͤct. Nach 
der Tafel zeigte Atreus ſeinem Bruder die Koͤpfe der er— 
mordeten Kinder, voll Abſcheu uͤber dieſen Graͤuel ent— 
floh Thyeſtes zum Könige Thesprotus in Epitus. Als 
Goͤtter-Strafe folgte, daß des Atreus Gebiet mit Duͤrre 
und Hunger heimgeſucht wurde. Ein Orakelſpruch 
befahl ihm feinen Bruder zu holen. Er kam zum Thes— 
protus wo er die ſchoͤne Pelopia fand, die er für deſ— 
fen Tochter haltend, heirathete; aber es war feine 
eigene Nichte, die Tochter des Thyefies. Dieſe war 
aber bereits (don fhwanger und zwar gewaitſam ges 
fhwangert von einem Unbefannten,, der fhyändlicd) ge— 
nug ihr eigner Water war. Slie lieh das Kind nach 
feiner Geburt augfegen, Atreus aber es wieder ho— 
len und erzog eg unter dem Namen Aegiſthus (f. d.). 
Kaum war Aegiſthus zum Juͤnglinge herangereift, fo 
befahl ihm Atreus, den Thyeſtes zu toͤdten und dieſer 
reiste in dieſer Abſicht dorthin. Als er aber das 
Schwerdt gegen Thyeſtes zuͤcken wollte, erkannte dieſer 
es, denn es war dasſelbe, welches ihm Pelopia in jener 
unaluͤcklichenStunde ihrerEntehrung entriſſen hatte, und 
in den Zuͤgen des Aegtſthus feinen eignen Sohn. Nach— 
den er ihm ſeine Geſchichte und den ſchaͤndlichen Tod felz 
ner Bruͤder erzaͤhlt hatte, trat Aegiſthus auf ſeines Va— 
ters Seite und toͤdtete, nach Mycenaͤ zuruͤckgekehrt, 
feinen Oheim und Erzieher, verjagte den Agamemnon 
und Menelaus und ſetzte ſeinen Vater auf den Thron 
von Mycenaͤ. (Das Weitere ſ. Aegiſthus). 
Atriden, Menelaus und Agamemnon, Enkel des 
16 
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Atreus, von ihm als Soͤhne adoptirt; ſ. Atreus, Aga⸗ 
mennon und Menelaus. 

Atropa, cine Pflanze aus der Fanıllie der Sola— 
ncen. BVekannt iſt bei ung vorzüglih: A. Belladonna 
mit Frantartigem Stamme, eifoͤrmigen und glattrans 
digen Blättern, fhmußig rothbraunen Blumen und 
glänzend fchwargen, aͤußerſt fühfhmedenden Beeren. 
Diefe Pflanze ift Die verrufene Tollkürſſche, in des 
ten füßen Früchten fo manches. Kind fhon den frühen 


Tod fih aß. Als Arzmeipflanze wird fie auch in den 


Apotheken angewendet. 

Atropos, die deitteder parzen ſ. - . 

Atſchin, Malayen : Staat auf Eumatra. Die 
gleihnamige Hauptitadt hat 56,000 Einwohner, welche 
in 3000 auf Pfaͤhlen gebauten Häufern leben. 

Attalus, 1) ein berühmter Feldherr Philipp's von 
Macedonien, welher König deffen Nichte Kleopatra heis 
tathete. Beim Hochzeitfeſte Außerte Attalus den Wunſch 
daß die Götter dem Könige noch einen rechtmäßigen 
ThronErben von feiner neuen Gemahlingeben möchten ; 
worauf Alexander, mit Recht erzuͤrnt, auffprang, und 
ihm mit den Worten: „Glaubſt Du denn, ich felein 
Baſtard,“ ven Weinbecher in's Geſicht ſchleuderte. Dar— 
uͤber wurde der Koͤnig ſo aufgebracht, daß er gegen 


ſeinen Sohn den Degen zog; dieſer floh mit ſeiner 


Mutter Olympias nach Epirus und von dieſer Stunde 
an waren Vater und Sohn feindlich geſtimmt. Atta— 
ſus, die Urfahe an dieſem Zwijte, wurde ed auch am 
Tode des Königs, denn als er ben Pauſanlas allem 
Spotte preis gegeben und diefer beim Könige Fein 


. Yicht wider ihn erlangen Fonnte, fo nahm cr am Koͤ⸗ 


nige ſelbſt blutige Rache. Kaum hatte König Philipp 


/ 
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geendet, fo ließ Aferander den Attalus hinrichten. 
2) Der erfie Könlg von Pergamus, der mit Hilfe der 
Gallier einengroßen Theil Kleinafiens eroberte und dev 
Römernim Kriege gegen Philipp von Maccdonien treff⸗ 
lihe Dienfte leiftete. Als er eben die Böotier auf: 
munterte, den Nömern beizuſtehen, rührte ihn der 
Schlag im 72ften Jahr feines Alters und im Asjten 
felner Regierung. 5) Philadelphus, Cohn des vorl= 
gew. Als die Nachricht Fanı, daß fein Bruder, der Koͤ— 
nig Eumenes in Griechenland durch Meuchelmörder ge— 
falten fei, trat er fogleich die Regierung an und Heiz 
rathete deffen Gemahlin Stratonice. Als er aber erfuhr, 
daß der Todtgeglanbte nod) lebe, fo legte er fogleich 
- die Regierung wieder nieder und bat feinen Bruder 


um Verzeihung des gethanenen Schrittes, Eumenes 


umarmte ihn herziid und nichts vermochte von Diefer 
Stunde an die Bruderliebe der beiden wanfend zit 
machen, felbft des mädhtigen Roms Lockungen nicht, 
welches den Eumeneg, der fih durch geheime Unterre— 
dungen mit dem Könige Perfeus verdächtig gemacht 


V 


hatte, haßte und daher den Attalus ftatt feiner zum. 


Könige mahen wollte. Nah Eumenes Tode beftieg 
Attalus ‚(denn fein Neffe, der Kronprinz, war noch ein 
Kind), den Thron, aber Prufias, König von Bithy- 
nien, verwüjtete unterdeffen Pergamud und Eonnte erft 
durch Roͤmermacht beziwungen werden. In den fpa= 
tern Sahren überließ ſich Attalus einem fchwelgerifhen 
Leben, erreichte aber doc) noch dag 82ſte Lebensjahr. 

4) Der Neffe des Vorigen und Sohn des Eumenes, 
. handelte, fo gut er auch von feinen Oheim erzogen war, 
wie ein Wahnfinniger und erfüllte fein ganzes Reich mit 
Mord, dann fhloß er fih in feinen Pallaft ein und 


% 
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ließ — und Bart wachſen. Merkwuͤrdig iſt es, daß 
er in feinem Teſtamente die Roͤmer zu Erben feines 
Reiches einfente, vermuthlic aus der prophetiſchen 
Meinung, dap fie es ohnehin bald felbft würden, 

Attena (Ulrich von Dornum), zu Eſens, befannt 
in der Geſchichte Oſtfrieslands als Krieger, Staats: 
Mann nnd Gelehrter; -vorzüglid) aber ale Befdrderer 
der Kirchen - Neformation. 

Attendorn, alte Stadt im preußlſchen Herzogs 
thume Weftphalen mit 1500 Einw. 

Attentat, 1) Verfuh, f. d. 2) (juridiſch im 
gemeinen Rechte.) Wenn, ehe noch über ein eingeleg— 
tes Rechtsmittel, weiches Sufpenjiv: Effeft hat, erfannt 
worden ift, von einer Parthei, oder dem Nichter in 
erfter Inſtanz, etwas vorgenommen wird, welches 
eine Aenderung In Hinfiht des Streitgegenftandeg 
herbeifuͤhrt. Diefes (Attentat) Hat, gefhicht es vom 
Appellanten, den Verluſt des ergriffnen Nechtsmittele, 
serhleht es aber vom Nichter erfter Inſtanz, eine fis— 
kaliſche Geldftrafe zur Folge. Hat aber die Gegen 
Parthei es begangen, fo muß die Sache in den vorigen 
Stand gefest, auch den Belinden nad) öfterg eine 
Geldſtrafe erlegt werden. 

Attica, eine der Hauptlandfhaften, in welde 
Mittel: Griechenland getheilt war. Diefe Eeine Pro— 
vinz, deren Hauptftadt Athen einft durch Gelehrſam— 
keit und Bildung die erſte Stadt der Welt war, fit 
eigentlich eine Hatbinfel, welche nur gegen Norden 
mit Böotlen und gegen Abend ein wenig mit Megara 
zufammenhängt: Die Einwohner ruͤhmten ſich Urein- 
wohner des Landes zu fein, ihre Hauptftadt hieß zu=- 
erft nad) dem Gründer Cekrops, der fie den Delbaum 
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pflanzen und das Getreide bauen lehrte, auch aus No— 
maden ſie in Vuͤrger umbildete, Cekropia; erſt ſpaͤter 
benannte man ſie nach der Göttin Minerva, welche auf 
griechiſch Athene Heißt, und dem Cekrops den Oelbaum 
geſchenkt haben ſoll, Athen. Theſeus (ſ. d.), der, 
Sohn des Aegeus, einer der Herden Griechenlands, 
befreite Attifa zuerft von auswärtigem Drude (denm, 
der Minotaurus der Mythe war vermuthlich ein frem= 
der Volkshaͤuptling, an welhen Athen Tribut zahlen 
mußte); dann führte er Gefese ein und theilte das 
Volk in drei Klaffen, VBornehme, Landbebaner und 
Handwerfer, welche Eintheilung, da ein Stand 
auch des andern Rechte haben oder fih hervorthun 
wollte, zu den ſpaͤtern Reibungen Anlaß gab. Der 
letzte König war Codrus, der fi freiwillig für feine 
Vaterſtadt opferte (1068 v. Ehr.), worauf Archonten 
gewählt wurden, deren Herrſchaft bis 594 dauerte, wo - 
der weile Solon dem Staute neue Gefeke und eine - 
beffere Verfaſſung gab; die Regierungsform follte de= 
mofratifch fein und ein Senat von 400 Mitgliedern die 
Gewalt des Molfes leiten. Jedoch war die von So— 
lon gegebne Verfaſſung zu Fünftlih, um von langem 
Beftande fein zu koͤnnen. Der ehrgeizige Pifftratug, 
‚ der zu feinen Talenten Kühnpeit gefellte, trat an die 
Spitze der ärmften Klaffen, aber nur um fi der. Hert- 
ſchaft des Freiſtaates bemädhtigen zu fünnen (5361 vor 
Ehr.), welde er auch mit Klugheit behauptete, und 
zweimal vertrieben, jedesmal wieder erlangte. Er 
herrfchte fehr mild und weife und das griechifche Ty— 
rannos (Tugavvos) laͤßt fih bei ihm gar nicht in's 
deutſche Tyrann überfegen, „ungeadhtet die Unter: 
drüder der Freiheit gewöhnlich graufam waren. Selne 
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Eoͤhne Hlpplas und Hipparchus behaupteten ſich nicht 
lange, dieſer wurde ermordet und jener vertrieben; 
Kliſthenes, ein Freund des Volks, bemühte ſich durch 
einige Veraͤnderungen in der Geſetzgebung dem Entſte— 
ben eines Fünftigen Unterdrüders vorzubeugen. Er 
theilte das Volk in 10 Stämme nnd ließ den Senat 
aus 500 Perfonen beftehen. Von jest an begann bie 
Periode des athentfhen Glanzes, die aus derdrohend: 
ſten Gefahr fi wie ein Phönix erhob. Der vertriebne 
Hippias hatte beim Verferkönige Unterftüßung ge= 
funden, die ein mächtiges Heer befräftigen follte ; 
doch dieß mächtige Heer fand groͤßtentheils ſammt dem 
Hipplas auf den Ebenen Marathons duch ein Feines 
Hauflein Athener feinen Tod. Darius, der Perfer- 
König, ſchwur Nahe dafür an Athen und Griechenland 
auszuüben; fein Sohn König Zerres unternahm es. Ein 
Heer,.an Menge fo groß, als die Welt noch feines ge— 
fehen, follte Griechenland verfhlingen. Während der 
Spartanerfönig Leonidas in den Engpäffen bei Thermo- 
pylä fein Heldenende fand, tauchte auch) Athen, doch nur 
die Stadt, denn feine Männer lebten; des Perſerkoͤniges 
ungeheure Flotte wurde von den Athenern gänzlich ge= 
ſchlagen, er felbit floh und mit ihm fein Heer; der Theil, 
derunter Mardonlus noch blieb, wurde Imandern Jahre 
durch die Spartaner vernichtet. Hoch glänzen In dieſen 
Kriegen die Namen Mittiades, Themiftofles und Ari: 
fildes. Die Verfaffung wurde demagogifh. Immer 
höher ftleg jeßt das Anfehen Athen’s und feine Macht; 
der Vorfchlag des Ariftides, die Bundesfaffe, zu der 
ieder griehifhe Staat beitragen mußte, und welde 
zum Zwede der Vertheidigung gegen Perfien errichtet 
wurde, von Delos nad) Athen zu bringen, machte bie 
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andern Staaten gleichſam Athen zinsbar. Am fhön- 
ften fand der Glanz Athens unter den großen Pe— 
rikles. Doch diefer legte audy fchon den Grund zum 
Berfalle, denn unter ihm begann fchon der unglüdliche pe— 
lopoimefifhe Krieg (A51- 404». Chr.), aber feine Klug: 
heit und die Kraft, dieer feinen Heeren zugeben wußte, 
brachten es bald dahin, daß Athen fiegreic vor als 
len griehifhen Staaten daftand und dad mächtige 
Sparta beinahe um den Frieden bitten mußte. Der 
Sturm war vorüber, aber auch Perikles nicht mehr. 
Der Stolz der Athener gieng in’s Uebertriebene, fo 
wie auch ihr fchwelgerifches Leben; der junge Alti= 
biades (f. d.), des Perikles Neffe, fuhte Auszeid- 
nung und zum ziweitenmale begann der Krieg, deffen 
Gluͤck das Wechſelſchickſal feines Urhebers leitete und wel⸗ 
cher, wenn Conon des Alkibiades Nathe gefolgt wäre, oder 
fpäter der Mord nicht deffen Leben ein Ende gemacht 
hätte, anders und glüdlicher ausgefallen fein wuͤrde. 
Athen erlag und die von den Spartanern Ihm gefehten 
: 80 Oberhaͤupter herrſchten gewaltfan, bis Thraſybul 
3 Monate fpiter feine Vaterſtadt wieder befreite, 
doh zur alten Blüthe gelang fie nie mehr, wenn 
aud während der gegenfeitigen Kanıpfe Sparta’8 und 
Theben's, die fich ſelbſt entkraͤfteten, fie fi) wieder 
etwas hob, fo mußte fie doch bald darauf ſammt 
dem übrigen Griedhenland, den Waffen Philipps von 
"Macedonien, gegen den Ihr Redner Demofthenes fo 
feurig zu entflammen fuchte, bei Eharonda (338) erliegen. 
Nach Aleranders des Großen Tode, wollte Athen fich 
frei madyen, aber es mißlang; von 307 — 267 genoß 
ed endlich unter Demetrius Pollorcetes die Freiheit, 
die ihm aber feln Sohn Antigonus Gonnatag wieder 


- 
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nahm, fie aber jedoch 229 durch Aratus, den Feld- 
herrn der Achder wieder erhielt und bis auf Mi— 
thridates Zeiten behauptete, wo eg diefem gegen Die 
Nömer beiftand, aber von Sylla erobert wurde, Nun 
wurde es römifch big zu der unter Theodofius dem 
Großen veranjtalteten Theilung des Reiches (395 n. 
Chr.), wo es oftrömifch wurde. Endlidy 1204 Fam es 
unter bie Gewalt der Latelner, deun fo nannten ſich 
jene, welche den Kreuzzug unter dem Grafen Balduin 
von Flandern mitgemaht hatten, der aug einem Kriege 
gegen die Türfen in einen Krleg gegen den griechifchen 
Kaifer augartete, welher Konftantinopel In ihre Hände 
lieferte. Es blieb bis 1455 in chriſtlichen Händen, wo 
es die Türken unter Muhammed IE. eroberten. Im 
Sabre 1687 eroberten es die Venetianer unter dem 
Grafen Königsmarf, verloren es aber bald darauf 
wieder, von wo au es bis zu den Zeiten des grie= 
chiſchen Befreiungsfrieges in den türkifhen Händen 
blieb. Im Sahre 1827 wehrte ſich feine Burg Akro— 
polis trefflich, vertheidigt durch den Obriſt Fabvier, 
als aber das Entſetzungsheer, angeführt vom grie= 
chiſchen Helden Karaiskaki und begleitet von der Flotte 
unter Lord Cochrane's Befehlen, von Nefhid Paſcha 
gefhlagen und beinahe vernichtet wurde, (Karaisfakt 
und felne Treuen farben den Tod der heiligen 
Schaar Thebens), fiel es wieder in tärkifhe Gewalt, 
aus ber es vermuthlih aber in Folge der jeßigen 
Stimmung der Mädte Europas für Griechenlands 
Sreipeit bald wieder erlöft werden wird, und es 
Tann aus feinem Afchenhaufen vielleiht, wie einft zu 
» &erres Zeit, wieder fhöne Bluͤthe erftehen. Die 
Hauptftadt Athen war einft der blühendfte Sit der 
Künfte und Wiffenfhaften, die Wiege der Humanität, 
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der Sammelvlag der berühmteften Männer Griechen: 
lands und die attlihe Sprache zu Alexanders Zeiten 
die Hoffprahe. Merfwirdig waren die Häfen Piräus, 
Munychia und Phalerus, die mitteld einer Mauer mit 
der Hauptftadt verbunden waren. Zur Zeit Der Bluͤthe 
beftand die attifche Bevölkerung aus 90,000 Bürger: 
lihen und 45,000 Schußverwandten. Die Athener lieb: 
ten, wie Die Künfte, fo auch den Ackerbau, and waren in 
der Landwirthfchaft fehr erfahren, befonders verlegten 
fie fi) auf die Sucht der Del: und Feigenbäume, wie 
auch auf den Weinbau. Sehr beliebt war bei ihnen 
das Veilchen (or), von deffen Blumen man dag ganze 
Jahr hindurch Kränze feit both, vermuthlih aus An— 
fpielung der jonifhen Abfunft, und der Honig, den die 
Bienen vom Berge Hymmettus ſammelten. 
Attiony, Stadt im franz. Departement der Ars 
dennen nılt 950 Einw. Ehmals war fie eine Arjidenz 
Chilperichs IL. und 765, 822 und 870 wurden hier 
Kirchen: Berfammlungen gehalten, befonders merk— 
würdig iſt die von 822, weil hier Ludwig der Fromme 
zur Kirchenbuße verurtheilt wurde. Auch wurde bier 
der berühmte Sachſen-Fuͤrſt Wittefind getauft. 
Attila, der König der Hunnen 435 —454 n. Chr., 
einer der beruͤhmteſten Weltſtuͤrmer und der Schreden 
feiner Zeitz; er nannte fi felbft die Geißel Gottes. 
Er und fein Bruder DBleda folgten ihrem Oheime 
Mugilas In der Diegierung über die Hunnen, die feit 
einiger Zeit durch die Gunft des römifchen Feldherrn 
Aetius in Pannonien wohnten. Gleich die eriten Jahre 
von Attila’8 Regierung bezeichnet das ſchaͤndliche Were 
brechen des Brudermords. Der ſchwache Kaifer des 
roͤmiſchen Reiches Theodoſius ll. ließ ſich fo weit herab, 
auf ſeine Foderung ihm Tribut zu zahlen, aber es gleng, 


— 253232 — 
wie das Sprichwort fagt: „Wem nan den Finger giebt, 
der will die ganze Hand.“ Attila war damit nur au— 
fange zufrieden, bald vermehrte er ihn aufs drei: 
fahe und pluͤnderte deffen ungeachtet noch Syrien; 
ja er drang ins Herz des Dftreihes ein und nur fels 
nen feften Mauern verdanfte die Hauptftadt Ihre Ret— 
tung; über 70 biüfende Städte Lagen in Schutt und 
Aſche. Bon hier and zog ex. weftwärts, um auch dem 
Weftreihe feinen unangenehmen Beſuch abzuftatten; 


feine Schaaren, beftehend aus 700,000 Mann, wälzten” 


fid) dem Rheine zu, zuerft mehr füdlich, dann nördlich. 
Die Sage lat ihn auch Augsburg befagern, aber von 
einer Here, die ihm Unglüd welßagte, Dewogen 
werden, wicder abzuziehen. Diefer Abzug aber geſchah 
vermuthlih, weil er fih beeilte, durch Gallien zu 
ziehen, ehe noch die Vereinigung der Heere des weſt⸗ 
roͤmiſchen Feldherrn Aetius und des Gothen⸗ Koͤnigs 
Theodorich ſtatt finde. Doch er kam zu ſpaͤt, ſie war 
ſchon geſchehen, und ſie harrten bereits in der Gegend 
von Chalons ſur Marne ſeiner Ankunft. Die Schlacht 
begann, und ganze Voͤlker ſtuͤrzten wuͤthend aufeinander 
los, es war eine furchtbare Wuͤrgerſchlacht, vielleicht 
die größte, die je geweſen iſt (481). Zuerſt warf er 
ſich auf die Alanen, dann links auf die Weſtgothen, 
und alles erlag dem furchtbaren Andrange, ſelbſt der 
Koͤnig Theodorich blieb auf der Wahlſtatt; da ſtuͤrzte, 
blutig ſeines Vaters Tod zu raͤchen, von den Huͤgeln 
herab der Prinz Thorismund mit einer Kernſchaar, 
Tod um fi verbreitend, in die hHunnifhen Schaarem. 
Died wendete das Schiefal der. Schlacht, die Hunnen 
famen in Verwirrung, und die Nömer und Ihre Ver— 


vduͤndeten drangen unaufhaltfam vor. Attila ware 
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vernichtet geweſen, haͤtte nicht die Nacht Ihren ſchwar— 
zen Teppich über dag Schlachtfeld, welches bei 500,000 
Leichen bededten, ausgebreitet; er mußte feinen Rath 
mehr, eingeſchloſſen in feine Wagenburg, feine letzte 
Wehre, ließ er Sättel und Teppiche aufhäufen, um, 
griffen die Feinde an, eher Beute der Flammen, als 
der, Feinde zu werden; Lieber wollte er ſich ſelbſt ver— 
brennen, als dag einer fagen Fonne, feine Hand habe 
den großen Hunnen= König getoͤdtet oder gefangen, 
Aber es erfolgte Fein Angriff, denn die Sieger waren 
mit diefem Siege zufrieden. Thorismund wirde zwar 
wieder mir den Morgenrothe das Treffen begonnen has 
ben, hätte nicht der Feldherr Aetius, der die Macht die— 
fes Prinzen jest mehr fürchtete, ale die zertruͤmmerte 
des Attila, ihm gerathen, nad Haufe zu ziehen, damit 
ſein Bruder ihm in der Beſitznahme des Netches nicht, 

zuvorkomme. — Dieß war die letzte große Waffent hat 
der Roͤmer; ſie geſchah zwar größtentheils durch deut— 
fhe Streitkräfte, aber doch unter römifchen Aufpicien. 
Gleich das felgende Jahr erſchien Attila wieder und 
diesmal ald ungeftümmer Brautwerber mit dem Schwert 
in der Hayd, feinen Zug nach Italien richtend. Gras 
wünfcht war ihm die Einladung der Prinzeſſin Honoria 
geweren, die, wegen eines heimlichen Umganger mit 
einem Kammerherrn Eugenius von ihrem Bruder, dem 
Kaifer in ein Klofter gefperrt, um Befrelung aus 
deſſen Mauern feufjte, und ba fie Feine andere Hilfe 
ſah, dag Aeußerſte wählte, und ihre Hand dem wilden 
Hunnenkoͤnig anbot. Kein Riderfiand half mehr, 
Städte und Dörfer bezeichneten rauchend des Eroberers 
Zug, das fefte Aauileſa erlag ſeiner Macht und wurde 
von ihm fe zerſtoͤrt⸗ daß man nachher keine Spur nieht 
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von dieſer einſt fo berühmten Stadt fand. Schon 
ſchimmerten die Zinnen Noms ihm entgegen, als ein 
wahres Wunder diefe Stadt rettete, und ihn zur Ruͤck— 
ehr bewog. Der ehrwürdige Papft Leo der Große 
war an der Epise feiner Geiftlichkeit ihm von Roms 
Thoren aud entgegengezogen, und ſuchte ihn durch 
Bitten und Vorſtellungen von Eroberung der helligen 
Stadt abzuhalten, und — Attila, der wilde Krieger, 
deſſen Naubgier längft nah Nom und feinen Schägen 
gelüftet hatte, folgte, und gab Befehl zum Ruͤckzug, 
zum Staunen aller feiner Krieger. Die Leyeride er: 
zählt, Attila habe hinter dem ehrwuͤrigen Papfte zwei 
Engel erbiidt, welche feine Reden befraftigten, und 
ihre drohenden Flammenfchwerdter bewiefen, daß fie 
ihnen Nachdruck geden wollten. Wer in diefeg Wunder, 
weiches Raphaels und Algarde's Meiſterhaͤnde ver: 
ewigten, auch einen Zweifel fest, kann doch nicht ab— 
ftreiten, daß ein Wunder die Etadt gerettet babe; 
denn ein großes Wunder war fon die Gnade ded 
wilden Erobererd. Won da zog er wieder Gallien zu, 
um ‚den König Thorismund zu züchtigen; allein diefer 
wandte das Blatt, ftatt Zuͤchtigung erhaltend, Züchz 
tigung gebend. Zornergrimmt Echrte Attila zurück 
in fein Reid) mit dem furchtbaren Schwure, dag andere 
Jahr wieder, aber anders, noch furchtbarer, zu er: 
ſcheinen. Aber Atropos hatte feinen Faden geendet. 
Eben feierte er fein Bellager mit der Prinzeſſin Ildi— 
fo, als von zu vicl genoffenen Weine er während der 
Naht im eignen Blute erftidte. Das Hunnen-Welt- 
Meih, das mit ihm begonnen, endete aud wieder 
mit ihm (455). : 
Attituͤde, f. Stellung, 
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Atleborough, Stadt im freien Nord» Mmerita 
mit 2,700 Einw. 

Attraktions-Kraft, f. Anziehungskraft. 

Attribute, im allgemeinen jede, befonders aber 
eine ehrenvolle Eigenfchaft, bie jemand beigelegt wird, 
2) in den bildenden Künften, befonderg in der Bild» 
bauerfunjt, eine Art des Sinnbildes, wodurdh ein 
Gegenftand oder ein Begriff bezeichnet wird. 

Atuatuka, römifhe Keftung der Gnllier, Ifegt, 
wie Pompejl, jest unter dent Boden. 

Yu, eine Vorftadt Muͤnchens. Das Betragen und 
die firtlihe Bildung feiner Einwohner find denen Sach⸗ 
ſenhauſens gleich zu ſtellen. 

Aubaine (droit@), in Frankreich das Recht des 
Fiskus, ſich der Verlaſſenſchaft eines im Lande geſtor— 
benen Fremden zu bemaͤchtigen. Es wurde 17904uf⸗ 
gehoben. 

Aube, Departement Frankreichs mit 259,000 E. 

Aubel, Marktflecken in der niederlaͤndiſchen Pro⸗ 
vinz Luͤttich mit 3,500 Einw. 

Aubenton, Stadt im franz. Departement Alsne 
mit 1,100 Einw. 

Anbert vu Bayet, ein beruͤhmter Franzoſe. 
Im Jahr 1791 dekretirte man in der geſetzgebenden 
Verſammlung auf ſeinen Betrieb, daß die Ehe nur ein 
bürgerlicher. Vertrag fel. Im Jahr 1795 vertheidigte 
er Mainz, 1796 wurde er Kriegsminifter, von wels 
chem Poften er aber bald abdanfte, und ald Gefandter 
nah Conſtantinopel fi) begab, wo er 1797 ftarb. 

Aubigne, (Theodor Ritter v.). Feldherr, Stante- 


. Mann und Schriftfteller, geboren 1550, gejtorben 1650 


— 256 — - 
in Genf, wohin er fih, feiner Neligfon wegen, flüch- 
tete. Heinrich IV. hatte an ihm einen feiner treurfien - 
Diener. 

Aubigny, Stadt an der Nerre im franz. Depart. 
. Eher mit 2,500 Einw. 

Aublet (Fufce), ein großer Pflanzen = Entdcder, 
von dem auch eine Pflanzen = Gattung den Namen 
Aubletia hat. Er gab ein trefllihes Werk unter dem 
Titel: Histoire des plantes de la Gujane francaise. 
Parls 1715. 4. mit 592 Kupfertafeln heraus. 

Aubonne, huͤbſches Städthen in der Schweiz 
mit 1.600 Einw. . 

Aubraf:-Drden, von Alard Vicomte von Flan— 


dern zum Angedenken für die Rettung aus Raͤuber⸗ 


handen geſtiftet. Er wurde von Ludwig XIV. aufge: 
hoben. Das Ordenszeichen der Ritter war ein acht⸗ 
ſpitziges Krenz. 

Aubriet, Claude, geb. 1651, geſt. 1745, ein 
beruͤhmter Mahler von Blumen, Schmetterlingen, 
Voͤgeln und Fiſchen. 

Aubrig, zwei Berge Im Kanton Schwyz, merk⸗ 
wirdig wegen einer Menge verftelnerter Muſcheln. 

Aubuſſon, Stadt In Frankreich mit 5,400 Einw., 
die fich vorzüglich auf Tapetenwirferet verlegen. 

Aubuffon (Nierre de), ein berühnter Großmeiſter 
des Johanniter-Ordens, vorzüglid ausgezeichnet durch‘ 
die Dertpeldigung von Rhodus (A450). Eine Wolke 
wirft fein Betragen gegen den ungfüdlichen Prinzen 
Dſchem (f. d.) auf dieſes Großmeifters. Ruhm. 

Auch, Stadt in Frankreich mit 8,500 Einw., bie 
Seburtsftadt des betannten Chemifers du Chesne und 
des Marſchalls Denis oͤquion d Artagan. 
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Auction, ſ. Verſteigerung. 

Auctor (G(urid.), 1) der Urheber eines Verbrechens. 
2) Jeder, der ein Recht in eigenem Namen auf einen 
andern uͤbertraͤgt; 3) derjenige, in deſſen Namen 
Jemand handelt oder beſitzt. 

Aucupa, eine Pflanzen-Gattung aus der Familie 
der GSaprifolien. Die A. Japonica iſt ein Fleiner Baum, 
der in Japan wild wächst, übrigens aber bei uns (fogar 
im Freien) gedeiht; die Blätter, welche gelb gefprengt 
find, geben ihm, wiefeine goldgelbe Rinde, ein fhönes 
Ausfehen, und — fuͤr die Bluͤthe, welche klein 
und braunroth iſt. 

Aude, ein Fluß und ein Departement im ſuͤd— 
öftlihen Frankreich, welches 247,000 Einw. enthält. 
- Yudebert, geb. 1759, geft. 1800, ein berähmter 
Naturforſcher und Maler. 

Audianer oder Anthropomorphiten, eine Ketzer— 
Sekte von einem gewiffen Audius In Syrien geftifter. 
Ihre Anhanger glaubten, Gott habe einen wirklichen 

Körper, und hielten ihr Ofterfeft mit den. Juden. 
Spaßhaft war ihre Kirhenbuße, die Büßenden mußten 
zwifhen zwei Reihen Fanonifcher und apofryphifcher 
Bücher durchgehen und ihr Sindenregifter berfagen. 
Audienz, ber Zutritt zu Fürften und höhern 
Staatsbeamten. 

Audinot (Nikolaus Medard), geboren 1741, 

S en 1801, ein berühmter franzöfifcher Schau: 
pieler 
Auditor, beim Militär, derienige, welcher bei 
den Negiments-Kriegs:Gerichten die Stelle des ordent- 
chen Richters vertritt und Progeffe und andere Nechtg- 
Sachen, welche beim Regimente ——— ‚ Thlichter. 
Eonv. Rey, T- 
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Audran, eine berühmte Kupferjtecher : Familie In 
Sranfreih, von der mehrere Glieder fi) unter dem Na— 
men Slaude vorzuͤglich auszeichneten. - 

Auenftein (Gaulftein), ein Dorf mit den Ruinen 
einer Burg. Als diefe Burg 1589 von den Bernern 
und Solothurnern hart belagert wurde, unterbandelte 
Urfule von Homburg wegen der Webergabe. Die Ve— 
dingung war, fie dürfe an Schäßen mitnehmen, foviel 
fie tragen könne. Diefe Dame trugdaranf den Beſitzer 
der Räuberburg Hemman von Nhelnad, ihren Gemahl, 
den fie zärtlich Hebte, auf den Schultern. (Ein Sei: 
tenftüd zu den Weibern von Weinsberg.) 

Auerhahn (Naturgefch.), f. Tetrao. Don bie- 
fen Feder: Wilde werden nur die Hähne gefchoffen. Dieß 
geſchleht, wenn fie fhleifen, d. h. einen .dem Wegen 
einer Senfe Ahnlihen Ton von fih geben, und gee 
woͤhnlich in aller Frühe; manchmal bedient man fi) 
audh zum Anzeigen des Aufenthalts derfelben des ° 
Auerhbahnhundes, einer dem Dachshunde aͤhnli— 
hen, ſchlecht behangenen Hühnerhund- Nage, die ge= 
woͤhnlich durch Einhetzen auf welſche Hühner (Puter) 
abgerichtet wird. 

Auer-Ochs Maturgeſch.), ſ. Bos Vrus. Er hält 
ſich iu rauhen unbewohnten Gegenden auf; fruͤher gab 
es deren auch in den Wäldern Deutſchlands. Seine über: 
aus zornige Natur, Kraft, Schnelligkeit und Gewandt- 
heit machen die Jagd auf Ihn gefahrvoll. Der Tran: , 
kenkoͤnig Theodebert kam 559 auf der Jagd durch einen 
Auer: Dchfen um's Leben, gegen den ihn auch felbft der 
Baum, hinter weichen er fich geflüchtet, nicht ſchuͤtzte. 

Anerfädt, Kichdorf in der preußifchen Provinz 
Sachſen. Merfwürdig durch die hieram 14, Oftober 
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1806 zwifhen der Armee des Kalfers Napoleon und dem 
preußiſchen Heere, unter Anfihrung des Herzogs von 
BraunſchweiggelieferteSchlacht. Schon waren diePreuf- 
fen fiegend unter Blücher vorgedrungen, nnd hatten mit 
unaufhaltfamer Gewalt den Feind zurädgedrangt, ale 
ein dichter Nebel, der die ganze Landfchaft bededte, fie 
die Gefahr nicht eher fehen ließ, "bis fie fi mitten im 
franzöfifhen Artillerie Feuer befanden und zum ſchleu— 


‚nigiten gefahrvollen Nudzuge gezwungen wurden, Der 


Herzog, gewarnt durch diefen ungluͤcklichen Anfang, 
wollte mit einem zweiten Angriffe zögern und erft 
Das Fallen des Nebel abwarten; allein er wurde von 
Möllendorf uͤberſtimmt, deffen Meinung auch der Koͤ— 
nig beipflihtete. Auf's neue gefhah auf ſechs Punkten. 
mit wechfelnden Glüde der Angriff, der Nebel ver 


.darb wieder das Meifte, man fah weder bie Batte- 


rien, noch die franzöfifhen Tirailleurs, welde den blel- 
hen Tod in die Reihen der preußiſchen Krieger jagten. 
Früh 9 Uhr Hatten mehrere Schäffe den Generat Schmet= 
tam tödtlich getroffen, und deutlich zeigte ih fchon derziu 
befürhtende Ausgang ded Treffens, da ftellte fi) der 
greife Oberfeldherr felbft an die Spike des Greitadier: 
Bataillons Hanftein, um im Sturme Haffenhaufen zu 
nehmen, als plöglich ein Musfeten- Kugel, die Ihm 
über dem Auge eindrang, feinem Leben und feinem 
Dperationsplane, der felbft, dem Könige nicht befannt 
war, ein Ende machte. Die war das Signal zur 
Flucht, die fih bald unaufhaltfam ergo. Der König 
fah fich feibft in der größten Gefahr und mußte mitten | 
durd die Feinde fid) einen Weg nach Sömmerda bah- 
nen, rings um ihn mähte der Tod, und unter dem 
Leibe nahm eine Kuggl fein Pferd, In Sömmerda er⸗ 
— 17 
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hielt er einen Brief des Kalfers Napoleon vom 12. 
Okt., worin diefer ihm vom Kriege abrieth und zu Un— 
terpandlungen die Hand both; warum Das Schickſal 
wollte, daß diefer Brief fo fpät erft in des Königs 
Hand fam, iſt unbekannt. Diefe Schlacht nebft der 
bei Jena hatte das unglüdliche Schiefal Preußens ent— 
ſchleden. Der 14. Dktober bleibt in Preußens Geſchichte 
als unglüdlicher Tag aufgezeichnet, fo wie fieben Sahre 
fpäter der 18te Dftober niht nur für Preußen allein, 
fondern für ganz Deutſchland, ja für die meiften Voͤl⸗ 
fer Europa’s, als glüdlicher. 

Aufbereitung, eine hüttenmänn’fhe mechaniſche 
Verrichtung, weldhe die Neinigung des Erzeg von an— 
derem Geſteine, bie Berkleinerung des Erzes, die Erz 
teichterung der Schmelzung deffelben und überhaupt feine 
Vorbereitung für die Gewinnung der Metalle zum 
Zwede hat. Man begreift darunter: a) das mecha— 
nifhe Scheiden; b) das Pochen und c) das Waſchen 
des Erzes. 

Aufbrehen (Sägerfprahe), das Verfahren des 
Jaͤgers, um dem zur hohen und mittleren Jagd gehört: 
gen, erlegten Haar- und Federwilde das Gefchelde, 
die Lunge oder, das Geräufh der hergebradten Sitte 
gemäß zu entnehmen. ‚ 

Aufbringen, 1) im Bergbau, eine Zeche gang- 
bar machen, oder in Flor bringen, 2) im Gefchägwefen, 
f. Batterle, 3) im Seewefen, wenn ein Schiff wider 
den Willen feines Führers in einen Hafen gebracht 
wird, dieß gefchleht am Häufigften bei neutralen Schif— 

- fen, die während eines Krieges auf der See angehals 
ten werden, 
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Aufenthalts-Charten, die Veſcheinigung, daß 
ihr Inhaber den zum Aufeuthalt an einem Orte noͤ⸗ 
thigen Erfoderniſſen genuͤgt hat und ſich an demſelben 
Orte aufhalten darf; ſie gehoͤren zur Fremden- Pollzei 
und ſind in großen Staͤdten nothwendig. 

Auferſtehung, 1) die Wiederbelebung Jeſu 
Chriſti am dritten Tage nach ſeiner Kreutzigung, welche 
von den ſupernaturaliſtiſchen Theologen als ein Wun— 
der oder ein unmittelbar von Gott gewirktes Ereigniß, 
von den Rationaliſten aber, als eine auf dem natuͤr— 
lichen Wege mittelbar von Gott bewirkte Begebenheit 
angeſehen wird. Gegen die unerwiefene Behauptung, 
daß die Auferfiehung Jeſu bloß mythiſch und allego— 
rich zu nehmen fei, fpricht befonders der Umftand, 
daß die Apoftel, welche durch ihres Lehrers Tod ganz 
niedergefchlagen und alles Vertrauens auf ihn beranbt 
waren, auch fih in ihren meffianifhen Erwartungen 
völlig getäufht fahen, fich bald wieder zu dem leben— 
digften Glauben an die görtlihe Sendung Ihres Lehrers 
erhoben, zu einem Glauben, der Ihnen Muth gab un— 
ter Gefahr und Verfolgung das Eoangellum zu predi— 
gen, ja, für daffelbe den Märtprertod zu erleiden. 
Wer an ein von Gott geoffenbartes Ehriftentyum 
glaubt, wird auch In dem Wunder der Auferftehung 
Sefu gar nichts Befremdendes finden; ja, er wird ein— 
fehen, daß Gott um die wahre Religion vor allen an— 
dern auszugelhnen und zu verherrlihen, fich Diefes 
Wunders bediente, 2) Die dereinft zu erwartende 
Niederherftellung und Wicdervereinigung des geftor- 
benen menfchlihen Körpers mit der durch den Tod von 
ihm getrennten menfhlichen Seele. Der Glaube an 
diefelbe findet fh nicht nur beim Chriftenthun und 


— 262 — 


Sudenthum, fondern auch bei den Chaldaͤern, Perſern, 
Ehinefen, Tataren, alten Peruanern, welche die Spa— 
nier baten, die Todten - Gebeine nit auselnander zu 
werfen, damit fie fih bei der Auferftehung leichter zu— 
fammenfinden, und andern Völkern. Die Chriften 
glauben, der Körper werbe bei der Auferftehung alle 
Theile und die Geftalt des gegenwärtigen, jedoch ohne 
die von einer befondern Gebrechlichkeit des letztern herz 
ER en Unvollkommenheiten, wieder erhalten. 

‚Auffoderung, f. Belagerung und Feſtungskrieg. 

Aufgabe, f. Problem. 

Aufgang der Sterne, das Sichtbar werben 
berfelben anı Horizonte. Unter dem Aequator gehen 
alfe Sterne und zwar ſenkrecht auf, zwifchen Dem Aequator 
und den Polen gehen aber nur diejenigen Sterne auf, 
deren nördliche oder füdlihe Abweihung Fleiner iſt ale 
die Mequstorhöhe. Unter den Polen findet gar kein 
Aufgang der Geſtirne ſtatt. 

Aufgeber, in den Hammerwerfen derjenige, 
welcher bei dem hohen Dfen das Aufgeben verrichtet 
oder die Schihten Kauft; d. 1. Kohlen und Elfenfteine 
in den hohen Dfen fchüttet. 

Aufgeboth, 1) Beftimmung des Preiſes, um 
welchen man eine feilgebothene Sache Faufen will. 2) 
Die öffentlihe Bekanntmachung jeder zu fließenden 
Ehe; fie gefhieht gewöhnlich an drei Sonntagen nad) 
einander durch den Prediger von der Kanzel: Im ein: 
gen. Ländern hat katholiſcher Seite zur Advents- und 
Faſtenzeit, wo auch Feine Hochzeit gehalten wird, Fein 
Aufgeboth ftatt. Nach dem Tode Napoleon gefchleht 
das Aufgeboth an zwei aufeinander folgenden Sonnta— 
gen von dem Sivilftands - Beamten vor dem Gemeinde: 
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Hauſe. 3) Der Aufruf des Fürften zu den Waffen, 
den bei außerordentliher Gefahr des Vaterlands ein 
Landesfuͤrſt an feine Unterthanen ergehen läßt. Das 
Aufgeboth der Vaſallen und ihrer Lehensleute war die 
ältefte Art ein Heer zuſammen zu bringen. 

Aufgeld, Aufwecfel, Aglo, heißt im Allgemeinen 
bie Differenz, welche entfteht, wenn man den Geld- 
Betrag, ben man entweder in gewiffen baaren Muͤnz⸗ 
Sorten oder in Wechſelbriefen und in öffentlichen Obli— 
gationen einfauft, ‚von der Summe die man dafür be— 
zahlt, beides in dem gleichen numerären Werthe des 
Kaufgeldes abgerechnet, abzicht. Das Aufgeld tft immer 
dad Surplus, weldes der Kaufer einer gewiffen Geld— 
Summe über den wirflihen Betrag diefer Summe 
‚ entrichtet, j - 

Aufgießen (Chemie), irgend einen organiſchen 
KörpertGeil mit Waffer oder einer andern Flüffigfeit 
uͤbergießen, um dadurch gewiffe Stoffe deffelben aufzus 
loͤſen und auszuzietzen. Es giebt Ealte und heiße 
Aufguͤſſe, mit Weingeiſt geiftige und mit Wein wei: 
nige Aufguͤſſe. 

Aufguͤſſe (pharm.), eine eigne Form von Arzneis 
Mitteln, die zuvor verkleinert, mit Ealten oder heißen 
Fluͤſſigkeiten übergoffen werden, welde man wohl zu— 
gedeckt darüber ftehen läßt, auch wohl umruͤhrt oder 
umſchuͤttelt, dann fi fegen läßt und endlich filtriert. 

Aufkirchen, 1) Marktfiedenan der Werniß, dem 
Fürfien von Dettingen gehörig, der vormals eine 
Stadt, auch einige Zeit ein Neichsdorf war, mit 510 
Einw. 2) Dorfund Wallfehrt unfern des Wurmfeeg, 

mit einem Marienbilde, welches von den Bewohnern 
der Umgegend ald wunderwirfend befucht wird. 


- 
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Aufklaͤrung, Verdeutlichung und dadurch be— 
wirkte Berichtigung der Vorſtellungen des menſchlichen 
Geiſtes. Aufgeklaͤrt heißt der, welcher von den 
wichtigſten Angelegenheiten der Meuſchheit, beſonders 
von den Rechten und Pflichten des Menſchen, und von 
tellgiöfen Dingen eine deutliche Vorſtellung hat und 
richtig denkt und urthellt. Es find daher Religion, 
Moral, Verfaſſung, Welt und Naturkunde die Gegen— 
‚fände der Aufklärung. Diefelbe erfodert nicht nur die 
Befeltigung von Vorurtheilen und Irrthuͤmern, welde 
die Unwiſſenheit zuließ und Aberglaube, Schwärmerei, 
Elgenſinn oder Eigennuß feſthaͤlt, fondern auch die 
Entwöhnung vom blinden Authoritäts - Glauben, An— 
wendung der Vernunft zu eigner Prüfung aller Gegen 
fände des Erfenutniffes und Heberzeugung und Stre— 
ben nad GSelbftftändigfeit im Denken und Handeln. 
Der 3wed der wahren Aufklärung iſt Menſchen-Ver— 
edlung and Wohlfahrt; ihre Quellen und Pflegerinnen 


find die Wiffenfchaften, und guter Unterricht In Schulen. 


und Kirchen, näglihe Buͤcher und freffliheStaatseinrics 
tungen ihre Verbreitungsmittel. Zu der Verbreitung 
aber bedarf es eine Weisheit, welhe Art und Maaß 
der mitzuthellenden SKenntniffe und Erläuterungen 
nad) den veifchledenen Beduͤrfniſſen und Verhaͤltniſſen 
des Menfhen berechnet. Wie der Schulunterridt Bes 
lehrungen, die ohne Vorkenutuiſſe nicht richtig aufge- 
faßt werden Eönnen, den geeigneten höhern Klaſſen 
vorbehält, fowerden Auffdlüffe, die mit den Gefidhts- 
Kreiſe einer nledern Blldungsſtufe und bürgerliden 
Stellung durch nichts zufammenhängen, ohne Beein— 
trächtigung der Menſchenrechte, auf denjenigen Sireis 
beſchraͤnkt bleiben dürfen, in dem fie ihre Würdigung 
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“ finden, ohne Mißveritand und Mißbrauch zu veranlaf- 
fen. Ein unbedahtes Streben, andere aufzuklären, 
wobei man feine Rüdfiht auf ihre Lage nimmt und 
Ihnen mehr Licht giebt, als fie ertragen koͤnnen, heißt 
Aufklärerel; 3. B. dad, was nur für Menſchen eine 
beftimmten Standes und einer gewiffen Bildungsftufe 
faßlich und lehrreich feyn kann, an Individuen ganz 
fremdartiger Stände bringen und den Ungebildeten 
verfündigen, Projekte zu Staats- und Kirhenrefor- 
mationen mit Sünglingen verhandeln, und wiffenfchaft: 
liche Entdedungen vor Bauern proflamiren, transzen— 
dentate Philofophie dem Schutfnaben predigen, den 
Kinftler zum Gelehrten, den Handarbeiter zum Ar— 
tiften, den Landmann zum Kammeraliften heranfchraus 
ben wollen. Ein ſolches unangemeffenes Licht, dag 
einen Zuftand der Unficherheit und Halbdunkel ver- 
breitet, tft dem Zwecke der wahren Aufklärung hinder— 
lich, und bringt in manchen Fallen großen Schaden, 
wovon der Bauern - Krieg und die franzöfifhe Revolu— 
tion traurige Erinnerungen hinterliefen. Die Feinde 
der Aufklärung (die Hbfluranten) verwecfein Flüglich 
die Aufklärung mit der Aufflärerei, und fie, die fo 
lange durd) Feffeln des Fanatismus und Aberglaubeng 
den menfhlihen Geift zu ihrem Zwede gebunden hiel- 
ten, muͤſſen natürlid die Aufklärung, welche die fette 
Beute ihren Klauen entriß, als ärgite Feindin haſſen, 
daher fie diefelbe unter dem Schugmantelder Religion 
und manchmal fogar der Gefege, als unheilbringend, 
zu unterdrüden fuhen; aber die Aufklärung ſchadet der 
Religion niht, denn wie fie unfer Wohl zu befördern 
zum Swede hat, fo erhellt fie auch unfere Begriffe 
er Neltgion, nur die Aufklaͤrerel führt zum Un— 
glauben, 
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Auflage, 1) die Anordnung eines Beitrages oder 
einer Leljtung zu gemeinfchaftlihen Bedärfuiffen, auc 
dbiefer Beitrag felbft. Im legtern Sinne verficht man 
auch alle fogenannten indireften Abgaben und Leiftungen, 
welche auf bewegliche Güter gelegt und. entrichtet were 
den. Die Auflage unterfcheidet fid) hiedurch von der 
Alyabe, die den Rein-Ertrag trifft, 2) von Büchern, 
f. Drudfchriften. 

Auflaufen, eine Befhlifung, Heißt:.dagErz und 
bie Zufchläge mit Karren herbeiführen, und fie gehörig 
unten vor dem Schmelzofen, oder oben neben der Gicht 
auf dem Vefhidungs- Boden ausbreiten und ver- 
mengen. . . 

Aufldfung, 1) (Chemie) der pProzeß, bei wel« 
chem ſich die Grundftoffe zweier ungleihartiger Körper 
fo miteinander verbiuden, daß die vorige Vereinigung 
getrennt und durd die neue Verbindung ein neuer, an— 
ders als beide vorige zufammengefeßter Körper gebildet 
wird. Es giebt Auflöfungen auf nafen und Aufloͤſun— 
gen auf troudenem Wege. 2) (Mufif) die nothwendige 
ftufenweife Fortfhreitung einer Difonanz Im ein con= 
fonirendes Intervall. Die Diſſenanzen treten bei ihrer 
Aufidfung gewöhntid eine Stufe abwärts, nur die 
übermäßigen Intervallen gehen zu Ihrer Auflöfung eine 
Stufe über fih. Der Schritt, welden dabei die Grund= 
Stimme macht, beftimmt das Intervall der Auflöfung. 
3) Die Entzifferung eines Raͤthſel-Canons oder ſonſti⸗ 
gen muſikaliſchen Näthfels. 

Auflöfende Mittel find folhe, welde bie 
plaftifhe Berhaffenheit der organifhen Materie und 
die zu ſtarke Cohaͤſion derfelben mittelbar vermindern, . 
vder gegen die Tendenz der organifchen Plaftieität zum 
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enormen Starrbilden wirken ſollen; es gehoͤren dazu: 
1) krampfſtillende, z. B. Opium, 2) gewuͤrzhafte Mit- 
tel, Frictionen, Klyſtiere, 5) Lariermittel, 4) bittere 
und adſtringirende Mittel, Eiſen, Baͤder ꝛc. 

Aufmerkſamkeit, das Vermögen, ung Gegen— 
fände: in der Dorftellung vor andern klar zu vergegeits 
wärtigeit. 

Aufnau, Inſel im Zuͤrcher-See mit, der Begräbnif- 
Stätte Ulrichs von Hutten. 

Aufnehmen, (Mathen.) einen Bodenraum im 
verkleinerten Mand - Verhältnife auf einer ebenen 
Fläche bildlich, darfiellen. 2) (Bergbau) eine Sehe 
"muthen. 5) Bel den Buhbindern, die Bogen eines 
gedrudten Buches In Lagen legen, 4) in Paptermühlen, 
bie Papierbögen nach dem Preffen vom Filze nehmen 
und auf ein fhrag Tiegendes Brett legen, 5) den zum 
Trocknen auf der Breite gelegenen Flachs aufnehmen, 
und in Echwingel:Bunde binden, 5) von Thieren, 
trächtig werden. 

Aufproßen, das Ende der Lavette eines Geſchuͤtzes 
auf den haͤlben Wagen mit zwei Raͤdern, Protzwagen 
genannt, auflegen und befeſtigen, daß man mit dem 
Geſchuͤtze fortfahren kann. 

Aufquellen, das Aufweihen der Sämerelen im 
Waſſer zum Behufe des Aufkeimens oder eines ver⸗ 

daulichern Futters. 

Aufreffne G(Jean Nival), berühmter franzoͤſiſcher 
Schauſpieler, geb. 1729 zu Genf, ein Sohn des Uhr- 
machers Rival. Er widmete fih 1757 der Schaufpielfunft 
und trat in Paris 1765 mit fo vielem Beifalle auf, daß er 
den Neid der ganzen Geſellſchaft in ſolchem Grade er— 
regte, daß er die Pariſer Buͤhne verlaſſen mußte, worauf 
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er ſich and franzoͤſiſche Hoftheater Friedrich II. nad 
Derlin begab, wohin ihn Voltaire empfohlen hatte. 
Sm Sahre 1776 befuhte er Voltaire In Ferney, ber 
ihn aufs ehrenvollfte empfieng, und durch feinen Ein: 
fluß aud) eine Stelle amı Peteräburger Theater, wo die 


ausgezeichnete Gunft der Kaiſerin Katharina H. Ihn 


und feine Tochter für den Undanf Fraukreichs reichlich 

entfhAdigte, ihm verfchhaffte. Er farb 1806. 
Aufrichtigkeit ftcht der Verſtellung entgegen, u. 

der umverjtellt redet und handelt, iſt aufrichtig. 

Leider, daß diefe den Deutfchen angejtanınıre Tugend 

durch den Ton der feinen Welt aus fo mander deut: 

ſcher Bruft verdrängt wurde, worüber oft mancher Ehe— 
gatte, aber, leider zu fpat, bitter feufzt. 

Aufriß (Baufunft) Nie Zeichnung der Auffenfelte 
oder Fagade eines Gebäudes, geometrifh und nad) 
verjüngtem Maasſtabe. 

Aufruhr, die Vereinigung mehrerer Menfhen, 

um die Obrigkeit mit Gewalt zu zwingen, etwas zu 

thun oder zu unterlaffen. Er gehört zu den unmittel- 
bar wider den Staat verübten Verbrechen und iſt eine 

Gattung des Verbrechens der ödffentlihen Gewalt 

tyätigkeit. Der-Aufrupr iſt nah der Zahl feiner 

Theilnehmer, Abfiht und Dauer mehr oder minder 
gefährlich. Laut des 314ten Art. des bayerifchen Geſetz- 

buches vom Sahre 1810 gehört zum Thatbeftande des 

Aufruhrs die Vereinigung von wenigftens zehn 

Menfhen, nah gemeinem. Rechte aber iſt zum 

Begriffe eines Aufruhrs eine beftimmte Anzahl 

vereinigter Menſchen nicht erforderlich. 

Aufſatz, » Im weiteften Sinne alles dad, was 
nuf etwas audered gefeht wird, 2) ein Inbegriff ges 
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drucdter oder gefchriebener Wörter, weldhe einen zu: , 
fanmenhängendeu Sinn haben, und aus mehreren 
Säsen beitehen. 

Aufſchrift, Aftherifch genommen, iſt die Schrift 
auf einen Denfmale, welche in finnreicher Kürze die 
Beſtimmung deffelben ausdrüdt, 

Aufſtand, f. Aufrupr. 

Auffteigung. Unter gerader Auffteigung 
verfteht man denjenigen Bogen des Aequators, welder 
zwifhen dem Frühlings: Punfte und dem Declinations— 
Kreife, enthalten iſt, unter der Linie zugleich mit dem 
Sterue aufgeht, oder gerade mit ihm aufiteigt. Durch) 
die gerade Abweichung wird der Stand der Geſtir— 
ne am Himmel eben fo bejtinmt, wie die Lage der 
- Derter aufder Erde durch die Lange und Breite. Unter 
fhiefer Auffteigung verfteht man denjenigen 
Bogen des Aequators, welcher zwifhen dem Frühlings 
Punkte und dem mit einem Gejtirne zugleich aufgehen= 
den Punkte des Aequators enthalten iſt. 

Auftritt, Aufzug, ſ. Schaufpiel. 

Auf- und Abfahrt. Bei der Uebernahme eines 
Butes hat der Webernehmer oder Käufer, wie der, 
welcher dag Gut abtritt oder verfauft, an den Grund: 
Herrn eine gewiffe Summe zu entrichten. In Bayern 
> find folhe auf: und abfährrige Güter übrigeng ale‘ 
freies Eigenthum erklärt und es bedarf bei der Neber- 
gabe eines folhen Gutes, wie bei Kapitals = Aufnah- 
men keines grundherrlichen Gonfenfes. 

Aufwand, im Allgemeinen die Menge von Mit: 
tein, welhe man zu Erreihung eines beftimmten 
Zwedes verbraudht. Man kann darunter fowohl Sachen 
und Dermögenstheile, als auch geiftige und Förperliche 
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Kraͤfte verſtehen. Wird der Auſwand groͤßer, als der 
Zweck iſt, dann heißt er Verſchwendang. Im 
gemeinen Leben verſteht man unter Aufivand den 
Verbrauch von aͤußern Guͤtern des Vergnuͤgens willen, 
v alfo ſowohl den Zweck der Prachtliebe als auch den 
‚des ſinnlichen Genuſſes. In dieſem Sinne hat Auf: 
wand mit Lurug Eine Bedeutung, 
Aufwechſel, f. Aufgeld, ; 
Aufzug, f. Schaufpiet. ‘ 
Auge, des Aleus und der Neaͤra Tochter. Sie 
gebar von Herkules einen Sohn, den fie im Haine 
der Minerva, deren Priefterin fie war, ausfehte, wo—⸗ 
durd) fie aber den Zorn der Göttin’erregte, daß diefe 
niht nur plößlihe Cheurung entfichen ließ, fondern 
aud) auf Befragen fogleich die Irfahe angab. Pan 
fand den Knaben, Der König ließ ergrimmt die Toch- 
ter in ein Schiff fegen, und gab dem Nauplius den 
Auftrag, fie ins Meer zu werfen, doch dieſen rührte 
bie Schönheit der Prinzeffin, und, ftatt fie zu tödten, 
brachte er fie zum Könige Theutras nah Myſien, den 
‚Ihr Ungluͤck und ihre Perfon fo ergriffen, daß er fie 
ſfelbſt als Tochter adoptirte. Den Knaben, welder 
auf feines Großvaters Befehl auf dem Parthenios wies, 
'der ausgefekt worden war, hatten Hirten gefunden, 
wie er eben von einer Hindin gefäugt wurde, Daher 
fie ihm den Namen Telephus gaben, und Ihn zum 
Könige Corythus beachten, der ihn als Sohn erzog. 
Zum SJünglinge herangewachfen, wollte er feiner Mut— 
“ter Schiefal wien, und da ein Drafel- Sprud ihm 
ſagte, daß er, wenn er in Begleitung feines Freundes 
Parthenopaͤus reife, feine Mutter finden werde, fo 
entihloß er fich fogleich dazu. Ste gelangten eben nad 
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Myſien, als Theutras ſich durch Idas, den Sobn 
des Aphareus, der ihn vom Reiche vertreiben wollte, 
hart im Gedraͤnge befand, dem die Ankunft des er— 
fahrnen muthigen Juͤnglings ſehr erwuͤnſcht war, er 
verſprach ihm daher das Reich und zugleich die Hand 
der Auge, wenn er ihm beiſtehe. Mit Freuden wil- 
ligte der Süngling ein, und die erfte Schlaht, Wels 
he er mit Idas lieferte, brachte diefem den Tod. 
Der danfbare Teuthras wollte fein Verfprehen hal— 
ten, aber Auge weigerte fi, die Gattin eines Sterb= 
lihen zu werden. Da Telephus aus Leidenfchaft zu= 
dringlich wurde, ergriff fie fein Schwert, im Begriffe 
ihn zu erſtechen, als plößlih ein Drache, von’ ben 
Göttern gefandt, um den Mord des Sohnes zu ver: 
hindern, zwifchen beiden durchfuhr. Aus Ehreden 
entglitt das Schwerdt der Hand der Auge, weldes 
Telephus aufhob, und drehend gegen feine Mutter 
hielt. Da rief fie in der Angſt den Namen ihres 
Geliebten Herkules und ihn feldft um Schuß anz 
dieß ließ den Telephus plöglic feine Mutter ers 
Fennen. Zu der Freude, die beide empfanden, ge: 
felte audy Teuthras noch die, daß er dem Netrer 
feines Reiches, als diefer darauf drang, nah Haufe 
zu kehren, uoch feine Tochter Argiophe zur Gemahlin - 
gab. — Die Wicdererfennung der Mutter und des 
Sohnes ftellt ein ſchoͤnes Basrelief im Palaſte Rus— 
polt in Rom vor. 

Auge, 1) (Gärtnerei) ein unentwidelter Keim zu 
einem Blatte oder einer Bläthe. Das Auge eines 
Sruchtzweiges mit einer herzfoͤrmig geſchnittenen Rinde 
in die Rinde eines unveredelten Baͤumchens ſchieben, 
heißt oluliren, fr de 2) Gergbgu), im Bergfänjiel 
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und Bergeiſen das Loch, worein der Helm (Stich) ge: 
fett wird. 5) Von Diamanten der Glanz. 

Auge, der Stun, durch weldhen ung äußere Gegen— 
ftände fihtbar werden. Der Augapfer tft ziemlich rund, 
leicht beweglich In der Augenhoͤhle hinterwaͤrts am Seh: 
Nerven, der eine Fortſetzung ded Gehirns ift, befefit- 
get und von Außen dur die Augenlieder mit den Au— 
genwimpern gefhüßt. Drei Haute: die harte Augenz 
Haut, die braune oder Gefäß: Haut und die Neß- oder 
Markhaut; dann drei Feuchtigkeiten, die wäßrichte, 
die glaferne und die Fryftallene machen die Haupt 
Theile dieſes fo merkwürdigen Organs aus; die 
barte Haut, welche aus mehreren Blättern befteht, 
iſt hart, elaftifh, feit, di und weiß, und um— 
giebt den ganzen Augapfel. Gegen den vordern 
Theil des Augapfels verbünnt fie fih und wird vorn 
ganz durhfihtig, der ganz durhfihtige Theil heift 
tusbefondere Die Hornhaut. Sie iſt der Abfchnitt einer 
Kugel von etwag Fleinerem Durhmeffer, als der Durch 
meſſer des ganzen Augapfels, und ſitzt gleichfam auf der 
Kugel des letztern, daher ſich dieſer auch bei der Horn— 
Haut merklich erhebt. Am hintern Theile des Aug: 
apfels befindet fi eine Deffuung in der harten Haut, 
durch weldhe der Sehnerve in's Auge geht. Weber der 
harten Haut Liegt die braune Haut, die am Nande bes 
Sehnervens beginnt, fih bis an die Hornhaut erftredt, 
und von außen brauner, von innen aber faft ganz 
ſchwarzer Farbe tft. Cie vereiniget fih gegen ben Anz 
fang der Hornhaut hin in Geſtalt eines weißen Sireifes, 
welcher der Eillar: Kreis heißt, mit der Harten Haut. 
Ton diefem Eillarz Stelfe wendet fich die innere La— 
melle der braunen Haut nah dem Innern des Augap⸗ 
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feld und bildet dafeibft dicke, ſchoͤn gefaltete ums ge⸗ 
faͤßreiche mit einem ſchwarzen Leime uͤberzogene Strei— 
fen, welde die Kapſel der Kryſtall-Linſe umgeben 
und Strahlenband heißen. Aus dieſem Strahlenbande 
kommen die einwaͤrtslaufenden und bis an den Rand 
der Kryſtall-Linſe reichenden Strahlen = Faſern, welche 
um die Kryſtall-Linſe herum einen ſchoͤn geſtreiften 
Ring, der Strahlenförper heißt, bilden, Zwiſchen den 
Strahlenfafern und der Hornhaut Liegt Die Regenbo— 
genhaut, deren hintere mit ſchwarzen Linien beflei- 
dete Fläche die Traubenhautheißt. Diefe beiden. Haute: 
mahen die Iris oder den Augenfern aus. In der 
Mitte dieferdurhfihtigen Haut befindet fi Die Pupille 
oder Deffuung des Augenfierns, weldher auch Sehe 
beißt, durch welche das Licht In das Auge fällt. Diefe 
Oeffnung iſt äußerft empfindlich gegen das Licht und 
etweitert und verengt fih, je nachdem daſſelbe ſtark 
oder fhwad if. An die braune Haut fehlicht fi die 


Netz- oder Markhaut an, welde eine Verbreitung des 


Schnerveng kit, der durch die harte und braune Haut . 
in das Auge trat, fie legt fih überall bi8 zum größer 
Kreiſe der Gtrahlenfafern. an dle braune Haut an. 
Die fogenannten Feuchtigfeiten find zum Brechen der 
Lichtſtrahlen beſtimmt. Sie liegen alle drei in der 
Witte der Häute oder find vielmehr von denſelben 
umgeben. Die erftere heißt dle kryſtallene Fenchtig- 
keit oder Kryftall = Linfe und iſt ein galfertartiger, je— 
doc etwas fefterer Körper, von zelliger Struktur. 
Sie liegt in einer durchſichtigen Kapfel und iſt mit den 
Strahlenfafern eingefaßt. Die wäßrichte Feuchtigkeit 
erfüllt den vordern Theil des Auges zwifhen der Horn—⸗ 
Haut und der Kapfel der Kıyflallz ir Sie treibt 
Conv. Lex. IL 
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die Hornhaut in die Höhe, iſt von duͤnnfluͤſſiger Sub— 
franz, aͤußerſt durdfihtig und von etwas ſalzigem Ge- 
ſchmacke; fie wird leicht wieder erſetzt, wenn fie-durd 
eine Oeffnung in die Hornhaut ausgefloffen iſt. Die 
glaͤſerne Feuchtigkeit füllt die ganze Höhle der Netzhaut 
aus und nimmt den größten Theil des Innern vom 
Auge ein. Von vorn hat fie eine konkave Geftalt, was 
die Kryſtall-Linſe, welde fie berührt, verurfadt. 
Ste ift eine fehr durdfichtige Gallert, die aus aͤußerſt 
feinen Bellen, in welder fid die Fluͤſſigkeit befindet, 
befteht. — Dießiftder Bau des künftlihen Werkzeuges, 
mittelſt deflen wir fehen. Die Verdunfelung oder das 
Undurchfichtigewerden der Kryftall = Linfe heißt der 
graue Staar, dem man zwar durch Hinwegdrädung- 
oder Hinwegziehung der Kryftall = Kinfe helfen kann, 
da aber beim Mangel der Kryitall - Linfe die Strahlen 
Mereinigungg = Punkte zuwelt hinter die Netzhaut fals 
fen, fo müflen die meiften.Operierten fich einer Staa— 
tenbrille bedienen, um die Lichtfirapibrechung zu ver: 
ſtaͤrken. Der fchwarze Staar aber, wie die Laͤhmung 
und Unempfindlichkeit des Sehnervens und der Nebz 
haut genannt wird, Ift unheilbar, 

Augereau (Pierre Francais Charles), ber Sohn 
eines armen Obſthaͤndlers, geb. zu Paris den 11. No— 
vember 1757, ſchwang ſich durch Tapferfeit und Waf— 
fenglüd zu hohen Ehren auf. Er war zuerft gemeiner 
Soldat in franzdfifhen, dann in neapolitaniſchen Dien- 
ſten, ſeit 1737 Fechtmeiſter In Neapel, welches er aber; 
wie alle feine Landsleute 1792 wieder verlaffen mußte, 
worauf er wieder bei feinem Vaterlande Dienite 
nahm und dort ed im Jahre 1794 ſchon zum Bri— 
gade-General brachte. Im Jahre 1796 war er Divl: 
ſions-General bei der italieniſchen Armee, welde 
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Buonaparte befehligte; hier zeichnete er ſich als wah— 
rer Held aus, denn am 13. April erſtuͤrmte er nach 
zweitaͤglgem Eilmarſche den Paß von Mileſimo, nahm 
daun den Öftreihifdhen General Provera nebſt 1500 
Orenadieren gefangen, ereberte am 15. die Schanzen 
von Monteſimo, am 16. das verfhanzte Layer der 
Plemonteſer, hierauf Alba und am 7. Mai Caffule. Die 
Kuͤhnheit mit welder er am 10. Mat an der Spike 
feiner Divifion, welche, ihred Heldenführers Beifpiel 
entflammte, unter dem mörderifhen Feuer des Fein 
bes über die 1000 Klafter lange Bruͤcke bei Lodi drang, 
entfhied die Wegnahme der feindlichen Verſchanzungen. 
Den 16. Juni gieng er bei Borgoforte Aber den Po 
und machte zu Bologna 400 papfilihe Soldaten nebfk 
dem Gardinal-Legaten und dem gefanımten General- 
Stabe zu Gefangenen. Im Juli zuͤchtigte er die Einwoh— 
ner von Lugo, welche ſich widerfeine Truppen feindſelig 
benommen, und gab die Stadt der Pluͤnderung Preis. 
Im Auguſt fam er dent General Maffena, der fich 
in aͤußerſt bedenfliher Lage befand, zu Hlife, hielt 
mit feinen Kriegern einen ganzen Tag lang das Feuer 
des weit überlegenen Feindes aus, und nahm dag 
Dorf Eaftiglione, woduih Maſſena und Buonaparte 
aus dem Gedränge kamen und lehterem die Feld: 
Herin= Würde gerettet wurde, der ihn ſpaͤter als 
Katfer zum Danke dafür zum Herzoge von Gaftiglione 
madıte, So drang erunaufhaltfam weiter vor, und 
der General Wurmfer Eonnte fih mit feinem Heere 
nur mit Mühe längs der Etfh nah Mantua retten. 
A Tage der merkwürdigen Schlacht bei Arkole ent- 
rip Augerenu, als er die Franzoſen weichen fah, ef- 
nem Faͤhndrich die Sahne und ſtuͤrzte ſich, dieſelbe 
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flatternd in die Höhe haltend, mitten fr dfe Reihen 
des Feindes, dem Kühnen folgten felne Treuen auf 
dem Fuße und der Sieg war entfchteden. Zum Danfe 
febenfte ihm Franfreich Dafür diefe Fahne. Im Jahre 
1797 wurde er Befehlshaber der 17ten Militär: Di- 
vifion Paris, gerade in einer Epoche, wo das Direl- 
tortum ſeiner Auflöfung naye war. Es mußte ein 
gewaltfamer Schritt zu deffen Rettung gebraucht wers 
den, und hlezu war Augerau der Manz er drang 
am 4. Sept. in den Saal der Saal: Sufpeftoren, riß 
eigenhändig dem Prafidenten die Achfelbander ab und 
ließ die andern Saal-Infpektoren verhaften, welche 
dann nad) Gujang verbannt wurden. Das gefebges 
bende Korps pried den Augereau als Retter des Va— 
terlaudes. Doch, da er nicht in das Direftorluns 
aufgenonmmen wurde, ſtieß er Drohungen gegen bie 
Triumvirn aus, -welhe Ihn daher vor Paris ent 
fernten und zum Ober = Befehlegaber der Rhein-, 
Mofele, Sambre: und Maas-Armee ernannten. 
Doc auch bier fchlen er noch zu viele Gewalt in Hänz 
den zu haben, und, wie man glaubte, geheime Dlaue 
gegen Reubel und Buonaparte zu unterftüßen, er 
wurde daher zur 10ten Divifion nach Perpignan als- 
Sommandant verfest, welchen Ruhepoſten er aber 
1795 ablegte und in den Nat; dee 500 trat. Im 
Sahre 1800 uͤbertrug ihn der Dberfonful Buonaparte 
den Hberbefehl der Armee von Holland, Won 1801 
an lebte er big 1805 auf feinem Landgute La Houfz 
faye bei Melun In Ruhe. Den 19. Mal 1804 er- 
nannte ihn Buonaparte, ber feinen Oberfonful-Titel 
in den eined Kalfers umgetaufht ‚hatte, zum Mar: 
fchalle ; im Jahre 1505 zum Groß = Dfficter der Ehren, 
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Legion und dann zum Herzoge von Caſtigſione. Darauf 
begleitete er dieſen Kaiſer anf feinen Feldzuͤgen nach 
Oeſtreich und Preußen; in dieſem letztern Feldzuge ver— 
ließ ihn aber das Kriegsgluͤckt. Ob er gleich von Fie— 
ber fo angegriffen war, daß er aus Mattigkeit kaum 
ſtehen konnte, fo ließ er fih doh im Treffen bei Eilau 
aufs Pferd binden, verlor aber beinahe feine ganze 
Divifion,\eben fo ungluͤcklich gleng es ihm in Spanien. 
An der Schlacht bei Leipzig und fpäter bei Lyon zeich- 
nete er ſich noch trefftih aus, mußte aber endlich ber 
Uebermacht erliegen. Der Köntg Ludwig XVIIT. madte 
ihn zum Pair von Frankreih. Als dad Kriegsgericht, 
deſſen Mitglied er war, ſich unbefugt'erklaͤrte, in der 
Suche des Marſchalls Ney zu entſcheiden und derſelbe 
vor die Kammer der Pairs geſtellt wurde, fo machte 
ihm die Verurteilung feines alten Weaffengefährten 
sum Tode, fo viel Summer, daß er fid) Frank auf fein 
Landgut La Houffaye zurädzog, wo er in den Armen . 
feiner Gemahlin 1816 farb. 

Augias, Beherrfher der Epler, befannt dadurch, 
daß dem Fertules von Euryſtheus aufgetragen wurde, 
ſeinen Stall, in weichem 3000 Rinder fhon viele Sahre 
geftanden, ohne daß er gemiftet worden ware, in Einem 
Tage zu reinigen, weiche Aufgabe Herkules löste, Inden 
erden Fluß Alpheus durch den Stallleitete. Als Augias, 
trotz der Vorſprache ſelnes eignen Sohnes Phyleus, 
den Lohn ihm vorbehielt, toͤdtete ihn Herkules. 

Augment, elmgrammatifcher Yusdrud, man ver- 
fteht darunter die Hinzufeßung eines oder mehrerer 
Buchſtaben au den Anfaug der Zeitwörter, wodurd 
mar die Zeiten derfelben beſtimmt. 

Augit it ein kalkerdig Eefelerdiges Mineral von 
dunkel- oliver oder Inuch-gräner Farbe, welche ſich zu= 
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weiten ind Schwärzlihzgrüne bis ing Schwaͤrzlich-graue 
und Gruͤnlich-ſchwarze verläuft, und hat eine cinge= 
forengte oder in rundlihen Stüden und Koͤrnern ein- 
gewachſene oder friftallifirte Geſtalt. 

Augsburg. A. Statiftif. — Augsburg, die 
Hauptftadt des Oberdonau-Kreiſes Bayerng, eine der 
erften Städte diefed Landes, am Zuſammenfluſſe bes 
Lechs und der Wertah, 1°/. Stunde im Umfange, 
trefflih gebaut und bei 29,000 Einwohner zählend, 
unter denen auf eine Geburt 35 Lebende, auf 25 Ster— 
bende 1 Lebender und auf 170 Menfhen 1 Ehepaar 
kommt. Wenn gleich durch die Entdedung des Seewe— 
ges nad Hftindien, fo wie durd) den Sojahrigen Krieg, 
vor welchem Augsburg noch 80,000 Menfchen zählte, die 
ehemalige Bluͤthe diefer berihmten Stadt nicht mehrift, 
ſo bleibt fie Doc) immer eine der vorzüglichften Handels⸗ 
und Gewerbsjtidte Suddeutfchlande. Noch immer zählt 
es außer feinen foliden Wechfelhäufern mehrere andere 
bedeutende Handlungen, desgleihen berühmte Kattun— 
Fabriken und Baumwofffpinnereien. Im Wechfel hat 
e3 feinen eignen Cours und in Handelsrechnungen gilt 
der Eonventiond- Fuß. Die Augsburger Silber: Ar= 
beiten find weit umher berühmt, das ehemalige fo 
große Gewerbe der Weber ift zwar beinahe ganz heruns 
tergefommen, dafür aber behalten die 98 Bräuer the 
ren alten Ruhm, welche aud getreulid nicht nur bie 
Stadt, fondern aud) beinahe-ganz Bayrifch: Schwaben 
und darüber hinaus mit Bier verfehen. — An den 
Lechkanaͤlen find trefflihe Mühl: und Hammerwerte, 
Die Stadt, welche ihren eignen Magiftrat erfter Klaſſe 
hat, iſt der Sig eines Biſchofs, fo wie auch der koͤnig— 
lien Regierung des Oberdonan-Kreiſes und eines 
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Wechſel-Appellations- Gerichte. Dad Wappen ber 
Stadt, Stadtpyr genannt, iſt ein grüner Tannzapfen 
in weißem und rothem Felde. Vorzuͤglich gut ift durch 
reihe Stiftungen und treffliche Anftalten fürs gemeine 
Befte in dDiefer Stadt geforgt, worin fi aucd) der 1825 
verftorbene Banquier Freiherr von Schätler ein blei— 
bendes Andenken geftiftet hat. In den Zeiten des 
Fuggerfhen Reichthums erbauten die zwei Brüder 
Wilhelm und Jakob Fugger 1519 In der Stadt eine 
Binnen- Etadt von 51 Käufern zu dem wohlthätigen 
Zwede, daß 106 arnıe Familien darin für 2 fl. jähr- 
lich wohnen koͤnnen. Aussburg beſteht aus der eigent- 
lichen Stadt, der untern Stadt und der Safober Vor— 
Stadt, in welde beide le&tere eigene Thore, von 
denen nur das Frauenthor allein noch ſteht, fuͤhr— 
>"ten. In der Jakober Vorſtadt, welche noch durch 
einen Kanal getrennt ift, befindetjid, die obengenannte 
Fuggerei, dies Thore hat. Um die Stadt herum führen 
prachtvolle Alleen und die fhönften Gartenhäufer u. An— 
lagen zieren die Umgebungen. DieStraßen derStadt find 
meiſtens ſchoͤn und breit, vorzügiih die Maximilians— 
Straße, welche noh durch prachtvolle Brunnen, ben 
Auguſtus-, Merkur: und Herkules: Brunnen gezfert fit. 
An diefer Straße ſteht auch dag von Elias Hol erbaute 
prachtvolle Rathhaus, eines der ſchoͤnſten Deutſchlands, 
mit feinen ſchoͤnen Floͤzen, dem goldnen Saale, der 110° 
lang, 58° breit und 52° hoch iſt und durch 52 Fenfter 
erleuchtet wird, neben diefem find die 4 Fürften-Stus- 
ben. Außer diefem zeichnen fich nody aus die auch von 
Hol erbauten Gebäude, namlich: das Zeughaus, wel- 
ches Joh. Reichel aus Rain mit der folaffalen Gruppe des 
P den Kriegsdaͤmon befiegenden Engels Michael fhmädte ; 
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die Meng, das Baͤckerhaus u. das Gymnaſium zuSt. Anna ; 
noch iſt merkwuͤrdig: Die ſchoͤne Reſidenz, worin 1550 am 
25. Jun. dem Kalfer Karl V. die Augsburger Confeſſion 
überreicht wurde, Die Halle und bag neue Boͤrſengebaͤude. 
Bon den Kirchen bemerfen wir den in altdeutfhem (fo= 
genannten gothifhen) Geſchmacke gebauten Dom, die St. 
Ulrichs-Kirche mit den Leichnamen des hi. Ulrichs und 
der heil. Afra, nnd die zwei enangellfhen Kirchen, die 
St. Unna= und die Barfuͤßer-Kirche mit der von Sol. 
Stein erbauten Digel. Unter den Thürmen iſt der auch 
von Holl erhöhte Perlachthurm in der Nähe des Rath— 
haufes eine Zierde der Stadt. Schendwürdig Ift noch 
die Gemaͤldegallerle, die Vibllothet und die roͤmiſchen 
Alterthuͤmer, ebenfo die Fünftlihen Brunuenthürme, 
weihe die ganze Stadt mit Waller verfehen. — 
B. Geſchichte. Augsburg, bie Augusta Vinde- 
licorum der Nömer, erbaut auf den Ruiuen Damafia’g, 
‘einer fehr alten vindeliciihen Stadt, daher von den 
NRoͤmern Vindeliea genannt, die von der Göttin Eifa, 
welche bier verehrt wurde, auch Gifara hieß, und 
sermuthlid In den Zügen der Cimbern oder fpäter erft 
durch die Roͤmer zerftört wurde, hatte zum Gründer 
des Auguftus Stieffohn, Drufuß, deu Sieger über bie, 
Vindelicier und Rhaͤtier, der hier eine Colonie an— 
degte, 13 Jahre vor Chr., und fie feinem großen Stief- 
vater zu Ehren Augusta nannte, die zum Unterfchlede, 
weil es mehrere Städte diefes Namens gab, den Bei— 
namen Vindelicorum erhielt. Es wurde ganz nach dem 
Veiſpiele Roms gebaut; ir ihm erhoben lid pracht— 
volle Tempel, ein Capitol, eine Baſilica, (da, wo jeßt Der 
Dom fteht) und ein Amphitheater, das vermuthlich 
auf dem St. Stephaus: Plage ftand, Bald gelangte 
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Augufta zu fchöner Bläthe, und die römifchen Kaiſer 
trugen alle Sorge, fie vor den Einfällen der Deutfchen 
als wichtige Schutzwehr zu behaupten. Wirklich erhielt 
ſich diefe Stadt lange, felbft der zeritörende Zug des 
Hunnen-Koͤnigs Attila tobte unſchaͤdlich vorüber, aber 
der Macht der Alemannen mußte fie endlich, als Rom 
feine Unterſtützung mehr fenden Fonnte, erliegen, wo— 
rauf fie, befonders aber in den Kriegen der Aleman— 
nen und Franken fo zerftört wurde, daß von ihrer 
Pracht auch gar nichts mehr zu fehen war, und bie 
Iceren Wohnungen nur mehr die Herberge der voruͤber⸗ 
zlehenden Horden waren. Erſt unter den fränkifhen 
Königen, als wieder Ruhe herrfchte, fiedelten fi ver⸗ 
muthlich Alemannen und die Weberbfeibfel ihrer Bürger 
wieder an, und elende Hütten, umgeben mit einer 
hölzernen Mauer, waren der Anfang des heutigen ' 
Augsburgs. Das Chriſtenthum, für welches ſchon im4ten 
Jahrhunderte die hi. Afra (ſ. d.) den Martyrer-CKod 
erlitten hatte, welches aber mit dem Untergange ber 
Stadt erloſch, breitetete ſich wieder aus, und 582 war 
Sofimus der erfte Bifhof- Die Stadt Hobfih dur 
den Handel und die Gewerbe, aber mehrere Zer— 
ftörungen durch Arnulf den jüngern (ſ. d.), die Welfen 
und Kalfer Lothar Hinderten fie immer, zur Bluͤhe 
zu fommen. Schon frühe war fie Eöniglihe Stadt und 
erfreute ſich mehrerer ihrer ehentaligen Freiheiten. Ihre 
Verfaſſung war bie zu Kalfer Karl V. Zelten demo— 
Eratifch. Augsburg war es, welchem Ludwig der Bayer 
die Bereftigung feiner Krone zu danken hatte, denn 
als er 1522, hart gedrängt von den Feinden, in Fried⸗ 
berg anlangte, holten die Augsburger ihn im Triumhe 
unter Sadelbegleitung ab. Den Veifpiele von Yugsburgg 
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Beitritte auf Ludwigs Seite folgten fogleich auch die 
übrigen Städte und fhloffen den Deftreihern die Thore. 
Die Ihönfte Btäthe diefer Stadt war unter Kaifer 
Maximilians 1. Regierung bis zu den Zeiten Carls V., 
gegen den ſie, zum ſchmalkaldiſchen Bunde gehoͤrig, 
feindlich aufgetreten war, auch durch ihren beruͤhmten 
Feldherrn v. Schertlin, wenn Kurfuͤrſt Johann von 
Sachſen ſeinem Rathe gefolgt haͤtte, aͤußerſt gefaͤhrlich 
dieſem Kaiſer geworden waͤre. Um dieſe Zeit lebten 
auch die reichen Fugger. Carl V. hob die demokratiſche 
Verſaſſung auf und ſetzte eine ariſtokratiſche ein, die 
ſich, bis die Stadt aufhoͤrte, freie Stadt zu ſevn, 
erhielt. Bedeutende Wunden f[hlugen Yugsburg die Ent: 
deckung des Seeweges nad Oftindien und dann bie Ver— 
heerungen Im 50jaͤhrigen Kriege, ſowie auch im ſpaniſchen 
Erbfolge: Kriege. Es erholte fid niht mehr recht, felbft 
durch den Auſchwung feiner Fabrifen nicht. Im Mittel- 
alter hatten ed die Biſchoͤffe in Ihre Gewalt zu bringen 
geſucht, wag aber nicht gelang; denn es wußte fich feine 
Freiheit mit Kraft zu fihern, und Hatte. nicht umfonft 
der Hydra Ueberwinder Herkules als Symbol zur 
Zierde auf dem Brunnen; aber im Nevolutiongfriege 
war diefe Freiheit fchon wanfelhaftes Gut. Im Luͤne— 
viller Frieden behauptete eg fie no, aber im Preß— 
burger wurde ed Bayern zugetheil. Der Magiftrat 
machte zwar beim Neichstage feine Einwendungen da— 
gegen, aber umfonft; der franzöfiihe General Nene 
nahm den 4. März 1806 von der Stadt Beſitz und 
übergab fie an Bayern, Augsburg würde auch bet 
ben neu eingetretenen politifhen Verhältniflen, da es 
jest ganz von den bayerifchen Provinzen umſchloſſen iſt, 
als freie Relchsſtadt nie mehr Epoche Haben machen 


[4 


’ - 


— 283 — 


tönnen; wohl aber kann es unter bayeriſchen Aufpirien, 
wenn feinem Handel ud Kunfifleiße aufgcholfen wird, 
wieder zur ſchoͤnen Bluͤthe gelangen und für dieſes 
Dieih eine pradtvolle Perle in feiner Krone werden. 
Als geſchichtliche Merkwürdigkeiten führen wir auf, daß 
in Augsburg 1550 die augsburgifhe Confeſſion über=, 
geben, 1555 Moris zum Churfürften von Sadfer 
ernannt, 1554 das Juterim zur Sprache fam, 155 
der Nellgiong-Fricde gefhloffen und 1690 Joſeph I. 
zum Kalfer gefrönt wurde. Als beruͤhmte Männer find 
merkwürdig: der hl. Biſchof Ulrich, der Cardinal Lang, 
der gelehrte Conrad Peutinger, die Fugger, der Bau: 
meifter Elias Holl, der Nector Wolf, der tapfere Schert> 
iin, und in neuern Zeiten der Cattunfabrifen-Belcher 
Edler v. Schuͤle und der fuͤr's Gentelnbeite Augsburg - 
fo wohlthaͤtige Freiherr von Schäßler. 

. Augsburgifhe Confeſſton, das vonden Pro— 
teftanten auf dem Neichstage zu Augsburg 1550 dem’ 
Kalſer und dem Neiche übergebene und mit der Un— 
terfchrift der proteftantifhen Reichsſtaͤnde, nämlich deg 
Shurfürften Johannes von Sachſen und feines Sohnes 
Zohann Friedrich, des Markgrafen Gcorg von Bran— 
denburg= DOnolzbad), der Herzöge Eruft und Franz 
von Lüneburg, des Landgrafen Philipp von. Heffen, 
des Fürften Wolfgang von Anhalt und der Etädte 
Kürnberg und Meutlingen bekräftigte Glaubeng- 
Bekenntniß. Es beftand in 17 Artifeln und war von 
Dr. Luther ſelbſt abgefaßt; allein, da fein Styl zu 
heftig war, wurde eg von Philipp Melanchthon. umge— 
arbeitet. Der fähfifhe Ganzler, Dr. Bayer, lad es 
öffentlich der ganzen Berfannilung des Neihetages den 
‚25. Juni 1550 und zwar In deutfcher Sprache.vor. Dag 
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Original befindet ſich in Wien, nach dieſem iſt die zu 
Witteunberg 1531 erſchlenene Ausgabe der augsburgi— 
ſchen Confeſſion abgedruckt. In der Folge aͤnderte 
Melanchthon daran Einiges, beſonders am 10. Ar— 


tikel und. dieſe veränderte Ausgabe erſchien 1540. 


Es entſtand vun ein Unterſchled zwiſchen der ver— 
ünderten und unveränderten Augsburgi— 

en Confeſſion; jene dem Reichstag uͤbergebne, 
iſt von den lutheriſch-, dieſen von Melanchthon ver— 
aͤnderte von den reformirt-Evangeliſchen angenommen. 

Augurn und Augurien. Augurn hießen bet 
den Roͤmern gewiſſe Prieſter, die aus dem Fluge 
und dem Geſchrei der Voͤgel, ans dem Blitze und 
gewiffen andern Erſcheinungen die Zufunft und den 
Willen der Götter verfündigten. Man befragte fie 


fowoht In öffentlihen als Privat - Angelegenheiten, 


und ihr Anſehen, wie Ihr Einfluß auf den Staat, 


mar fehr groß. Durd die bloßen Worte alio die (an | 


“einem andern Tage) konnten fie die Kortfehung der 
Eomitien hindern und alle gefaßten Beſchluͤſſe ungil- 
tig machen. Ihre Ausfprühe, fo wie die Anzeichen, 
nad welchen fie fih richteten, hießen Augurten, 

Yuguft IL, König von Polen und Churfürft von 
Sahfen. Er wußte duch Beftehungen fowohl, als 
durch drohende Heeresmacht Die Polen dahin zu brin= 

. gen, daß er ftatt des Prinzen Conti zum Könige 
gewählt und den 25, Juni 1697 in Krakau gefrönt 
wurde. Allein die Behauptung bdiefer Krone war 

x fchwieriger, als ‘ihre Erlangung, er hatte nmaͤuilich 

den Polen verfprehen müfen, den durch den Vertrag 
von Diva 1660 au Schweden abgefretuen Theil Liefe 


lands wieder mit Polen zu vereinigen. Dieß war elne dem 
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Anſcheine nad) gar nicht fchwierige Aufgabe, Indem Der 
noch) fehr junge und um die Negierungsgefchäfte fi) gar 
wenig kuͤmmernde Könfg Karl XII. von Schweden gar 
nicht im Stande zu fein ſchien, fih widerfegen zu koͤn— 
nen, zu deren Löfung ihm auch noch Peter der Große 
Belpilfe verfprad, der fein Verſprechen auch hielt. 
Schweden wurde yon drei Seiten, im Weiten durch die 
Dänen, im Nordoften durd die Ruſſen und im Suͤd⸗ 
Oſten dur die Polen und Sachſen angegriffen, aber 
die Angreifenden fühlten fih getaͤnſcht, denn fie hatten 
den fchlafenden jungen Loͤwen geweckt. Karl ftellte fih an 
die Spige feines Heeres; ſchnell, ehe Danemark nur 


daran dachte, war das banifhe Heer Im Angefihte ver, 


Mauern Copenhagens gefhlegen, der Traktat von Tra— 
vendahlerfolgt, n. ehe Rußland davon erfuhr, waren feine. 
vielfach überlegnen Zruppen bei Narva und Niga vom 
jungen König aud) gänzlich gefchlagen, während Auguft 
und Peter in unthätiger Ruhe und Unmaͤßigkeit die Zeit 
verſchwelgten, ftand diefer fhon in Polen. Bei Krakau 
trafen ſich die ſchwedlſchen und ſaͤchſiſch-polniſchen Heere, 
leßtere den erftern Doppelt überlegen, doch diefe wa— 
sen Sieg gewohnt, bald war die Schlaht entfchieden, 
ben fliehenden Polenkünig verfolgte der junge ſchwe— 
difhe nach und durch Krafau perſoͤnlich, hätte ihn auch 
erreicht, wenn er nicht felbft mit dem Pferde geſtuͤrzt 
wäre und ſich den Fuß verrentt hätte; einezweite Schlacht 
gab Polen ganz den Schweden preis. - Karl drang auf 
die Wahl eines neuen Königs, und den 12. Juli 1704 
wurde auf ſein Betreiben Stanidlaud Lescinzky ge— 
wählt, während er ſelbſt nad) Sachſen vorrüdte und 
den König zwang, einen ſchimpflichen Traktat einzuge= 
hen; je, um feine Demuͤthigung volljiändig zu machen, 
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fogar an Stanislaus einen Gluͤckwuͤnſchungsbrief zu 
zu fhreiben. Bald darauf befuchte ibn Karlin Dresden, 
wo Alles dem Könige Auguft rierh, diefen großen Vogel, 
der freiwillig ins Netz geflogen, nicht mehr entwifchen 
zu laffen, aber Auguft fand dien für ſchaͤndlich. Er 
lebte ein ſchwelgeriſches Leben fort, bis die Niederlage 
Karls XII. bei Pultawa 1712, wieder feinen Reiz nad) 
dem Königthume Polen erwedte, welches er aud bald 
eroberte, worauf er den Papft vermochte, die Polen des 
Eides der Treue gegen Stanislaus zu entbinden. Er 
ſchloß fich) audy an Rußland an und drang in Pommern ein, 
murde jedod) bei Gadebufd) gefhlagen. Karl XII., aus 
der Türfel zuruͤckgekehrt und fein treffliher Miniiter, 
der Graf von Görz, hätten durch ein mit Rußland er- 
richtetes Buͤndniß, dem zu Folge Stanislaus Polen 
wieder erhalten follte, ihm wieder gefährlich werden 
fönnen, wenn nicht durch die Kugel eines Meuchelmoͤr— 
ders Das Leben des Königs vor der Teftung Friedrichshall 
und dann dag feines Miniſters auf dem Hochgerichte geene 
det hätte. Auguſt ſuchte die Polen: zu unterjochen, 
und als dieß mißlang, verlegte er fid wieder auf die 
Schwelgerei und ftarb 1735. Ein Eleines Beiſpiel 
feines Charakters iſt dich, Daß er an feinen gefährlis 
hen Nahbar, den König Friedrich Wilhelm von Preuf- 
fen gegen 12 porzellatnene Vaſen fein ſchoͤnes Dra— 
goner: Regiment verfanfte. 

AUuguftl., König von Sahfen, geb. 1750, trat 
1768 die Regierung ale Churfürft von Sachſen an, 
welches Land troß der Stürme, die es während feiner 
Regierung zu erdulden hatte, anihm einen frefflihen 
Fuͤrſten und Molfsbeglüder fand, auch ohne feine 
milde und weife Neglerung gewiß ben Drangfaten im 
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Jahre 1815 erlegen wäre. Auguſt hätte feine Herrfchaft 
noch vergrößern Fünnen, wenn er die vonden Polen ihm 
angerragene Krone angenommen haben würde, aber er 
war zufrieden mit dem Beſitze feines väterlichen Erbes. 
Sp wenig er Freund vom Kriege war, fo fah er fich doch 
bald In einen mit Defireich verwidelt, nämlich in Betreff 
felner Anfprühe auf Bayern, auf feiner Seite aber 
ſtand der alte Krieger Friedrih II. Diefem Kriege 
machte aber der Zefhener Friede 1779 bald ein Ende, 
und Friede beglüdte das Land bis zum Jahre 1506. 
Das deutfhe Neich war unterdrüdt, nur die nordiihen 
Zander deſſelben hatten die Geißel des franzoͤſiſchen 
Eroberers noch nicht gefühlt. Drohend ftanden jebt 
die Heere deſſelben an ihren Gränzen. Da rüftete fich 
Preußen und Sadjfen mit ihm; aber das Waffengluͤck 
blieb auf franzöfifher Seite, die Schlachten bei Jena, 
Auerjtadt und Eilau hatten Preußen ganz dem Sieger 
unterworfen. Sachſen war hart mitgenommen worden, 
aber ed wurde durch feines Fürften weifes Benehmen 
nicht nur gerettet, fondern noch vergrößert und ein 
Königreih. Ale aber der nordifhe Winter das mäch- 
tigite Heer der Welt in Rußlands Wäldern vernichtet 
hatte (1312), fah Auguft bald, daß fein Lund die 
Drungfale des ſchrecklichſten Krieges zu ertragen haben 
werde, und ſie kamen auch. Wie einft infeinem Lande (zu 
Pillnis den 27. Auguft 1791) durch Kaifer Leopold II. 
und König Friedrich Wilhelm IL. der Krieg geyen 
Sranfreich befchloffen wurde, ein Beſchluß, deffen 
traurige Folgen die Kriege bis auf felbige Zeiten waren, 
rs folfte auf Sachſens Boden das Schickſal Europa’s 
durch die Mölferfchlaht am 18. October 1813 auf den 
Ebenen Leipzigd ensfchieden werden. Treu waren bie 
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Sachſen dem franzöfifhen Kalfer, deffen Heere das Land 
Im Beſitz Hatten, angehangen, als feine beften Krieger 
hatten fie geftritten, nun fahen fie aber die Feinde als 
- Sieger im Lande, das furchtbare Drangfale auszuftehen 
hatte; die Wölferfluth des Weſtens hatte fich Durch das— 
feıbe ergoffen, als Feind war jest die Bölferfluth des 
Dftens erfhlenen, und beide würgten ſich auf. feinen 
Gefilden, In einem Keller lag auf den Knieen im Geber 
für fein Volt der Koͤnig. — Auguft verlor nicht nur die 
1806 erhaltenen Befißungen wieder, fondern noch meh— 
tere Cheile feines Landes an Preußen. Der Echmerz 
über den Verluſt derfelben war aber nicht fo groß, als 
der, welhen er ald Vater feiner Unterthanen bei ben 
Lelben berfelben fühlte. Nach fo viel Stürmen follte 
ihm endlich noch ein ruhiges Alter lächeln, und er fein 
Land fich wieder erholen fehen. Er ftarb 1826. Von 
feiner Gemahlin Amalie Augufte, Schwefter bes Königs 
Maxlmilian von Bayern, hinterließ er eine Tochter, 
die Prinzeffin Marle Augufte, die ein Privatvermögen 
von 50 Millionen Thalern erbte. F 
Augufta, die Hauptitadt des nordamerffanifhen 
Freiſtaates Georgien, anı Savannah, von falzburgifhen 
Emigranten 1757 angelegt. Sie zählt 2,500 Einw., 
und hat eine Bank von 500,000 Dollar. 
Augusta, der Name mehrerer Städte, zu Ehren des 
Auguftus fo benannt: 1) Eine Stadt im narbonnes 
ſiſchen Gallien, 2) Augusta Asturica, Aftorga in 
Afturien, 3) Aug. Auscorum, Aus, ehmals Haupte 
ftadt der Auscher in Aquitanien, 4) Aug. Poracorum, 
Braga, alte Stadt Spaniens, 5) Aug. castra, Aßel- 
burg bei Straubing, 6) Aug. Emerita, Merida, 7) 
Aug. Euphratesia, am Euphrafe, 8) Aug. Gemella, in 
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Spanien. 9) Aug. magna, in Aſien am Phaſis. 10) 
Aug. nova, in Spanfen. 11) Aug. praetoria, in 
Gallien. 12) Aug. praetoria Salassorum , Aoſta in 
Statten, von Caͤſar gegruͤndet. 15) Aug. Rauracorum 
wer eine bedeutende Stadt in der Nahe von DBafel, 
und wurde von den Hunnen und Nlemannen zerftört, 
14) Aug. Sucssonum, Soiſſous in Frankreich. 15) Aug. 
Taurinorum, Turin in Savoyen. 16) Aug. Tiberii 
(Ratisbona), jetzt Kegensburg. 17) Aug. Treb. am 
Avio in Stallen, jest Trevi. 18) Aug. Trevirorum, 
Trier. 19) Aug. Tricastinorum in Gallen. 20) Aug. 
Trinobantum (Londinum), London. 21) Aug.Vagien- 
norum, Pico in Stallen. 22) Aug. Veromantuorum, 
i. Quentin, und 25) Aug. Vindelicorum, Augsburg, 
dns einzige, welches feinen Namen behielt. 
.Auguſtales, Priefter, zu Ehren des Auguſtus von 

Tiberius eingefeßt, deren Hauptpjlicht war, die Opfer 
anzuordnen. In Mom waren ihrer 25. 

Auguftd’er, ſaͤchſiſche Piſtolen oder Fuͤnfthaler⸗ 
Stuͤcke, eine Goldmuͤnze. 

Auguſtenburg, Gut und Flecken auf der Sufel 
An vonihm har eine Holſteiniſche nie den Namen. 

Der Prinz Chriſtian Auyufte aus dieſem Haufe wurde 
1809 zum Thronfelger in. Schweden erwaͤhlt, ſtarb 
aber plößlih 1310. 

Auguſtin (Ect.), die ſchoͤneHauptſtadt von Oft: 
glorida in Nord = Amerika. : 

Auguftiner, Klojrergeijtlihe nah der Regel des 
HI. Auguſtin; es giebt beſchuhte und unbeſchuhte, auch 
Y.Eremiten. Alle Auguftinerorden entftanden erſt im 11. 
and 12ten Jahrhunderte und ihre Kegeln jind ein Werk 
der Papfte und Prioren. Pius V. mer die Auguſti⸗ 

Cenv. Ser, M. 
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ner 1567 unter die Bettel-Orden. Die Drdengffeidung 
der Auguftiner ift, wenige weiß gefleidete ausgenommen, 
ſchwarz. Den Proteftanten wurde der Auguſtiner— 
Drden dadurd) mierfwärdig., daß Luther, der Stifter 
ihrer Religion, diefem Orden früher angehörte, 
Auguſtinus, der heilige, cin aͤußerſt berühmser 
Mann, was fchon dieß beweift, daß er Urheber der 
abendländifhen Dogmatif, Orakel der lateiniſchen 
Kirche, Stifter der fholaftifhen Theologie und auch 
von den Proteftanten Vater des Proteftantismug ge— 
wannt wird. Er erblidte den 13. November 554 unter 
Kaiſer Sonftantind Negierung In Tagaft, einer Heinen 
Stadt in Ufrifa, das Licht der Welt, feine Eltern, der 
wohlbegüterte Yatrlchug, der ein Helde war, und feine: 
fanfte und fromme Mutter Monifa forgten für feine Er- 
sichung aufs Befte, Hatten ihn auch den gelehrten Stande 
beftimmt. Er kam daher 571 nad) Sarthago, wo er’ 
fih) aber manderlet- Ausfhwelfungen hingab, aucd mit 
einer Geliebten, die er erft nach ganzer Sinnesaͤnde— 
rung, 16 Fahre nad) der gemachten Befanntfchaft, vers 
ließ, feinen Sohn Adeodatus zeugte. Ein Buch dee 
Gicero, Hortenfing, das wir leider nicht mehr haben, 
leitete ihn auf das Studium der Philofophle’, ſpaͤter 
trat er zur Sefte der Manichäer, und war neun Jahre 
—Anhanger derfelben. Darauf begab er fih nach Mailand, 
um die Stelle eines Lehrers der Beredtſamkeit einzu— 
nehmen. Dort hatte.er das Gluͤck, den hi. Ambrofius 
zu hören, durd) deffen Reden er dag Chriſtenthum hoc 
achten lernte. Das Xejen der Briefe des Apoitele 
Paulus, befonders der Stelle Roͤm. 13. v. 15, 14., 
. welche er zufällig aufgefchlagen hatte, bewirkte endlich 
feine völlige Sinnesäuderung ; zum Andenfen Daran 
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feiert die Kirche efır Feft den 5. Mat. Der hl. Am: 
brofins ließ,es fi fehr angelegen feyn, diefen Maun, 
von demereinfah, daß, wenn er im Chriftenthume gute 
Belehrung erhalte, er für daffelbe ein großes Kicht wer— 
den koͤnne, in demſelben zuunterrichten. Auguſtinus zog 
ſich in die Einſamkeit auf das Landgut Caſſiacum, welches 
ſeinem Freunde Verecundus gehoͤrte, zuruͤck, wo er ſich 
auf die hl. Taufe vorbereitete, die er zu Oſtern 587 in 
Mailand mit ſeinem Sohne Adeodatus aus den Haͤnden 
bes pl. Ambroſius im 55. Jahre ſeines Lebens empfieng. 
Darauf kehrte er uͤber Rom, wo er ſeine Mutter verlor, 
nach Afrika zuruͤck und verkaufte dort ſeine Guͤter, von 
deren Erloͤs er nur ſo viel behielt, als er brauchte, 
um gemaͤchlich leben zu koͤnnen, allen übrigen Theil 
aber unter die Armen vertheilte. In Hippon 
wuͤnſchte der bereits ſchon bejahrte dortige Biſchof 
einen Mann, den er unterrichten koͤnnte, daß er ihn 
unterſtuͤtzen, und eiuſt ſein Nachfolger werden koͤnne. 
Sein Augenmerk fiel auf Auguſtinus, worauf ſeine 
ganze Gemeinde unter Jubel ihm beiſtimmte, und 
dieſen bewog, Prieſter zu werden; im Jahre 395 
wurde er wirklicher Biſchof daſelbſt. Er gerieth darauf 
mit dem Pelagius über die Lehre vom freien Willen, 
von der Gnade und der Prädeftination in einen ges 
lehrten Streit und fchrieb darüber ein eigenes Bud. 
Auguftinus behauptete, der Menfch werde bloß durch 
die Gnade, nicht durch gute Werke gerecht. Selten 
zeigt die Sefhichte in einer Perſon, die In Anfehung 
der aͤußern Verhältniffe nicht unter die glänzenden 
gehört, fo viel Kraft des Geiſtes und Wirkfamkeit des 

Vortes. Durch beide gewann er ale unbedeutender 
Biihof von Hippon die Herrſchaft über fein Zeitalter 

19 ; 
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und einen beifpiellofen Einfruß auf die Nachwelt. Er 
ſtarb den 23. Auguſt 450 zu Hippon, gerabe, ale bier 
feg von den Vandalen belagert- wurde. Die römifche 
Kirche verehrt ihn als Heiligen und Kirchenvater erften 
Ranges. Die bejte Ausgabe feiner Werfe ift die Bene: 
diftiner= Ausgabe. Paris 1679 — 1700. XI. Fol. Bd, 

Auguftulus, (Nomulus), gewöhnlid Momyllus 
genannt, ein Knabe der aus rärhfelhaften Verhäng- 
niffen die Doppelnanen der Gründer der rönifchen 
Stadt und Monardie führte, ein Sohn des Gothen 
Dreftee, von diefem auf Noms Thron erhoben. Ale 
der Heruler Ddoafer von feinem Vater einen Theil der 
Herrfchaft ſoderte, diefer aber denfelben abſchlug, und 
darauf befiegt und gerödtet wurde, .. verwies Ddvafer den 
unmindigen (476) Kalfer aufdie Ville Lukulls mit 6000 
Goldgulden Penſion. Mit ihm endete die weitrömifche 
Monardie, 

Auguſtus (Cajus Julius Caͤſar Octavianus), ach. 
63 Jahr v. Chr., Sohn des Octavius und der Atia, 
hatte von muͤtterlicher Seite den Julius Caͤſar zum 
Groß-Oheim, denn ſeine Mutter war eine Tochter 
Julia's, der Schweſter dieſes Dictators. Durch ſein 
Betragen und ſeine Talente erwarb er ſich Caͤſars Gunſt 
dergeſtalt, daß dieſer ihn, als er ſich eben in Epirus 
befand, wo er beim berühmten Neduer. Apollodor bie 
Redekunſt ftudierte, adoptirte und zu feinem Erben 
einfeßte, falls er kinderles jterben follte, Dieſes Gluͤck 
vernahm Detavian zugleich mit der Nachricht von feines 
Groß: Ohelms Frngifhem Ende. In Kom waren bie 
Parthelen getheilt; Caͤſar's Mörder wollten wieder 
eine Nepublif, der Conful Antonius wollte herrfchen, 
Von feiner Zeite Fonnte alfo der junge DEtavian etwas 
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Gutes erwarten, und Mutter und Stiefonter drangen 
in ihn, von feinergefährlichen Adoption feinen Gebrauch) 
zu machen, aber der ZJüngling traͤumte fid goldne 
Berge, zugleich wolite fein Stolz fih des Vertraueng, dag 
fein Groß-Oheim auf ihn gefeßt hatte, würdig machen. 
Das Gluͤck wollte ihn gleich anfangs wohl, denn als erin 
Brundufiun landete, kam eine Deputation der Vetera- 
nen, die in ihm den Sprößling aus dem julifhen Blute 
und den Enkel ihres geliebten Feldherin verehrten, ent— 
gegen. Im Triumphe wurde er in die Stadt geführt, 
wo er, der ısjährige Juͤngling, als Erbe und Raͤcher 
Caͤſars feine Adoption befannt machte und feines Groß— 
Oheims Namen annahm (demn früher hieß er nur Cajus 
Detavlanıd). An der Spise der Veteranen marfdhirte 
er, nachdem er fih in Brunduſium aller Öffentlichen 
Gelder bemädtiget hatte, auf Nom zu. Zuerſt 
befuchte er den Redner Cicero, der den FZüngling auf's 
freundtichfte empfieng und ihn anfangs von feinem 
Plane abzubringen fuchte, als er aber fah, daß Octavi— 
ans feftdaraufverharre, ihn befteng den Senat empfahl. 
Dieß war Octavians fchlauer Wunfh, nur ein Cicero 
konnte durch feine Beredfamfeit, die Herzen ber Roͤ— 
mer vom herrfchenden Antonius ab, und ihm Aulenfen. 
Aber auch dem Nedner Fam der Eühne Jüngling, der 
ihn Vater nannte, wie gerufen, denn er hatte in ihm 
jemanden gefunden, den er brauchen fonnte, ben ver: 
haften Antonius zu ſtuͤrzen. Antonius lachte des un- 
bärtigen Knaben, als diefer fein Erbe foderte, aber 
als er den Mörder Caͤſars In Mutina belagerte, hatte 
Detavlan, vorzüglich durch Cicero, der fpater fehlechten 
Dank dafuͤr erhielt, dad Volk dahin gebracht, den An— 
tonius ale Reichsfeind zu erklären. Die Conſuln Hir- 
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tius und Panſa zogen wider ihn aus, Octavian an der 
Spitze eines Heeres auch mit, Antonius wurde (45 J. 
v. Chr.) gefchlagen, aber dieß Treffen hatte auch das 
Leben beider Conſuln geendet, nidht ohne Verdacht 
auf Dctavlan, der die Früchte ihres Sieges erndtete. 
An der Spike der ganzen Armee zog er vor Rom und 
erlangte mit Gewalt die Gonful- Würde; da er fih 
aber allein zu ſchwach ſah, den Freipeitd- Sinn zn u: 
terdruͤcken, auch Caͤſars Mörder noch lebten, fo ver- 
einigte er fidy mit Antonius und dem Feldherrn Lepi— 
dus, und fie nannten ſich alle drei, als Trlumvien, Her: 
ren der Republik, gaben gegenfeitig die perfünlichen 
Seinde preis, fo auch Octavian den Redner Cicero, 
dem er eigentlich feine Größe zu verdanken und den er 
Bater genannt hatte, und bezeihneten mit Bürgerblut 
den Anfang ihrer Herrfchaft. Sie zogen nun nad) Ma— 
cedonten, und bei Philippi fanden 42 v. Chr. Brutus 
und Caſſius, die Vertyeldiger ber Republik, und dieſe 
mit ihnen ihr Grab, fpäter erlag aud der Meerbeherrz 
fher Sextus Pompejus der Kunft des Feldherrn 
Agrippa (f. d.). Als Eein Feind mehr da war, trafipren 
Genoſſen den Triumvirn, Lepidus, die Reihe, doc) dieſer 
dünkte ihnen zu Schwach, um fhaden zu fünuen,- auch 
gedachte Antonius noch dankbar feiner Hilfe, er blieb _ 
alfo am Leben, und wurde bloß feined Auſehens beraubt. 

Dctavlan und Antonius waren nun Allein Herrfcher 
des Weltreihes; allein beide beneideten einander und 
jeder fuchte des andern Sturz, da warf ſich Detavia, 
des Octavianus tngendhafteSchwefter zwifchen beide, und 
ſuchte durch ihre Verbindung mit Antonius die bel- 
den Herrfcher zu vereinen, aber es mißlang, denn 
Kleopatras buhlerifhe Helge hatten den Antonius ge: 
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feſſelt. Das Teftament diefes Triumvirs, worin er 
feine mit dieſer Koͤnigin gezeugten Söhne zu Erben der 
römischen Länder einfeßte, war dag beſte Mittel, die 
Gemüther der Römer gegen den Antonius zu entflam⸗ 
men. Der Krieg begann, aber nicht mit Vorſicht, und 
der Sieg wäre auf Antonius Eeite gewefen, wenn 
er, ftatt der treulofen Königin, dem Nathe feiner 
Freunde gefolgt Hätte. Die Seeſchlacht bei Actlum 
-(31 J. v. Ehr.) war geſchlagen, das 19 volle Legionen 
ſtarke Landheer des Antonius, ohne Schwerdtftreidh in 
Octavian's Händen, und feines Feindes Selbfimord 
hatte ihn von jeder weitern Sorge befreit. Er ftand 
- num allein als Weltterrfcher da, wußte auch, ſchlau 
genug, alle oberften Aemter In ſich felbft zu vereinen, 
ohne fih den gehaften Namen eines Herrfchers beizufe= 
gen; er wurde namlid) Jmperator, d. i. Oberfeldherr zu 
Waſſer und zu Land, der über Krieg und Frieden entfchied, 
Proconful, der über alle Provinzen gefest war, beftändts 
ger Volfs-Tribun, wodurch feine Perfon unverleglich 
wurden. er fih allen Befchläffen widerfegen Eonnte, end= 
lich auchGenfor oder Sittenrichter und Pontifer Maximus 
oder Oberhaupt alfer geiftlichen Angelegenheiten. Er ließ 
dem Senat, dem Scheine nach, feine Gewalt, und behielt 
noch überall bie alten Formen und Namen bei, weiler 
wußte, daß das Volk daran hieng. Ge, er wollte zum 
Scheine einige Male die Gewalt niederlegen und ließ 
fih vom Senate, ver Ihm den Titel Auguftug, worin 
die Begriffe des Ehrwürdigen, Unverlehbaren, Heili- 
gen und Erhabenen verbunden, gegeben hatte, bitten, 
fie wieder anzunehmen. Nachdem er alle angranzen- 
ben Nölfer feines ungeheuern Reiches größtentheild 
unterjoht oder gebändigt hatte, ſchloß er ben Tempel 
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des Janus, ein Zeichen, daß Nom mit allen Voͤlkern 
Friede habe. Aber die Niederlage feincd Feldherrn 
Varus in der Hermannsfchlaht (f. Herrmann), wo— 
durd bie Deutfchen, welche feine Stieffühne, Drufug 
und Tiberlus, größtentheils unterworfen hatten, dag 
Roͤmerjoch abſchuͤttelten, verdarb ihm bitter dieſen Fries 
den; im aͤußerſten Schmerze rief eraus: „Varus, gieb 
‚wir meine Legionen wieder.“ Die machthabende Ge— 
walt ließ er in den Händen bed Senats, aud) feine 
Heere waren Immer befhränft. Ludwig XIV. hatte 
mehr Krieger In Sranfreih, ale Auguſtus im Welt: 
Neid. Er fürchtete den Soldaten Fund zu thun, daß 
man durch fie herrſche, eben fo durfte auch Fein Sklave im 
Hrerefein. Ergabtrefflihe Gefege, und von Rom fagte 
er ſelbſt, daß er e8 von Ziegelſteinen angetroffen habe, 
von Marmor aber hinterlaffe. Auch machte er mehrere 
Reifen in feine weit entleguen Staaten, um bes Frie— 
dens Segnungen zu verbreiten, nachdem er fie zuerft 
durh alle Schreden eines Buͤrgerkriegs geführt. Er 
belebte den Ackerbau und beguͤnſtigte die Künfte, lebte 
die Wiffenfchaften und übte die Dichtkunſt feibft, To, 
daß er nicht unwerth war, einem Zeitalter, dad in 
der Geſchichte des Menſchengeſchlechtes fich dur gei— 
ftige Gultur auf's Vortheilhafrefte auszeichnet, feinen 
Namen zu geben. Minder glüdlih war er mit feiner 
Familie, feine Kinder und die geliebten Prinzen, bie 
er ald Erben zu haben wuͤnſchte, farben; manche zum 
Tode befördert durch Tiberius, weichen ernicht liebte, u. 
"dem er ungern die Herrfihaft hinterließ, weil er in ihm 
den Tprannen vorausſah. Seine dritte Frau, Livia, die 
er herzlid) Liebte, war aͤußerſt böfe; gerade dieſer Ti— 
berius war ihr, Augapfel, und man fchreibt Ihr ben 
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Mord von Auguſtus Enteln, ‚wie auch den ihres eigenen 
trefflichen Sohnes, Drufus, zu. Ein Enfel Augujte, der 
dritte Sohn feiner Lafterhaften Tochter Julia, Agrippa 
Poſthumus, der, fatfch angeklagt, auf einer Inſel in Verz 
bannung lebte, würde vielleicht Erbe geworden feyn. Au— 
guſtus befuchte ihn, ward aber gleich) darauffranf u. ftarb 
im 67ften Lebensjahre (14 Jahre nad Chriflus, der 
wihrend feiner Deglerung war geboren worden). Au— 
guſt's Gemahlin verbarg feinen Tod fo lange, bie ihr 
lieber Tiberius als Kalfer ausgerufen war, der dann 
fogleich den Agrippa tödten ließ. 

Auguſtus, dervom Senate 27 Jahre vor Ehriſtus 
dem Octavian gegebene Ehren-Namen; er wurde auch 
der ſpaͤtere Beiname der Kaiſer, ſo wie Prinzen oder 
die Thronfolger Caͤſarn hießen. Die roͤmiſchen Kaiſerin⸗ 
nen fuͤhrten auch den Namen Auguſta. 

Augustus, Semper Augustus, alfegeit Meh⸗ 
ter des Reichs, ein Titel der deurfhen Kalfer. 

Auguftus, dev ahte Monat unfere Kalenderd, von 
51 Tagen. Er wurde zu Ehren des Kaiferd Auguſtus 
ſo benannt. 

Aulnay, Marltfieden im franz. Departemente 
Ealvadod, mit 1320 Einw. 

Ault, Marktfieden im franz. Departem. Somme, 
mit 1152 Eluw. und 50 Werkſtaͤtten in Schloffer = und 
Gewehrarbeit. 

Aumale, Stabt im Departement Nieder- Seine, 
mit 1715 Einw. und 5 ſtark befuhten Gefundbrunnen. 
Geſchichtlich denkwuͤrdig fit diefe Stadt durch den Sieg, 
welchen hier die Spanier und Riguiften unter dem Hergoge 
von Parma 1592 wider Heinrich IV. erfochten, der große 
König erhielt felbft eine Wunde, und nur die Tapfer- 
keit feiner Getreuenrettete ihn aus der Gefangenſchaft. 
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Aumont (Sean d'), Marſchall von Frankreich, 
geb. 1525, diente von Jugend auf beim Heere. Sm 
Jahre 1557 wurde er bei St. Quentin verwundet und 
gefangen. Doch Im folgenden Sahre war er fihon wies ” 
der bei der Einnahme von Calals. Heinrich II. erhob 
ihn zum hl. Geiſtsritter-Orden und das Jahre daraufgum 
Marſchall; nun zeichnete er fih In einer. Menge von 
Schlahten und Belagerungen aus, war einer der er- 
ften, welche dem Könige Heinrich IV. huldigten, und 
trug. nicht wenig zum Siege bei Jvrp (1590) be Die 
Folgen eines Flintenſchuſſes, den er bei der Belage- 
rung des Schloffes Comper erhielt, endigte gu Rennes 
fein Leben 1595. 

Aurelian (Luc. Valerkus Domitlus), röm. Kaiſer, 
ein Mann von geringer Abfunft, dafür aber ein befto 
größerer Regent. Er wurde zu Sirmium von gemeinen. * 

. Eiterngeboren, ſchwang fi) aber durdy Tapferkeit (im 
fermatifhen Krieg erlegte er allein 48 Mann an einem 
Tag, im Ganzen aber 900 Feinde mit eigner Hand,) 
zu den Höchften Ehrenfiellen. Im Jahre 257 n. Chr. 
erhielt er das Eonfulat; wegen feiner Armuth zahlte 
der Kaifer Klaudius die Koften und den Aufwand zu 
den gebräuchlichen Volksfeften; ja, als er Franfdarnie= 
der lag, beftimmte er den Aurellan, mit Uebergehung 
feines eigenen Bruders Quintillus, zum Nachfolger. 
Aurelian war der Abgott feiner Krieger, aber fo frei— 
gebig und mild er war, eben fo ftrenge war er bei 
Verbrehern,.. Trunfenbolde und Schläger wurden an 
Bäume aufgehängt, Nothzuͤchter aber, wie Beſſus auf 
Weranders Befehl, von Loßgefchnellten Bäumen zerrif⸗ 
fen. So ftrenge er war, fo war erdoch nicht grauſam. 
Uls er bei der Belagerung der Stadt Tyana geſchwo— 
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ren hatte; wenn er fie erobere, keinen Hund darin le: 
beu zu laſſen, fagte er beider Eroberung zu feinen 
Krlegern: „Alle Hunde follt ihr rödten, aber ja feinen 
Menfhen;“ daher diefe glaubten, ein Wunder müffe 
den fonft fo firengen Katfer umgeftimmt haben, und dieß 


dem Wundermanne Apollonius von Tyana (f. d.) zu: 


ſchrieben. Ohne diefen Kalfer wäre das römifche eich, 
von Innen durd Tyrannen beunruhigt, von Außen von 
Barbaren umftürmt, erlegen. Aurellan ſchaffte Ruhe 
von Innen, bändigte die barbarifhen Völker und un— 
terwarf ſich Palmyra, deſſen berühmte Königin Zeno— 
bia (f. d.) es mit einer unbeſchreiblichen Tapferkeit 
vertheidigte und jeden Sturm abſchlug, aber, als ſie 
bei den Perſern Hilfe ſuchen wollte, von den nachge— 
fhieten Neitern gefangen wurde. Tetricus, der Ufur= 
pator von Gallien und die Zenobia, Köntgen des Mor: 
genlandes, fhmüdten feinen von vier Elcphanten ges 
jogenen nnd von gefangenen Alanen, Gothen, Vanda— 
len, Sueven, Franken, Sarmaten, Arabern, Aethio— 
pern und Verfern begleiteten Triumphiwagen, bem die 
Seldwagen mit der Kriegebeute, die von Palmyra al: 
lein 3 Zentner Goldes und 18 Zentuer Silber betrug, 
folgten. Gegen die Ehriften war er anfangs fehr mild 
(gab ihnen fogar in Illyrien eine Kirche), fpater nber - 
fehr hart. Der Sonne erbaute er in Rom, Daß er 


ohnehin ſehr verfhönerte, einen prachtvollen Tem: 


yel. Während um ihn der fhönfte Glanz feiner Thas 
ten und des Glüdeg ftrahlte, trachtete niedriger Ver— 
tath ihm nach dem Leben und erwurde, als er fih, eben 
im Begriffe, die Perſer im ihrem Lande ſelbſt anzugreic 
fen, in einem Feldlager bei Heraklea befand, ſchaͤndlich 
von verfawornen Offizieren mit vielen Wunden gce 


‘ 
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mordet (275 n. Chr.). Die Krieger, aufgebracht über 
den Mord ihres geliebten Kaiſers, ergriffen die Moͤr— 
der, aus deren Geſtaͤndniß es ſich ergab, daß Mneſtheus, 
des Kaiſers Geheimſchreiber, ein Blatt gefunden haben 
wolle, worin ihre Namen als zum Tode verurtheilt 
aufgezeichnet geweſen, aber bei naͤherer Unterſuchung 
kam erſt die Schaͤndlichkeit des Gehelmfchreibers an den 
Tag. Dieſer hatte Geldſummen unterſchlagen, und 
wurde vom Kälfer deßwegen mit einer argen Strafe 
bedroht; um derfelben zuvorzufommen bereitete er ſei— 
nem Kalfer den Tod, Indem er deffen Hand nahahmte 
und das bewußte Werzeichniß der zum Tode verur— 
theilten Offiziere verfaßte, welche fi Daraufgegen den 
Kalfer verfhwüuren. Die Verfhwornen wurden hin— 
gerichtet; der ſchaͤndliche Mneſtheus aber den wilden 
Thieren vorgeworfen. Aurelian hatte fünf Jahre re= 
giert und ein Alter von 63 Jahren erreicht. Der Thron 
biieb nad) Aureliang Tode 6 Monate unbefept und fein 
Feind wagte eg, das Meich anzugreifen, fold ein Anſehen 
hatte diefer Kaiſer Ihm zu verfhaffen gewußt. 

Aurengabad, vorher Kirki, eine der größten 
Staͤdte Indiens, erhielt von Aureng-Zeb ihren Namen, 
der ſie zu ſeiner Reſidenz machte und verſchoͤnerte. 
Merkwuͤrdig iſt der Pallaſt, der auf Saͤulen und Bogen 
ruht, und das Grabmal zu Ehren einer Tochter Aureng= 
Zeb's. Steben Meilen von der Stadt iſt das pradıt= 
volle Grabmal Aureng-Zeb's zu fehen. 

Aureng-Zeb, des Großmoguls Chah Diehan's 
Sohn. Da ſein Vater den Alteften Sohn Dara zum 
Thronerben beftimmt hatte, fo machte der zweite Sohn 
Suia eine Enipdrung, deren Erfolg aber ungluͤcklich 
ausfiel. Durch diefes Flug gemacht, fuchte Aurengszeb 
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feinen jüngern Bruder Morad-Bakche zur Empoͤrung zu 
bewegen, während er ſelbſt, der ein ftrenges Lehen 
unter den Fakirn (den indiſchen Prieftern) führte, 
gar nicht den mindeſten Anſchein von ſich gab, daß er 
nach der Krone trachte. Doch ſtellte er ſich ſpaͤter, als 
er ſah, daß der Erfolg beſſer ſeyn koͤnne, als der fruͤhere, 
» an die Spitze des Heeres, und es gelang ihm, feinen 
Bruder Dara zu fchlagen, und bie Hauptftadt Agra, 
worin fi fein Vater befand, einzunehmen. Morad— 
Bakche beſtieg nun den Thron; da er aber der Schwel= 
gerei ergeben war, ſo herrfhte fein Flägerer Bruder, 
der ihm noch) einige Zeit den Sceintitel und dag Anz 
ſehen ließ, dann aber ihn gefangen feßte, und darauf, 
wie feine zwei andern Bruͤder, tödten lich. Ein Sahr 
nachher farb der alte Water im Serail. Aureng-Zeb, 
der fih durd Granſamkeit auf dem Throne feftgefest 
hatte, herrſchte nun aberfehr milde und vermehrte dag 
Neid durch die Eroberung von Vifapur, Golkonda und 
Carnate. Die Art, wie er zum Throne gelangte, machte 
ihm auch dad Betragen feiner Göhne verdädtig, er 
hielt fih nie für fiher, und, befand ſich am liebſten 
anter feinen treuen Kriegern. Wirklich fpann der 
ältefte Sohn Mahmud eine Verſchwoͤrung an, die aber 
bad entdeckt, und er zur Strafe hingerichtet wurde. 
Aureng-Zeb, der immer ein fehr maͤßiges Leben geführt 
hatte, ftarb endlih 1707 im Yıftlen Fahre feines Le— 
bens und 5ıflen feiner Regierung. 

Aurid, die Hauptſtadt von Hftfriesland mit 
2,700 Einw. en 

Aurtifaber (Johann), eigentlih Goldſchmied, ein 
berühmter lutheriſcher Theolog, Zeitgenoffe Luthers, 
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den er 1546 nad) Eisleben begleitete, und dort bei 
feinen Teßten Stunden war. 

Aurlifel, Primula Auricula, eine ſehr ſchoͤne Frůh⸗ 
lingsblume, deren Bluͤthen oben am Stengel ſich in 
einem Buͤſchel befinden; man findet fie von allen Far— 
ben, einfach und gefüllt. Der Same der Aurifeln iſt am 
beiten auf feines Moos zu faen ad zu befeuchten. 

Aurora, f. Eos. ’ . 

Ausbeute (bergmännifh), der Ueberfhuß oder 
Ertrag einer Grube, im engern Sinne aber der reine 
Ueberſchuß, der in einer Zeche, nach Abzug alles Auf: 
wands und nad Wieder= Erftattung des geſammten, 
vorber in diefelbe gewendeten Anlag- Capitals, vers 
bleibt, und der unter die Gewerfen vertheilt wird. 

» Ausbruch, f. Wein. 

Yusdünfung, die Umwandlung fluͤßiger und 
fefter Körper durch Einwirkung des Wirmeftoffes in 
elaftifhe Fluͤſſigkeiten. 

Ausguten, abguten, ausfertigen, ausgeben und 
ausweifen, eine Abfindung wegen irgend eincd Ans 
ſpruches auf eine Sadhe, kommt in Urkunden am hätte 
figften vor, wenn von der Ausftattung und Abfindung 
einer Tochter die Rede ift. 

Ausgedinge, bei den Landleuten dasjenige, was 
der abgehende Wirth oder Maier von feinem Nach— 
folger jährlid) an Lebensmitteln erhält, auch unter dem 
Namen Gedinge. Gewöhnlich verfteht man Darunter, 
was ein Landwirth oder ein Hausbefiher bei der Leber: 
gabe oder beim Verkaufe fih ausbedingt. Bel den 
Randleuten befteht es in Victualien, einem Gärthen 
und nicht felten einem Wohnhaͤuschen, daher: Im Aug: 
gedinge fein, ſitzen. 
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Auslage (Staatswirthfch.), das auf Gewinn an- 
gelegte Vermögen beim Bergbau, im Xandbau und 
Handel. 

Ausnahme, bie Anzeige der Arten oder ein- 
zelnen Dinge, von welhen dasjenige nicht behauptet 
werden kann, was von der ganzen Gattung oder Art 
ift ausgefagt worden. 

Aufones, der Name der Ureinwohner von Untere 
Italien, vorzüglich der campanifhen Bölkerfchaften. 

Aufonins (Decius Magnus), ber berühmtefte 
römifhe Dichter im Aten Jahrhunderte, zu Burdegala 
in Gallien, dem heutigen Bordeaux, ums Jahr 309 
geboren. Er genoß unter feinem Vater Sulius, dem 
Guͤnſtlinge Kalfers Balentinian, durch den derfelbe aus’ 
einem Leibarzte Präfect von Jlyrien geworden war, 
eine trefflihe Erziehung. Zum jungen Manne heran 
gewachfen, widmete er fi der Rhetorik, In weicher er 
es fo weis bradte, daß eine Menge von Schülern ſich 
un ihn, fammelte, und fein Ruf fi burd dag ganze 
Land verbreitete. Kaifer Valentinian vertraute ihm 
die Erziehung feines Sohnes Gratian an, Als fein 
Schüler den Thron beftiegen hatte, ernannte er Ihn 
zum Danfe 379 zum Conſul In Gallien. ach dem 
Tode Gratian's zog fih Aufonius auf ein Landgut in 
der Nähe feiner Vaterſtadt zuruͤck, und theilte bier 
feine Zeit zwifhen feinen Freunden, ben Wiffenfchaften 
und den ländlihen Freuden. Er erreichte ein ſehr 
hohes Alter und ftarb um das Jahr 394. Er ſcheint 
ſich zur chriſtlichen Religion bekannt 3% haben. Die 
Werke bes Auſonius find geiftreicd und gelehrt, aber 
der Styl und die Verfification derfelben haben die 
Sehler ſeines Zeitalters, Proſaiſche Schriften pon 
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ihm haben wir nicht mehr; aus feinen poetlfhen 
Werken ift das Gedicht von derMofel dag geſchaͤtzteſte. 

Aufpficien, (das Recht der,) bei den Hömern Ing 
Recht, von den Göttern durd gewiffe Anzeichen deu 
Ausgang einer Kriegsunternehmung zu erforfhen. Es 
ftand nur den Oberfeldherrn zu. 

Yusfas, eine bösartige und gefährliche Krankheit, 
welche zwar eigentlich eine tropifhe Kranfpeit und im 
Morgenlande, befonders in Aegnpten und Paldftina, 
zu Haufe iſt, aber fhon zu den Zeiten der Römer durch 
Anftekung der Krieger in den Heeren nad Stalien 
gebracht und fpaterhin befonders durch die von den 
Kreuzzügen Zuruͤckkehrenden in Europa ausgebreitet 
wurde. Es giebt drei Gattungen, bie aber alle ge— 
woͤhnlich unheilbar find: 1) der hautige Ausſatz, 
Lepra und Pfora der Griehen, wahrſcheinlich Hlobs 
Stranfhelt, 2) der weiße Ausfas, Barrah bei 
Moſes. Diefe beiden Hautausfchläge find theils dunffe 
derbe Nauten, theils feine weiße ftaubige Grinde; geht 
der weiße Ausſatz in den häutigen über, fo iſt noch 
Geneſung zu hoffen. 5) Der fnolligte Ausfep 
iſt auf den weftindifhen ISufeln zu Haufe; es wird 
die Haut im Gefihte ganz in Sinollen umgewandelt, 
und eben folhe erfcheinen auch an den Gelenken, aug 
denen alfen haßliche Gefchtwüre werden. Der nad 
Europa gebrachte Ausfak verſchwand wieder, theilg 
durch die guten Anſtalten gegen feine Verbreitung, 
theils durch Die Luftfeuche verdrängt. Im 12ten 
Sahrhunderte wurde ein folcher Ausſaͤtziger, fobald die 
Krankheit offenbar war, in die Kirche geführt, wo er 
ein fchwarzes Gewand, Siechengewand genannt, at: 
sichen mußte, Nach gehörter Meffe Hieft der Priefter 
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noch eine Rede an ihn, warf ihm dann eine Schaufel' 
voll Erde vor die Fuͤße, und darauf wurde er in eine ab⸗ 
geſonderte Wohnung gebracht, durfte Feine Kirche mehr 
betreten, feinem Orte, wo Mehl gemahlen, oder Brod. 
gebaden wurde und Feinem Brunnen fi nähern. 
Nor Gericht galt er ganz für todt, er Fonnte nichte 
mehr erben, und eben fo wenig über fein früheres 
Vermoͤgen verfügen. Oefters durften ſolche Ungluͤck— 
liche nicht einmal reden, ſondern mußten bef ver— 
bundenem Munde die Güte der Voruͤbergehenden mit- 
tels einer Klapper anſprechen. 

Auffenwerke, die Werke einer Feftung, welche 
über den Graben eines Walles hinauggelegt werden. 
Eie find gewöhnlih unterminirt, und ihr Iwed iſt, 
dem Feinde den Angriff des Hauptgrabeng und alfo 
auch des Hauptwalles befhwerlih zu mahen. Beſteht 
das Auffenwerf aus glei langen Fafen, fo heißt eg 
Scheere. Sind fie aber nicht gleich lang, fo wird 
es vor die Seite eines Ravelins gelegt, und heißt 
Brille, Befteht ein Auſſenwerk aud) noch aus Flanken, 
fo werden diefe entweder mit Gortinen verknüpft 
oder nicht. Iſt dieß der Fall, fo heißt es Halbmond. 
Beſteht endlih das Auffenwerk aus Faſen, Flanken 
und GSortinen, fo find_entweder zwei halbe Bollwerke 
mit einer GCortine oder es find ein ganzes und zwet 
halbe Bollwerfe mit Gortinen zufammengehängt. 
Iſt jenes, fo heißt es ein Hornwerk, tft diefeg, ein 
Kronwerf, Die Bruftwehr, womit die dußerften Spitzen 
diefer Werfe an das Hauptwerk gehängt werden, heißen 
die Fluͤgel. Diefe gehen entweder unmittelbar bie 
an den Hauptgraben oder fie werden dur einen be— 
Tondern Graben an ben Hauptgraben angehängt. In 

Eonv. Lex. I. 20 . 
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diefen: Falle wird es ein detafchirtes Horn= und befas 
fhirtes Kronwerf genannt. 

Ausſchlaͤge, dad durch dad Ausſchlag-Faͤuſtel 
erlangte Stuffiwerf. : 

Ausfhweifen, das Neht fehr merflih uͤber— 
fhreiten. Ein ausfhweifendes Leben führt der, 
welher im Genuſſe finnlider Lüfte unmäßig tft. 

Ausſchweifungs-Kreiſe, zwei Feine Kreife, 
welhe man ſich paraleli mit der Eftiptit in einer 
Breite von 10 Graden um die Himmelskugel beſchrie— 
ben denkt, und die alfo die Grenze des Thier-Kreifes 
ausmachen. 
‚ Auffenfelte, ſ. Fagçade. 
Auffig, koͤnigl. Stadt In Boͤhmen, 10 Meilen 
von Prag, mit 1,400 Einw. Sie iſt die Geburtsftadt 
des berühmten Menge. ö 

Ausfpanner, in Sachſen diejenigen Bauern, welde 
Sugfrohnen leiſten muͤſſen. 

Ausſpann-Elſen, ein ſolches Eiſen, womit die 
Kalkbruͤhe aus den Pergament-Haͤuten geſtrichen wird. 

Ausfprache, die Art, wie man die Wörter einer 
Sprache oder Die Säge einer Rede im mündlichen 
Bortrage anlautet. 
Ausſtand, die Eummte von Held oder Raturalien, 
welhe der Schulöner zu der Seit, da er fie zu ent— 
richten fhuldig war, nicht entridhtete, und alfo zur 
Nachentrichtung verpflichtet iſt. 

Ausſtaͤnder, ein ſchon uͤberwinterter Bienenſtock. 

Ausſteuer, im Allgemeinen alles, was Kinder, 
beſonders Toͤchter, bei der Hetrath von ihren Eltern 
„mitgegeben erhalten; Im eugern Sinne aber, was die 
Braut dem Bräutigam an Mobilien, als Kleidern, 
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Hausgeräthe, Vieh, u. f. w. zubringt; der Braut 
han hingegen ij das, was fie ibm an baarem 
Gelde zubringt. 

Ausfüßen, eine Art Audlangung, Die durd Aus— 
fplelung einer Subitanz mit reinem Wafler das Weg 
fhaffen der an lesterer hängenden Salztheile ıc. be= 
wedt. 

; Ausftellung, die öffentlihe Zuſammenſtellung 
der in einem Lande oder Diftrifte von Seit zu Zeit 
hervorgebrachten Geyenftände der Kunſt und Induſtrie. 

Aufter, ein bekanntes Schaalthier mit zwei Schaa— 
len, das fich von Fieinen Inſecten und Wirmern naͤhrt. 
Sie wurde fon im Alterthume zu dem vorzüglich 
gefhäßreften Genußmittein gezählt. Die Beſten find 
die von Gloceſter (Grünbärte), Dei deren Einfauf man 
fih aber Hiten muß, daß man Feine mit Gruͤnſpahn 
gefärbte bekomme. Man erkfeant dicfe am leichtejten 
durch waͤſſerigtes Ammonlum, welches fie blau färbt, 
Die Aufterfhnalen geben einen guten Kalk. 

Auftertis (Slawkow), fürſtlich Kaunitziſche Herr- 
ſchaft und kleine Stadt In Mähren mir 2.0C0 Einw. 
Beruͤhnit iſt fie in der Geſchichte durch die Schlacht 
bei Aufteriis den 2. December 1805, welche die Auf— 
loͤſung des alten deutfihen Reiches zur Folge hatte. 
Die vereinigte oͤſtreichhiſche und ruſſiſche Krmice ſah ſich 
durch Mangel an Lebensmitreln gezwungen, die Defen: 
five in die Offenfive zu verändern, befvenders hatte fie 
aber Napoleon Flug getäufg;r, indem bei der Stuzunfe 
der ruffiihen Abgefandten jein Scer einem geſchlage— 
nen, ungeordneten taͤuſchend Ähnlich fo, und alfo bef 
diefer Nachricht beide Kaiſer der Rngrigſ firgar biete 
ten. Auf der rufjifhen Seite toumandirten der be⸗ 
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ruͤhmte Kutufow, Großfürft Conſtantin und Fuͤrſt 
Dolgorudi, die franzöfifhe Armee ftand unter den 
Befehlen der Marfchälle Soult, Lannes, Vernadotte, 
Davouſt und Murat, Napoleon felbft leitete das Ganze. 
Der linke Fluͤgel der ruff. Armee unter Burhöwden follte 
die rechte Flanfe der franz. Armee umgehen, ſtieß aber 
. auf das Corps des Marfchalld Soult, und wurde ges 

zwungen, fich zu ſchlagen; dadurch wurde er von der 
übrigen Armee abgefhnitten; unterdeffen war Napo— 
leon gegen das ruflifhe Centrum vorgerüdt, dag Ihm 
durch heftiges Kanonenfeuer endlich zu fprengen gelang, 
aber plöglich warf fich die ruffifhe Garde vor, und ihr 
gelang ed, die Franzofen in Unprönung zu bringen; 
erft nachdem Napoleon mit feiner kaiſerlichen Garde, 
welche aber furchtbar dadurch litt, vorgerüdt war, 
zwang er Kutufow zum Ruͤckzuge. Noch ſtand der linke 
Slügel wie eine Mauer, und die Frangofen litten durch 
ihn om meiften, ale ein Unfall eigner Art dieß tapfere 
Corps traf, denn als es verfüchte, fiber einen gefror— 
nen See zu gehen, gab Napoleon, der eben von feinen 
fiegeuden Garden hieher Fam, Befehl, mit Kartätfchen 
auf das Eis an fchleßen, welches brach, wodurd Tau 
fende verfanfen. 

Auftragal- Inftanz, ein fonk üblihes Recht 
dentfher Fürften, daß fie nicht fogleich beim hoͤchſten 
Neichsgerichte belangt werben Fonnten, fondern erjt 

-erfuht werden mußten, die gegen-fie angebradhten 
Nechtsſachen von andern zu Schledsrihrern gewählten 
en weiche Austraegae hießen, entfhelden zu 
aſſen. 

Austrag, ſ. Ausgedinge. 
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Auftralien, Suͤdindien, auch die Inſelwelt ge= 
nannt, der fünfte Welttheit, und der neuejte, weicher 
entdeckt wurde. Zuerit war von ihm nur die große 
Inſel befaunt, welde die erjten Entteter, die Portu— 
giefen, 1525 Groß-Java, die Holländer aber 1615 
‚Neu: Holland nannten. Dice eigentliche vorlfomnme Ent— 
dedung dieſes Welttheils haben wir ater erft den 
Entdedungs : Reifen Kooks 1768 — 1779 zu verdanfen: 
Auitralien reicht vom 25 Grade nördlicher bis 5often 
füdliher Breite u. vom goften Grade — 234 Grade weſt⸗ 
liher Lange. Die Größe wird auf 200,000 A. Meilen 
geſchaͤtzt. Diele Infeln haben hohe Berge, die meiften 
aber ſehr fruhtbaren Boden. Das Klima iſt yerpiiıs 
theils mild und die Luft gefund, wozu die beſtaͤndigen 
Seewinde das meifte beitragen. — Die Zahl ver Ein: 
wohner wird auf 2 Millionen gefhäßt. Auſtralien 
fheint von Afrifa und von Ajien aus feine Bevoͤlkerung 
erhalten zu haben, indem feine Bewohner theils Nee 
gerartige, theils Malayen find. Für die organifhe 
Natur eröffnet ih In diefem Welttheile gleichſam eine 
neue Erde, denn Pflanzen fowohl, als Thiere bieten 
nicht nur neue Arten, fondern auch ganz neue Gefchledy: 
ter dar, Ihm gehört das Kängurn, das Schnabelthier 
und der Hund ohne Haare an. Mertwürdig find aus dem 
Pflanzenreiche der dortige Flachs- u. Hauf. Beiden Eine 
wohnern ift dag Tatowiren oder Eindßen von mannide 
fahen Figuren ‚allgemeine Eitte, Einige gehen ganz 
nadt, andere find befleidet. — Die Theile find: 
ı) Neuholland, 138,565 Quadr. Meilengroß. Flüfe: 
der Nelfonsfluß und der Georgsfiuß. Das Klima tft 
mild, der Sommer heiß, im Winter giebt es heftigen 
Degen. Es befindet fi darauf die Stadt Sptney mit 
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dem Hafen Sacfon und 7000 Einwohnern und die Stadt 
Hawkesburg mit 2,400 Einw. Dan Dimensland fft 
1255. Q. Meilen groß. Dieſe Infel hat hohe Berge, 
unter andern iſt der Tafelberg 5964 Fuß hoch. Es 
befindet fi darauf eine Verbrecher: Kolonie der Eug— 
länder mit 7,400 Einwohnern, Die Stadt Hobarte= 
town mit 2,700 Einw., iſt Eis derdiegierung. — 2) Die 
mittlere Snfelreihe. Sie iſt die belebtefte, auch iſt 
fie das Vaterland der prachtvollen Gocoepalme, des 
faftigen Piſangs- und des wohlthätigen Brodbaums. 


Die größte der Inſeln iſt Neu-Guinca, 13,000. Meil, - 


groß. Nördlich Liegen die Gewürz: Infeln (voll vulka— 
nifcher Gebirge), fie werden von fehwarzgelben Men— 
ſchen Bewohnt, die Sundellande und die Philippinen, 
oͤſtlich Neu⸗Britanien, Neu» Irriand, Neu Hanno: 


ver. Eie find von fraushpaarigen, Eräftigen und wohl - 


gebauten Negern bewohnt; ferner Neu= Georgien und 
die Salomons-Eillande, fie haben ſchwarzrothe Men— 
fhen mit weichem, krauſen Haare und Enpferfarbige mit 
lichtem langen Haare zu Eimvohnern; die Charlotten- 
Ellande und neuen Hebriden, welche fruchtbare, von Ne— 
gern bewohnte Infeln find. Neu-Kaledonien, 525 Q. 
Melten groß; die Freundſchafts-Juſeln, 150 an der 
Zahl mit friedellebenden Einwohnern; die Blyg's, die 
Schiffer: Infeln, Hohe reiche und herrlich ausgeftattete 
Eilande, befonders die ſchoͤne Inſel Dtahelti mit 
16,000 Einw., welche Kook 1771 noch in Der liebens— 
wuͤrdigſten Unſchuld und Unbefangenheit der Kindheit 
antraf; endlich die niedrigen und Marqueſas-Eilande 
mit ſchoͤnen, kraftvollen uud kriegeriſhen Bewohnern. 
5) Die noͤrdliche Inſelreihe bildet eine nach Norden 


‚ 


geöffneten Halbmond, in der Mitte liege Hogelen, dag ' 
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größte diefe Eilande, weſtlich die Pelew-Inſeln, hoch, 
ſchroff und waldig, aber mit [hönen Thälern verfeben, 
bewohnt von wohlgebauten gutartigen Menfchen, deren 
Zahl auf 30,000 gefhäst wird; die Latronen (Diebe: 
Sufeln), die Karolinen, neuen Phillppinen, oͤſtlich end⸗ 
ih die Fifher, Mulgraves- und Sandwichs-Inſeln, 
auf welden der berühmte Weltumfegler Kook in einem 
Sefehte mir den Eingebornen, weldhe bedeutend ge— 
foglen hatten, fein Leben endete. Von lestern, 15 
an der Zahl, iſt die größte Owalhi. Die Einwohner 
diefer Snfeln, welde bei 400,000 betragen mögen, 
find von nußbrauner Farbe. In Dtaheiti und auf ben 
Saudwichs-Inſeln haben hriftliche Neligion und euro— 
päaifhe Bildung Eingang gefunden, auch hat man dort 
fhon Schulen und eine Buchdruderei errichtet. In 
der neueſten Zeit wurden wieder mehrere Inſeln entz 
dedt, von denen die meijten bewohnt find. : 

Auftrafien, Oſtfranken, der dfilihe Theil des 
franfifhen Neihes, welcher ienfeits des Rheines von 
den Alpen an alle Länder zwifhen dem Siheine, der 
Maas, der Sambre und der See, diesfeitö aber alle 
Provinzen des deutſchen Reiches bis über bie Elbe nnd 
an Pannonien hin unter fi begriff, und Mes zur 
Hauptftadt hatte; die Provinz Auftrafien aber war dag 
heutige Franken, weldes nun Bayern gehört. Könige 
Neid wurde Auftraften unter König Elodowig, Der es 
aus der Provinz Franfen und den eroberten Ländern 
bes. Alemannen=Neidyes bildete und feinem Sohne 
Theodoric gab. Bon diefer Zeit an war es bald mit 
dem Weftreihe (Neuſtria) vereiniger, bald wieder ge— 
trennt. Als Shilderih, Klotar's IM. Sohn, feinen. 
Bruder Theodorich von Neuſtria verjagte, erbitterte 
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dleß die ihm getreuen Neuftrier fo, daß fie ihn toͤd⸗ 
teten. Die Auftrafier darüber aufgebraht, wählten 
darauf den Major Domus Wuffald zum Könige, dem 
feine beiden Neffen, Martin und Pipin der Dice, folg- 
ten; erfterer ficl in einem Treffen gegen den König 
Theodorich, den aber Ichterer überfiel und gefangen 
befam, ihn zwar wieder [os ließ, jedoch König blieb, 
indem er herrihte, diefer aber nur deu Titel führte, 
Nach feinen Tode fat) die Familie .der Frankenkoͤnige 
wohl ein, wiegefährtic) diefe Major Domus feien, als 
lein fe waren zu fhwache Köpfe, die nur der Weichlich- 
teit fröhuten. Pipin's Enkel, der berühmte Karl 
Martell, der Netter der Chriſtenheit bei Tours 732, 
entkam bee Gefangenſchaft und herrſchte wieder als 
Major Domus wie fein Vater; allein fein Sohn Pipin 
der Kleine, fand diefe Herrſchaft für ſchmaͤhlich, er 
wandte ſich daher an den Papft, und fragte diefen, wer 
König fein folle, der, welder regiere, oder der, wel- 
Ser nur den Titel führe, worauf der Papft, der ohne— 
hin Pipin's Hilfe gegen die Lougobarden brauchte, na— 
türlic das Erftere beiahte. Pipin wurde König des Frans 
keureiches, ihm folgte großer Sohn, Kaiſer Karl," der 
die neue große Frankenherrſchaft gründete, Von diefer 
Zeit an erloſch der Name Auftrafien. f 

Auswanderung, die freiwillige oder gezwungene 
Berlaffung eines bisher bewohnten Ortes oder Landes, 
fowohlfür feine Perfon, als auch zugleid mit Habe und 
Gut, um fih an einen andern Ort’ oder in ein anderes 
Land zu begeben, und darin feinen Wohnfis anffchlagen. 
Auswanderungsrecht aber ift, Die Vefugniß und 
Freiheit, ungehindert aus einem Orte oder Lande weg: 
ziehen zu koͤnnen, und ſich wo anders anzufiedeln. In 
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der frühen Zeit gab es für einzelne Feine Auswande⸗ 
zung, fondern, wenn ein Volk fid zu fehr vermehrt 
hatte, fo zogen Theile davon In andere Länder, oder 
die Staaten legten an Orten, die fie befonderg für den 
Handel dienlic fanden, Kolonien an; im Mittelal⸗ 
ter hatte das Leibeigenfchafts » Verhaltniß gar keine 
Yuswanderungen geduldet, ausgenommen derjenigen, 
welde fih zur Zeit der Kreuzzüge im gelobten Lande 
niederließen. Erit zur Zeit der Entdedung der neuen 
Weit feuerte die Goldgier zur Huswanderung dahin 
an, die als trefflihen aber fonderbaren Mithelfer den 
Fanatismus hatte, welcher die fleifigiten Menfchen aus 
den Staaten vertrieb. Der letzte Unſinn dieſer Ark 
war die Vertreibung der DBenzgauifhen Salzburger 
(1757), durch welde Georgiens Hauptftadt Auguſta (f. 
d.) gegründet wurde. Als DBeifpiel einer Auswander 
rung aus Uebervoͤlkerung dient Wirtemberg. In 
Staaten, wo gute Gefeße für die Sicherheit des 
Derfonal und Real-Eigenthums berrfhen, wo die 
Regierung felbit alles beiträgt, die Bluͤthe des Landes 
zu befördern und den Gewerbsfleiß erhöht, zu gleicher 
Zeit freie Religionsmeinung, wie Ausuͤbung geftattet, 
wird felten von Ausiwanderungen gefprochen werden 
koͤnnen. Sm voͤlkerrechtlichen Sinne ſoll fie erlaubt 
ſeyn; wenn aber der Staat ſelbſt einfiehyt, daß Indivi— 
duen, welhe auswandern wollen, ftatt dem gefuhten 
Gluͤcke dem offenbaren Ungluͤck felbft entgegen gehen, 
foll er Verhinderungs-Maaßregeln treffen. Es giebt 
ſchlechte Leute genug, die fich aller Kit bedienen, durch 
Vorfpiegelungen von £ünftigem Gluͤcke ſolche Ungluͤckliche 
in ihr Nes zu ziehen, um fie dem Intereſſe eines 
Staates oder dem des Sklavenhandels zu.opfern. 
Auswecflung der Kılegsgefangenen, iſt die Zu⸗ 
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ruͤckgabe derſelben gegen andere Kriegsgefangene, bie 
der Feind von ung gemacht hat, oder gegen eine andere 
Vergütung. 

Yuswurfs- Münzen (Mifelia), Eleine Denk 
Münzen, weiche bei Gelegenheit von Krönungen und 
Dermählungen der Kaiſer und Fürften unter dag Volk 
ausgeworfen wurden; folde find die vierecigten ſo— 
genannten filbernen Stedenrelter, 

Aut, aut, entweder, vder. 

Antenrieth (J. H. F. v.), Kanzler der iiniverfität 
Tübingen, geb. 1772, befannt ald merfwürdiger Rei— 
Tender, befonders durch Nord-Armerifa, auch ald bes 
ruͤhmter Arzt und Scriftftelfer. 

Auteriva, Stadt im franz. Dep. Ober-Garonne 
mit 4,000 Einw., welche Manyfacturen in Drapäpoil 
unterhalten. 

Auteuil, franz. Dorf am Eingange des Boulogner 
Waldes in der Nähe von Paris. Diefer Ort ift ſowohl 
wegen feiner Heilquellen berühmt, als auch durch bie 
an der Heerftrafe von Paris nach Verſaille und ©t. 
Cloud gelegenen vielen Landhaͤuſer, welde die aus— 
gezeichnetften Männer, 3.3. Boileau, Moltere, Ia 
Shapelle, Franklin, Condorcet, Helvetlus und Rum— 
ford bewohnten, welcher letztere in Autheuil ftarb. 
Befonderd merkwürdig iſt Boileau's Villa, welde 
fpäter dem berühmten Arzte Gendron gehörte, den 
Voltaire bei einem Beſuche in dieſem Landhauſe durch) 
das niedliche Inpromptu: 

C'est iei le vrai Parnasse, 

Des vrais enfans d’Apollun; 

Sous le num de Boileau ces licux virentllorace 

Aecsculap y parais sous celui de Gendron, 
verberrlichte, 
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Autharis, König der Longobarden, wurde 585 - 
von den Longobarden einftimmig gewählt. Sein Vater 
Cleph hatte die Longobarden zu fehr gedrüdt, daher 
diefe ihn duch feine Leibwache 575 umbringen ließen, 
und nach feiner Ermordung freie Leute bleiben wolls 
ten. Dreißig der Großen übernahmen die Herrfhaft 
des Reiches, welches aber Athens Schiefal unter den 
dreißig Tyrannen während ihrer Herrſchaft hatte, 
Einer fuhte des andern Sturz, und feiner war vor 
dem andern fiher, eben fo wollte aud) jeder gebieten 
und Feiner gehorchen. Dadurd) wurde es den Sranfen 
leicht, ihre Angriffe abzufchlagen, und felbft gegen die 
ſchwachen Griehen (Dftrömer) Eonnten die Longobarden 
nihts ausrichten. Diefe Umftände bewogen fie, doch wie= 
der einen König zu wählen, und Ihre Wahl fiel auf dentap- 
fern Füngfing Autharis, dem fie die Hälfte ihrer Beſitzun— 
gen abtraten. eine erjte That war Brixill, welches 
der Alemanne Droftulph mit griedifher Hilfe den 
Longobarden entriffen hatte, zu erfiürmen, Droftulf 
mußte nad Navenna fliehen. Der griehifh Exarch, 
darüber erſchreckt, fhloß mit Autharis, der den Namen 
Flavius angenommen hatte, einen Sjährigen Waffen— 
Stlliſtand, welche Zeit diefer benüßte, die Gefeße, bie 
Lehens-Ordnung und dad Kriegsweſen zu verbeffern. 
Aber plößlich, von deu tuͤckiſchen Griehen aelodt, ers ' 
ſchlenen die Franken und durchftreiften dad Land; 
Autharis war nicht flarf yenug, ihnen die Spitze zu 
bieten. Der Reiz, Schäse fih zu erbeuten, war 
zu lockend, als dag fie es nicht noch einmal Härten vers 
ſuchen folfen, ſie erfhienen daher nochueis, zum Glück 
für Autharis hatten fie dießmal aber noch Gehilfen, 
Alemannen, mitgenommen; beide Böller beneideten ſich 
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und fo entſtand unter ihnen felbft wegen des Beſitzes 
der zu raubenden Beute Streit, und beide giengen 
leer aus. Die Griechen freuten fih, daß Ihr Plan, 
wenn zwar nicht vollfommen gelungen, doch beide 
Völker, Franfen und Longobarden jeßt gegenfeitig 
aufreibe und hindere, auf ihre Beſitzungen ein Auge 
au werfen. Aber ſie fanden ſich bitter getäufcht, 
Autbaris, der wohl wußte, wer die Anftifter der 
fraͤnkiſchen Einfälle wären, batte fie zum Schaden⸗ 
Erfahe beftimmt. Kaum waren die Franken fort, fo 
überfiel er die reiche Inſel Iſtrien im Comerſee, bes 
raubte fie ihrer Schaͤtze und beſetzte fie mit Longobar— 
den. Aber er hatte Eile, furdtbarer als je waren 
die Franken erfchienen, aber dichmal hatten fie fi 
geirrt, der Fühne Autharis hielt nicht nur Stand, 
fondern ftatt ihren Angriff abzuwarten, überfiel er 
fie felbft und richtete unter ihnen (5388) eine ganzliche 
Niederlage an. Gebt war fein Erftes, feine weitere 
Nahe an den Griechen zu nehmen, er jtürmte, ohne 
fi) lange mit der Belagerung Roms vder Ravenna's 
aufzuhalten durd ganz Stalien bid an die füdlichfie 
Graͤnze, wo er zu einem Thurm im Meere mit ſei— 
nem Pferde bHineinfeste und feine Lanze mit dem 
Morten: „Bis hieher herrſcht der Lungobarbe“, in 
ton ſtieß (589). Auf diefem Zuge ftiftetfe er dag 
Herzogthum Benevent. — Nachdem er fein Neid fo 
erweitert hatte, dachte er daran, ihm auch einen Erz 
ben zu geben; die Wahl einer Gemahlin fiel auf die 
bayerifhe Prinzefiin Theodelinde. Garibald, ihr Vater, 
war ganz entzuͤckt über den tapfern Brautwerber. Bel 
der zweiten Geſandtſchaft war Autharis ſelbſt als Geſand⸗ 
ter verkleidet bei dem Bayern: Herzoge angekommen, und 
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konnte ſich nicht enthalten, als die Prinzeſſin Ihm zum 
MWilllomme einen Beher both, ihr über die Wange 
zu ftreiheln, aus weicher Kühnhelt Theodolinde wohl 
vernuthete, daß der ftattlihe Juͤngling ihr Braute 
Werber ſelbſt ſei. Er reifte aber, ohne ſich zu er⸗ 
kennen zu geben, widerum ab, und erft, als an Bay- 
erns Gränzen ſeine bayerifhen Begleiter Abfchieb 
nahınen, bieb er mit gewaltigem Hiebe in einen 
Baum mit den Worten: „So hat Autharts hauen 
gelernt“. Nun erkannten die Bayern den Föniglihen 
Bräutigam und braten freudig die gute Mähre nach 
Haufe zuruͤck. Die Franken, denen nicht mit Un— 
recht diefe nahe Verbindung der Longobarden und 
Bayern unllieb war, fielen fogleich wieder in Italien 
‚ein, während fie auf der andern Seite Bayern.über- 
ſchwemmten. Autharis bandigte fie zwar wieder 
glüdlih, jedoh war dieß feine letzte Waffenthat, 
und In der Bluͤthe feines Lebens flarb der junge Koͤ— 
nig, herzlich beweint von feiner ihn innigſt lieben 
den Theodellnde und innigft ketrauert von feinem 
ganzen Volke, deffen Gluͤck er gegründet hatte (591). 

Authentica, Xuszüge aus fpätern Zalferl, Ber- 
ordnungen, welche ſich in einigen Theilen des römifch- 
Juſtinianiſchen Rechtsbuchess (corpus juris civilis 
Romani) eingefchaltet befinden. Ein gewiffer Srneriug 
war der Urheber der Authentifen, dod) waren fie dem 
Texte ſelbſt nicht eingefchaltet, fondern nur dem Rande 
beigefchrieben, jenes gefhah erft durd, Accurfius. Bei 
den Gerichten gelten fie nur infofern, als ihr Inhalt 
mit der Novelle zufammenftimmt. 

Aunthentica si qua mulier, efn römifhes, in 
denCodex aufgenommenes Rechtsgeſetzz, nach welchem die 
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Ehefrauen ſich für Ihre Maͤnner nicht rechtsgiltig ver— 
buͤrgen koͤnen, daher ſich bei Capital-Aufnahmen ꝛc. 
eine Ehefrau dieſer Rechtswohlthat gewöhnlich eidlich 
degeben muß. 

Authentie, Aechtheit, Bewaͤhrtheit, daher 
-Anthenthte der Heil. Schrift, die auf den 
Stauden an die göttlihe Eingebung gegründete Glaub— 
wuͤrdigkeit der Bibel. Authenticatus, ein vom Papfte 
‚Helliggefprocdhener, und Authenticum, das Meßbuch. 

Auto (ſpaniſch), jeder öffentlihe Aft über einen 
Eivii= oder Griminalfall, feit der Megierung Terz 
dinands des Katholifhen und Ifabellens. Daher kommt 
die Benennung Auto da Fe und de Inquisi- 
tion, öfentlihe DBorlefungen des Urtheils der In— 
quffitton über die, wegen abweihenden Glaubens— 
Meinungen, NReliglonsiafterungen ꝛc. zum Scheiters 
Haufen, Staupenfhlage oder zu Den Galeeren ver— 
dammten. Die Inquiſition, dich Ungeheuer, war 
die Geifel des Fanatismus und hatte ihre zernich— 
tenden Arme weit ausgeitredt. Jeder, der aufgeklärte 
Anfihten, Vermögen, ohne den größten Theil Davon 
dem Fanatismus zu opfern, oder zum Feinde einen 
Großen hatte, durfte ftundlic in der Gefahr ſchwe— 
ben, von den Krallen dieſes Gerichtes ergriffen und 
granfam vernichtet zu werden. Wolle doch der Höchite 
‚geben, daß, wie dem GSflavenhandel ein Damm gefeßt 
wurde, auch dieß wahrhaft hoͤlliſche Tribunal, weldes 
die Menfchheit entehrt, Feine unfhuldigen Opfer wie— 
der hinmorden und die Ruhe ganzer Familien flören 
möge. 

Autocratie, Die Selbſtherrſchaft, Eigengemalt. 
In der Philoſophie die Seibſtreherrſchung oder die 
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Herrſchaft⸗ der Vernunft über die widerſtrebenden Nei⸗ 
gungen. Autokrator, Selbſtbeherrſcher, der alle 
Staatsgewalt in ſich vereinigt, fo heißt z. B. der ruf 
ſiſche Kaiſer Selbftbeherrfcher aller Neußen. 
Autodiktakt, durd ſich ſelbſt gelehrt, iſt derie- 
nige, der ſich, ohne irgend einen muͤndlichen Unterricht 
erhalten zu haben, Kenntniſſe und Fertigkeiten erwirbt. 
Autolicus, der Sohn Daͤdalions und der Phos— 
phoride Telange, wurde wegen feines Pfiff» Genteg, 
(denn Stehlen, worin ihn Merkur trefflih unterrics 
tet hatte, verftand er, wie feiner) fir den Sohn fei=. 
Y nes Lehrers felbft gehalten. Dem Amyntor jtahl er 
einen Helm und dem Syfyphus, ber reiche Heerden 
hatte, Schaafe. Diefer merfte nicht fobald den Ab- 
gang. feiner Scaafe und den Zuwachs der Heerden 
des Autolicus, als er an den Füßen feinen Schaafen 
Merkmale machte, denn der fchlaue Dieb Hatte au 
uod) bie Gabe erhalten, dem, was er geſtohlen eine an— 
dere Farbe zugeben; aufdiefe Art entdeckte Syſyphus den 
Diebitahl. Seine Tochter Antiklia verheirathete Autolfz 
kus an den Laerteg u. gab feinen Enkel den Namen Ddnf- 
feus (d. h. der gehaßte), im Vezuge auf jich ſelbſt. Er 
heilte ihn auch, als ervon einem Eber verwundet wurde, 
und foll der Lehrmeifter des Herkules im Ningen ge— 
wefen fein. . ' 
Automat, eine fi ſelbſt bewegende Maſchine, 
eine mechaniſche Vorrichtung, die eine Zeitlang, ohne, 
äußere Einwirkung, durch die im Innern verborgenen 
Kräfte in Bewegung gefest wird, Dahin gehören 
auch bie Uhren, daher auch die Uhrmacherkunſt Au- 
tomatopoctica heißt. Die Erfindung der Automaten 
iſt uralt, ſchon Archytas von Karent verfertigte 
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400 v. Chr. eine hölzerne fliegende Taube. Beſon⸗ 
ders aber Im Mittelalter waren die Nutomaten bes 
rühmt, wo man fpredende Menfchenköpfe erfunden 
and der Bifhof Albert der Große eine menfchs 
che Figur, welche im Zimmer auf: und abgleng und 
die Eintretenden begrüßte, verfertigt haben fol. Im 
ı7ten Jahrhundert verfertigten 2 Augsburger, Schlottz 
beim, für den Kaifer Nudolf eine felbfirudernde 
Galeere, und Langenbucher eine Orgel, die von fich 
felbft 2000 Tafte fpielte. Allgemeine Bewunderung re« 
hielt im 18ten Jahrh. der Pan von Joachim Eppinger 
aus Bayern, welher mehrere Hirtenlieder auf einer 
Rohrfloͤte fpielte. Die Höchfte menſchliche Kunit zeigten 
hierin die Schweiger Droß, Vater und Sohn, von 
deren Werfen eine Uhr fi am meiften auszeich— 
net. Diefes Uhrwerk, fhon an fi ſelbſt aͤußerſt 
kuͤnſtlich, tft mit einem fhönen Glodenfpiele verbuns 
den. Die Muſikſtuͤcke, welhe es vorträgt, bes 
gleitet eine Dame durch zierlihe, den Takt genau 
ausdrüdende Bewegungen des Körpers. Sie ſcheint 
in einem Buche zu Iefen und blidt von Zeit zu Seit 
auf. Ein Kanarienvogel öffnet feinen Schnabel und 
fingt unter den natürlihften Bewegungen der Kehle 
und des ganzen Körpers, fich gleihfam anftrengend, 
mehrere Melodien. Mit gleiher Natürlichkeit und 
wahrer Kunftfertigfeit ſpielt ein Schäfer auf feiner 
Hirtenflöte, während neben ihm ein bloͤckendes Schaaf 
weldet, und fein Hund ihm fchmeihelt. Neben Ihm 
ſteht auch ein Korb mit Früchten, nimmt jemand eine 
davon, fo beift der Hund fo lange, bis man fie wies 
der hinlegt. Die Schachmaſchine kann, ehe nicht be= 
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wiefen ift, daß fie nicht von einem verftedten Men 
ſchen dirigirt werde, nod nicht als Automat betrachtet 
werden. 

Autonomie (von avros felbft und veweı», ver- 
walten), die Befuguiß, feine Geſchaͤfte, ‚Handlungen 
und Rechts- = Xerhältniffe nad ſelbſt erwählter Richt⸗ 
fhnur einzurichten. In biftorifher Hinſicht hat dieß 
ort eine Bedeutung im Bundesgenoffen-Werhältniffe 
Athens. Die, welde fi in den Schutz Athens be⸗ 
geben hatten, theilten ſich In avrorduoug und Unyxzdovs 
Aunterthäntge). Letztere liegen ſich vom Kriegsdienite 
fret fprehen und zahlten dafür einen Tribut in die 
Bundes-Kaſſe, erftere aber, befonderd Chios und Les⸗ 
bos, verpflichteten ih, die Kriegsbienfte mitzumadjen, 
dafür hatten fie ihre eigene Gefergebung, Ihre eigene 
Rechtspflege, und. zahlten nur für ihre Innern. Be— 
dürfniffe die Steuern. 

Autopiſtie, unmittelbare Glaubwürdigkeit, wird 
der heil.Schrift beigelegt, weil ihr göttlidyer Urfprung 
aus ihr ſelbſt erhellt und nicht erft durch Gründe ge— 
frügt zu werden braucht. 

Yutun, eine Stadt in Franfreih, Das Auguste- 
dunum der Roͤmer, iu früheren Zeiten die Hauptftadt 
der Acduer. Es war einft eine prachtvolle Stadt, 
ganz im Gefhmade Noms erbaut, vom Gapitolium 
und andern Pradhtgebauden geben die Nulnen hinläng- 
liche Bewelfe. Zwei taufend Schritte maß Ihr Umkrels 
und rings umgab fie ein fefter Wall. Aber diefer Walı 
war doch nicht fo feſt, als daß er dem'fürdhterlichen 
Attila Widerſtand geleiftet hätte, der dann feiner Ge: 
wohnheit nad die Stadt zerfiörte (451); was noch 
ftehen blieb, ‚geifeete (525) der Bene König Go: 

Conv. m 
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demar Es hob fich wieder etwas, hatte eigene Grafen, 
und Fam endlih an Burgund, von welcher Linie fid) 
auch ein Zweig Grafen von Autun nannte. Ein folder 
it Theodorid), der unter Kalfer Karl den: Großen als 
Feldherr wider die Bayern und Sachſen Fämpfte, 
aber auf dem Zuge gegen die Avaren von Sadfen 
überfallen und getödtet wurde. In Autun wurde 109% 
ein Concilium gehalten, welches vorzüglich Die unrecht⸗ 
mäßige Heirath Königs Philipp. betraf. 

Auvergne, eine.Landfchaft in Frankreich, welche 
diefen Namen fchon von Clodwig erhielt. 

Anvergne (Latourd'), geb. zu Garhalr, im frz. 
Departement Finisterre,. (1745), widmete fih in früher 
Sugend den: Waffen. Er war immer der Erfte beim 
Angriffe und der lehte beim Nüdzuge, und nahm nie 
den Generald-Zitel an, eben.fo wenig eine Penfion 
von 100 Piftolen, die ihm der. König von Spanien 
anbot. Obgleich fhon 50 Jahre alt, eilte er beim 
Anfange der Revolution unter die Fahnen, 1795 kom— 
mandirte er 8,000 Grenadiere, gewöhnlih nur bie 
hoͤlliſche Colonne genannt, welche als Avantgarde den 
Sieg oft ſchon erfochten hatte, ehe die Armee ſelbſt 
anlangte. Das Krlegsgluͤck wollte dem Kuͤhnen, zwan— 
sig Mal waren Hut und Mantel von Kugeln durch— 
tüchert worden, ohne daß er eine Wunde erhalten hatte, 
19 daß feine Leute glaubten, er koͤnne fih vor den 
. Kugeln feſtmachen. Nach dem Basler Frieden wurde 
er,_da er fi nad Bretagne eingefhifft hatte, engii= 
fher Gefangener, blieb auch Ein Jahr in England, 
dann, Ind Vaterland zurücdgefehrt, widmete er fi 
(iterarifhen Arbeiten.“ Als fein alter Freund Lebri— 
anud, dem er die Liebe für die Literatur verdanfte, 
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ein ſchon achtzigjaͤhriger Greis, durch die Requiſitlon 
feinen Sohn, der ihn unterſtuͤtzte, zu den Fahnen ab— 
geben ſollte, ſtellte er ſich ſtatt ſeiner, und machte, 
zwar mit grauen Haaren, aber jugendlichem Herzen, 
den Feldzug unter Maſſena in der Schweiz mit. — 
Buonaparte berief ihn .in den gefeggebenden Körper, 
Latour aber fhlug den Sig darin aus. „Ich verfrehe 
feine Geſetze zu maden, .aber vertheidigen kann ich fie, 
man ſchicke midy zur Armee ab,“ fagte der greife Krieger. 
@r wurde jur Rhein-Armee abgefandt, und hier dur 
einen Beſchluß Bnonaparte's (1800) zum erſten Grena— 
dier. der franzoͤſiſchen Heere ernannt. Zugleich erhielt 
er einen’ Ehreu-Saͤbel, den er freudig annahm, Die 
damit verbundenePenfton aber fhlug er aus, — Bei Neu— 
burg an der Donau traf die Lanze eines Uhlanen fein 
Herz, und feine Krieger begruben ihn auf den Schlacht— 
felde. Auf der Stelle, wo er fiel, wurde ein Sarfophag 
errichtet mit der Inſchrift: A la memaire dela Tour 
W’Auvergne, premier grenadier de France, tue le 
27 Juin 1800. Sein Same blieb in ber Lifte der 
Sompagnie, bei weldher er diente, 

Auxerre (Autisiodorum), Hauptſtadt des franz. 
Departements Yonne, mit 12,000 Einw., in einer 
reizenden Gegend auf einem Hügel an der Yonne; fo 
reizend aber ihre Lage kit, fo abſchreckend und todt iſt 
ihr Inneres, denn fie hat Frumme, ſchlechtgepflaſterte 
Etraßen, alte Käufer, und nicht einmal eine Kirche, 
welhe man fhön nennen koͤnnte. Eine Meile von 
der Stadt iſt die merkwürdige Minerafquelle Belcombre. 
"Ava, einft die Haupfitadt des birmanifchen Reiches, 
nun aber Ruine; auf der Stätte ihrer Pallaͤſte und 
Tempel wuhern Unkraut und Vambos. 5 

21 
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Avalos (de), ein Heldengeſchlecht ſpaniſcher Ab⸗ 
kunft. Schon im 14ten Jahrhunderte Half Lopez Ava— 
los die Mauren bekaͤmpſen; fein Urenkel zeichnete fi ſich 
durch Beſiegung eines engliſchen Klopffechters, der mans 
niglich von den Kaftlliern heraudfoderte, and, und 
wurde Statthalter von Murcia. Er ftarb 1427. Sein 
Sohn Inigo war trener Anhänger Alphons V., als diefer 
feine Anſpruͤche auf Yreapet guͤltig machte, ſelbſt als Greis 
begleitete er noch Alphonfens Eohn Ferdinand auf fele 
nen Inge wider die Türken, und ftarb endlich in hos 
hen Ehren 1484. Des Vaters Beifpiele folgten feine. 
Söhne, Roderich und Inigo, auch fie fochten als Helden 
für die Erhaltung des Haufes Aragonlen aufden ‘Throne 
Neapels, ftarben auch dafür aufdem Feldeder Ehre. Al: 
phons und Inigo hatten jeder einen unmindigen Sohn 
binterlaffen, jener den Ferdinand Franz, diefer den 
Alphous. Ferdinand Franz, Marquis von Mescara, 
entwidelte fhon in feinen jungen Jahren folche Talente 
und zeigte eine folhe Waffenluſt, daß König Ferdinand 
der Katholifhe ausrief: „Diefer Juͤngling wird efn 
großer Feldherr werden“, eine Ehre, die feinen Eifer 
uoch doppelt entflammte. Sobald ber, Krieg von Papit 
Julius II. im Buͤndniß mit Spanien, England, Des 
nedig und der Schweiz gegen Frankreich erflärt war, 
eilte er aus den Armen der zärtlichften, fchönften und 
geiftreihften Frau Italiens, der berühmten Vittorla 
Colonna (1510) aufs Schlachtfeld, und wurde Anführer 
der leichten Neiteret, aufder Standarte den fpartanifhen 
Sprud führen: „Mitoder auf dem Schilde“. — Inder 
unglüdlihen Schlacht bei Ravenna (1512, den 11. Aprit) 
wehrte er fih lange, bis er mir Etaub und Wunden - 
bedeckt, einer Leiche aͤhnlich, unter feinem gefallenen 
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Pferde hervorgezogen wurde. Aus der Sefangenfhaft 
befreit, ſtellte er fich fogleich wieder (1513) an die 
Spise der fpanifhen Kriegsvölfer, und brachte diefe 
zun verbündeten Heere. Als man den hitzigen Vene: 
tiauer Alviano aus dem feften Padua loden wollte, die= 
fer aber zu früh Fam und die Verbündeten einſchloß, 
that Pescara Wunder der Tapferkeit. Als fie im Baſ⸗ 
faner Thale von Alviano angegriffen wurden and nnrett= 
bar verloren ſchienen, ftürzre er fi mit den Worten: 
„Verlaſſet mid) nicht und zertretet mid) nicht,“ mit 
vorgejtretrer Lanze mitten in den Feind; dem fühnen 
Führer folgte das ſpaniſche und deutſche Fußvolf, der 
Sieg war gewonnen und Alvlano unter ſchrecklichem 
Gemetzel in die Thore von Padua gejagt (5. Okt. 1513). 
Darauf lief Pescara Sturm auf Giradella und war 
einer der erften auf der Mauer, die Beſatzung wurde 
größtentheils gefangen. Im Kriege Kaifer Karls V. 
mir Koͤnig Franz I. ſchlug er den 22ften April 1522 
das franzöjifhe Heer, an deffen Spise tapfere Schwel- 
zer fanden und reinigte Stalien von den Franzofen. 
Nur in Genua war nod ein Freund derfelben, Octa— 
vian Fregofo. Pescara ſteckte unter fürcterlihem Ku— 
gelregen ein Thor dieſer Stadt In Brand, brach dur, 
und die Stadt war genommen, nur mit Mühe Eonnte 
er fie vor einer ganzlichen Zerftörung durch die ergrimm- 
ten Krieger bewahren. Weil Kalfer Karl den Eolonna 
Ihm vorzog, Indem er diefem den Dberbefehl ertheilte, 
309 er fi auf feine Güter zuräd. Als aber Bonivet 
die Deutfhen und Spanier hart drangte, berief der 
Kalfer den Pedcara wieder. Mit feiner Ankunft kam 
auch neues Leben ing Heer; derberühmte Bayard wurde 
defiegt und gefangen und bald war Fein Franzofe mehr 
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in Stalien. Pescara fuchte umfonft dem Kalſer Earl 
von einem Einfalle in Frankreich abzuratben, ale die— 
fer aber doch gefahr fo zeigte er beider Belagerung 
von Marſeille fowohl feine Tapferkeit ale Taftif. Kaum 
war Kranz I. in das wehrlofe Itallen eingefallen, fo 
fand Pescara Schon wieder in Pavla, welches diefer 
König nun befagerte. Sein Lager war zwifchent der Stadt 
und dem meilenweiten Thlergarten. Pescarahatte den 
König lange durch Scheinangriffe muͤde gemacht. Deu 
2aſten Februar 1525 drang diefer Held In der Nacht 
in den Thlergarten ein, König Franz kam ihm ſogleich 
entgegen, brachte den linfen Flügel und das Centrum 
der Kaiferlihen zum Weichen und fprengte mit der ge= 
- fammten fehweren Reiterel vorwärts, um durch diefen 
Stoß alles über den Haufen zu werfen. Dieß hatte 
Pescara gewollt. Mit leichten Neitern, Die 300 Buͤch⸗ 
fenfhüsgen hinter fih Hatten, umſchwaͤrmte er die Ei— 
fennaffe plöklic von allen Seiten, und ließ ein ſolches 
mörderifches, unabläfiiges Wetter von Kugeln darein 
fchlagen, daß Tod und Wunden, Berwirrung und 
Flucht bald uͤberhand nahmen, und König Stanz ſelbſt 
unter feinem erſchoſſenen Pferde gefangen wurde, Aber⸗ 
mals war Stalten gerettet, aber Pescara auf den Kai— 
fer unzufrieden, daß er die Niederländer den Spaulern 
vorzog. Dieß wollten die unzufriednen Großen Italiens 
benüsen, und fuhten Pescara auf ihre Seite zu brin— 
gen, indem fie ihm das Koͤnigreich Neapel auboten. 
Aber diefer wollte den Ruhm feiner Ahnen nicht ſchaͤn⸗ 
den, Dr flug die Krone aus und entdeckte dem Kaifer 
ſelbſt den Verrath. Bei der Belagerung Mallands, 
dem Hanptfige der Meuterer, überfiel ihn ein hißiges 
Sieber, vielleicht die Zolge von empfangenem Gifte, 
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Das den Helden in der Bluͤthe ſeines Lebens Im 56ſteü 
Jahre dahin raffte (1525). Er hiuterlleß großen 
Ruhm und verſchuldete Güter. Seine Titel’und Bee 
fisungen erbte fein Vetter Alphons (beruͤhmt unter 
dem Namen Marquis del Vaſto), ber auf allen Zügen 
feiu Gefaͤhrte und ftetsan feiner Seite gewefen war. Er 
half die Meuterer bejiegen, machte den Zug gegen Tu— 
nis mit, wurde Statthalter von Mailand und fchlug 
die Türfen und Tranzofen (1545) von Nizza weg. Der 
Sram über den Verluſt der Schlacht bei Gerifoles Eürzte 
ihm das Leben ad, Alphons ſtarb 1546 Im 44ſten 
Jahre feines Lebeus. 
Avancement, ſ, Beförderung. — 
Avanien, allerhand Erpreffungen, eine Art Suftize 
Tyrannei in der Tuͤrkei. 2 ; 
Uvantgarde, Vortrab, ſind die bei einem Marſche 
vorausgehenden Truppen, Sie befteht in einer Ebene 
aus leichter Reiterei, von Fußgängern und Geſchuͤtz 
unterjtüßt; auf einem durch Hügel oder Wälder durd)= 
fhnittenen Boden aber aus Fußgängern von leichter 
Meiterei begleitet, = 
Avaren, f. Awaren, 1 
Uvaroni, Venedetto, geb. ben 19. Suli 1645 zu 
Storenz, geit. zu Pife den 28. Dezember 1707, ein 
berühmter italienifher Gelehrter, der 1676 Profeſſor 
der griehifhen Sprache und dann Lehrer der humani—⸗ 
ſtiſchen Wilfenfhaften wurde, Er war efn. wahrer 
Autodidatt, denn er hatte fih ‚alle Keuntuiffe ohne 
Lehrer erworbei. . 
Aveiro (Johann von Mafcnerenhos, Herzog von) 
Oberhofmeiſter des Eönigl. portugiefifhen Hofes, ein 
ſtolzer Mann, der, ale ex bei dem jungen „Könige 
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Joſenh Emanuel feinen Einfluß verlor, den Plan zu 
einer Verfhwödrung gegen den König entwarf. Er ver: 
band ſich unter Leitung der ihres Einfluffes ebenfalls 
beraubten Jeſuiten mit der Familie Tavora und andern 
Senofen zur Ermordung des Königs. Als dieſer in der 
Nacht vom 3. auf den 4. September 1758 von einen 
verliebten Abentheuer allein nad) Haufe fuhr, wurde er 
plößlih von drei Reitern.angefallen, die ihre Piftolen 
auf den Wagen losbranuten und den König wirklich vers 
wundeten. Ein Zufall rettete fein Leben, vor Schreden 
war der Kutfher namlich fo betäubt, daß die Zügel 
feiner Hand entglitten, die ebenfalls durch die Schuͤſſe 
geſchreckten Maulthiere feyrten um und rannten im 
Galoppe davon. So kamen die andern Meuchelmörder, 
welche nod auf verfhledenen Stellen des Weges lauer⸗ 
ten , gar nicht zum Schuſſe. Obwohl diefer Vorfall 
Auffeheu erregt hatte, fo blieb die Sache doch bis zu 
des Königs Genefung in Verſchwiegenheit; ploͤtzlich 
wurden Aveiro und Tavora verhaftet, und bie Jeſui— 
ten duch Wachen In ihren Hänfern eingefperrt. Den 
135. Sauer 1759 wurden die Haupt: Cheilmehmer 
mit graufamer Strenge hingerihter, am graufamjten 
Avelro. Die Pallafte des Herzogs von Aveirv und des 
Mearguis Tavora wurden niedergeriffen, ihre Suter 
confiscirt, und ihre Namen zerſtoͤrt. Aber nach des 
Königs Tode wurde auf Befehl der Königin Maria 
eine Reviſion des Königsmords-Prozefles vorgenommen, 
und 1781 die Unſchuld und Ehre der großen Familien, 
die dabei Interefjirt waren, wieder hergeftellt, auch die 
confiscirten Güter wieder zurüdgegeben, ja die Familie 
Tavora wurde fogar zu hoͤhern Eyrenjtellen befördert, 
Aus weicher Urſache dieß geſchah, und wie es mit dem 
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Betreffe der Schuld oder Unſchuld der Verurtheilten 
ſteht, bleibt bis jest unmöglich, hiſtoriſch auszumitteln. 

Aveiron, Departement im füdweftlihen Franf- 
reich mit 551,400 Einw. 

Avella, Stadt in Neapel, das Abella Virgils, 
mit 5000 Einw. 

Avellino (Abellinum), Stadt im Neapolitanf- 
fhen mit 11,000 Einw., fhönen Alleen vor den Tho— 
ten und Heberfiuß an Kaftanien und Haſelnuͤſſen. 

Are Maria. In der lateinifhen Sprahe bie 
Anfangs: Wörter des bei den Katholiken gebräuchlichen 
Gebetes „der englifhe Gruß“, daher dieſes Gebet 
ſelbſt auch Ave Maria genannt wird, .. 

Avena, f. aber. 

Avunches (deutfh: Wiflisburg), Städtchen im 
Schweizer Santon Waadt; dad alte Schloß foll (605) 
«ein Graf mit Namen Wivilo erbaut haben, daher der 
deutfhe Name der Stadt. Avenches war einſt der 
Hauptort Helvetiens und hieß Aventicum, man findet 
noch jezt Ueberreſte von Säulen, Inſchriften u. Fußböden 
von Mofall. Die gefundenen Münzen reihen nur 
bis zu den Zeiten der Eouftantine, diefe Stade wurde 
daher vermuthlid) von den Alemannen zeritört. Hier 
wurde eine Göttin, Aventia, verehrt. 

Avenot, Zuttermeifter des Könige von England, 
vorzüglich Haber-Einkaͤufer. 

Aventinus (Johann) wurde 1477 fu Abensberg 
(f. d.), einem oberbayerifhen Etädtdjen, geboren, und 
nahm nach der dumaligen Weiſe von feinem Geburts— 
Drte die Veranlaffung, fih Aventin zu nennen, denn 
fein-efgentlicher Name war Zurmayer. Als 1Sjähriger 
Süngling befuchte er 1495 die Univerfitär Ingolſtadt, 
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wo er fih denjenigen Miffenfchaften widinete, welche 
fo fehr des edeln Namens „Humaniora“ werth find; 
die glüdtiche Gelegenheit, hier den berühmten Conrad 
Geltes zu hören, trug freilich and viel dazn bei, die 
Seltene Kraft. feines Geiftes zu weden und zu heben, 
Darauf beſuchte er Paris und Wien, und verweilte 
einige Zeit in Krakau in Polen, wo er feine Kenntniſſe 
in der Mathematik zu vervollkommnen fuchte, auch 
Unterriht in der griechiſchen Sprade ertheilte. Doch 
bald zog ihn das Vaterland an, Seit 1509 gab er fhon 
Dorlefungen über die roͤmiſche Literatur, durch die er 
fih) fo auszeichnete, daß ihm Herzog Wilhelm IV- von 
Bayern bie Erziehung und den Unterricht feiner beiden 
jängern Brüder, der Prinzen Ludwig und Ernft, aus 
vertraute, wodurd Ihr das Gluͤck zu Theil wurde, auf 
der Melfe mit dem Prinzen Ernſt mit den berühmte: 
ſten Männern Italiens Verbindungen anknuͤpfen zu 
koͤnnen. Zwei Jahre darauf 1517 vertauſchte er Dad 
wichtige Geſchaͤft eines Prinzen-Erziehers mit dem 
ſchoͤnen Berufe eines Gefchichtfchreibers feines Vater: 
landes, welhem Berufe er fidy mit heilgem Eifer 16 
volle Jahre, den Neft feines Lebeng, widmete. Schon 
1552 waren feine Annales Bojorum, wentgftend den 
Weſen nach vollendet, ein Werf, wodurd er fich ſelbſt nad) 
dem Urtheile eines Leibniß den Namen: „Der Vater der 
bayerifhen Geſchlchte“, verdiente und feinen Ruhm für 
immer gründete. Die letztern 10 Jahre verwendete er auf 
die Erweiterung, Berichtigung und Verdeutſchung dieſer 
Annalen. Beide Werke, Die deutſchen, wie die latel— 
nifhen Annalen beurfunden nicht nur den unermüdeten 
Fleiß ihres Verfaſſers, fondern zeichnen fid) auch durch) 
eine edle Freimuͤthigkeit, unbefiegbare Wahrheitsliebe, 
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ernſte, aber hohe Anficht des Lebens und einen tlefen 
und reinen Sinn für Gott. und göttliche Dingefaus. 
Summer bleibt Aventin der Ruhm, daß Fein deutfcher 
Gefhihtfhreiber des ısten Jahrhunderts ihm gleichz 
domme, gefhweige denn den Vorrang ftreitig nahe. 
Sm Jahre 1529 wurde er, wahrfheinlih auf Ver— 
anftaltung fanatifcher Gelftlihen, aus dem Haufe feiner 
Schwefter zu Abensberg gewaltfam Ins Gefängniß ge= 
fchleppt, aus welchem ihn nur. die Verwendung feines 
Fuͤrſten befreite. Schon laͤngſt Hatten feinefreimüthigen 
Aeußerungen über eingefdlichene Mißbraͤuche der Kirche 
den Haß verfolgender Geiftlichen erweckt, denn, daß 
er das Faſten-Gebot übertreten häfte, war wahrſchein⸗ 
lich nur die geſuchte Veranlaſſung, ſich ſeiner bemaͤch— 
tigeu zu koͤnnen; zum Gluͤck aber gab es in Bapern 
keine Inquiſition, und fein Fuͤrſt dachte zu Helle, 
Außer dem Grame, deu ihm, dleſe Mißhandlung vers 
urſachte, verbitterte auch noch eine Gattin, die er ih 
1550 zur vermeintlichen Stäße im Alter gewählt.hatte, 
feine Lebenstage. Er jtarb den 9. Jaͤnner 1554 zu 
Megensburg. Die Annales Bojorum wurden zuerit 
von Hieronynuus Ziegler mit Auslaſſung ner der 
katholiſchen Geiſtlichkeit anftößigen Stellen zu Ingol⸗ 
ftadt 1554 herausgegeben, dann zu Bafel vollftändig 
von Niklas Cisner 1580—1615, zu Frankfurt 1627, 
‚endlih 1710 zu Leipzig von H. N, Gundling. Die 
bayerifhe Chronik kam durd Niklas Cisner, Vaſel 
1580 — 1622 ans Licht. 

Aventure ſ. Abenthener. 

Aveonture (große), ſowohl ein Contract uͤber efn 
Darlehen Telbit (f. Bodmerei), Geld auf große Avan- 
sure geben, Heißt daher durch einen andern Unternehe 
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mungen auf der See wagen, ober einem Schtffer auf 


Creu und Blauen Summen zum Ginfaufen von Waa— 


ren geben, und nad deffen glüdliher Ruͤckkehr hohe 
Procente dafuͤr ziehen, oder dad Ganze verlieren, 
wenn derſelbe unglüdlic oder ein Betrüger iſt. 

Averani (Zofeph), ein italienifher Rechtsgelehr⸗ 
ter, geb. 1663 zu Florenz, geft. 1758. Sein vorzuͤg⸗ 
llchſtes Wert find die Interpretationes Juris. 

Avernus, ein Sce in Stallen. Wegen feiner 
mephytiſchen Ausdänjtung, heigen Duellen und der aud- 
gebraunten Felder an feinen Ufern, glaubte man, dort 
fei der Eingang In die Unterwelt. 

Averrhoeg, der berühmtefte Philoſoph der Araber, 
zu Corduba, wo fein Vater und Großvater die Würde 
eines Dberpriciterd und Oberrichters beffeidet hatten, 
geboren, erhielt feiner trefflihen Eigenfhaften wegen 
ebenfalls diefe Stelle, ja fein Nuf drang fo weit, daß 
auh der König von Marokko ihn zum Oberpriefter uud 
Dberrichter feines Reiches machte, ohne daß Averrhoes 
deshalb feine Stetten in Spanien hätte niederlegen 
wiüffen, Uber diefes Gut erregte den Neid und die 
Kabalen der übrigen Gelehrten; unter dem Vorgeben, 
als fei er ein Philofopd, der von der Glaubensnorm 
abgewichen fet, wurde eratgefert und verbannt, fein 
Vermögen aber eingezogen. Er hielt ſich hierauf lange 
bei den Juden zu Gorduba auf, wo fein Schüler Moſes 
Mainonides ihn edeimüthig unterfänte. Die allge: 
meine Verachtung noͤthigte ihn aber aud) hier zur Flucht. 
In Fetz wurde er entdeckt, und vor ein ſtrenges Glau—⸗ 


- bensgericht geftellt, welches ihn aber nicht zum Tode 


verurtheilte, ſondern nur zum MWiderrufe zwang. 
Er kehrte nun in fein Vaterland zuruͤck, wo er in der 
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drüdenditen Dürftigkeit einige Zeit Ichte, big er end⸗ 
lich, als die Wurh, ihn zu verfolgen, allmaͤhlig ab» 
nahm, bauptfächlih aber, weil der Nachfolger in fel: 
ner Wuͤrde unwiffend und gewiffendios war, wieder 
in feine Würden eingefegt wurde. Averrhoes ftarb au 
Maroffo 1217 oder 1225. Sein philoſophiſches Wiſ⸗ 
fen fhöpfte er aus Ariſtoteles Schriften, trieb aber 
auch die Achtung gegen diefen grichifhen Denker big 
zur abgöttifhen Verehrung. Eben dadurdh aber, 
daß er, ftatt feine Philoſophie nah den Ausſpruͤchen 
des Propheten zu modiftciren, den Koran nach Ari— 
ftoteleg erftärte und berichtigte, erwarb er fih einer: 
feitö den Ruhm des größten Philofophen, anderfeits 
aber den Vorwurf der Ketzerei. 

Avers, die Haupt= oder Morderfelte der Münzen 
and Schauftüde, anf welchem das Bruſtbild des Re⸗ 
an oder Hauptfigur befindlich iſt Giu Gegenſatze zu 

evers. 

Averfa, Stadt In Neapel, mit 13,800 Einm., 
der Sis eines Bifhofes. Es wurde 1050 von dem 
normaͤnniſchen Grafen Rainulf gegründet, und war die 
erite Triederlaffung der Normanner in Unter » Stalien. 
Merkwuͤrdig ift diefe Stadt ferner, weil bier 1496 
das franzöfifhe Heer unter dem Herzoge von Mont: 
penfier von den Neapolitanern unter Ludwig Sforza 
en gefchlagen ımd zur Capitulation genöthiget wurs 

en. 

Avefta, f. Zendavefta. 

Avlanus (Flavius), ein roͤmiſcher Dichter, lebte 
vermuthlich zur Zeit der Regierung der Antonine. Won 
ihm haben wir noch 42 Fabeln in elegifcher Wersart, 
die aber denen des Phadrus an natuͤrlicher Leichtigkeit 
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ber ee nahftchen und deren Text fehr fehler: 
aft 

Avicenna, ber berähmtefte arabifche Arzt, wurde 
978 zu Bakhora geboren, 10 fein Vater mit aller 
Sorgfalt feine erfte Erziehung beforgte und ihn dann 
nah Bagdad fandte, um die Phllofophle und Arzuei— 
Kunde zu ftndieren. Bom 18 Jahr an trieb er letztere 
Kunft und wurde der Arzt des Kalifen Day, ferner 
Vezier vom Homden und Ispahan. Er ftarb 1056; 
Selne Werke über die geſammte Arzneikunde, ber be= 
rähinte Canon, war .beinahe ein halbes Iahrtaufend 
die Norm alles medizinifhen Wiſſens. Diefes Wert 
iſt im Orlginal zu Rom 1595 von gebornen Arabern 
gefeht, aͤußerſt correct in Folio herausgekommen. Nach 
ihm wurde eine Pflanzengattung aus der Familie der 
Vitlceen Avicennia, genannt. 

Uvienns (Maus Feftus), vermuthlich von Geburt 
ein Etrurier, der zu Anfange des 4ren Jahrh. lebte. 
Die vorzüglihften feiner Schriften find: Paraphrasis 
arateorıun und Nethaphrasis periegescos Dionisii. 

Avignon, große wohlgebaute Stadt an der Rhone, 
Hauptftadt des franz. Depart. Vaucluͤſe mit 23,000 €. 
wichtigen Manufacturen von Seibenzeugen und ver- 
fhledenen andern Fabrlken. Die. Gegend umher iſt 
reigend und fruchtbar au Getreide, Wein und Del; 
in einem Umkreiſe von Einer Stunde iſt die Stadt mit 
den fchönften Spazlergängen umgeben. Diefe alte 
Stadt (Avenio der Roͤmer) war, nahden fie mander= 
let Schiefale erlitten, an König Karl von Sicilien 
gekommen 1290. Als Pabſt Clemens V. ſich genoͤthigt 
ſah, Rom zu verlaſſen (1309), verlegte er ſeinen 
Stuhl hleher, und Avplgnon war 69 Jahre lang nicht 
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nar der Sitz der Päpfte, fondern es wurbe fogar Ihr 
Eigenthum, Inden Clemens VI. im Sabre 1348 bie 
Stadt mit fammt Ihrem Gebiete. von der Königin 
Johanna von Sicilien un 80,000 fl. Faufte. Von diefer 
zeit an biich fie, von einem Legaten verwalter, bie 
zum Sahre 1790 päpfilih , wo fie, nad) verſchlede—⸗ 
ven flürmifchen Auftritten, der Republik Frankreich 
einverleibt wurde. Indeß hat wohl Keiner Stadt die 
Ehre, einen Beftandtheil Frankreichs auszumaden, 
mehr Blut gefoftet, ald Avignon; nirgends hat bie 
Nevolution fo ſchrecklich gewüthet, als bier, und die 
Glaciere von Avignon und der 16te October 1791 
werden In den Annalen ihrer Gefhichte immer blutig 
bezeichnet fiehen. Die Stadt gewanı zwar mehr al 
Snduftrie, aber alle Denfmäler aus der früheren Zeit 
wurden in jenen Stürmen zerkört. Merkwuͤrdig find; 
das Mathhaus, welches auf einem Kalffelfen ſteht; 
der papitlihe Pallaſt, der aboe feiner Sotibität unge: 
achtet durch die Revolutionsſtuͤrme beinahe in eine 
Ruine übergieng, und die Franzisfaner:Kirche mit dem 
Grabmale der durch Petrarchs Gefänge unfterblihen 
Laura de Sades. 

Avila, die Hauptſtadt einer gleichnamigen Proc 
vinz in Spanien, mit 4,200 Einw., worunter aber ein 
großer Theil Bettler. 

Avio, Marktflecken an der Etſch, mit 3000 Einw., 
in der Naͤhe ein Flintenſtein-Bruch. 

Aplonen, ein zu den Sueven gehoͤrlges Volk, 
Nachbarn der Reudiger. 

Aviſo-Brief, Nachricht eines Kaufmanns an den 
andern über den Abgang einer Waare, eines Wech⸗ 
fets, oder über fonft einen Vorfall. Eine ähnliche 
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Nachricht, fie may nun einen Gegenftand angeben, wel: 
hen fie will, muß fchr genau nnd richtig feyn. Wenn 
auf dem MWechfel nicht befonders angezeigt fit, das er 
ohne Avis angenommen werden kann, fo gefchleht es 
fetten. Avis-Briefe, welche bei Spediteuren üblich 
find, enthalten nicht allein die Nachricht abaegangener 
Güter, fondern immer auch genaue Merkmale ber: 
felben und Speſen-Rechnungen. 

Avitus (Marcus Maͤcillus) römifher Kaiſer. Er 
war aus Auvergne in Gallten gebuͤrtig, weiches Land 
zur damaligen ſtuͤrmiſchen Zeit der Völkerwanderung 
von Burgundern und Gothen in Beſitz genommen wor— 
den war. Mit den Gothen ſchloß Avitus als Feldherr 
416, auf Befehl des Feldherrn Eonftantius, einen 
Bertrag, gemaß welchem die Prinzeffin Plaeidia (früher 
Semahlin des Gothen: Königs Ataulf, dann fpäter 
Gemahlin dieſes Eonftantius und Mintter Valenti— 
nians III.) zuruͤck und der gothifhe Prinz Theodorich 
ald Geifel übergeben wurde. Aetius unternahm 
nichts ohne diefen Avitus, der ihm überall die beiten 
Dienjie leiſtete. Als Theodorihl. Narbonne beingerre, 
brad er, auf einen bloßen Brief des Avitus, die Be— 
lagerung wieder ab, fo fehr ftand diefer Feldherr im 


Anſehen. Hofranfe befchleunigten den von Außen vor=- 


bereiteten Sturz der römifhen Monardie. Valen— 
tintan III. wurde, als er die letzte Wehre feines er= 
ſchuͤtterten Thrones, den Feldherrn Aetius, erſtochen 
harte, von den Anhängern deſſelben vom Throne herab- 
geriffen und erwürgt. Der Anftifter der Verſchwoͤrung, 
Maximus, deffen Gemahlin von Valentinian III. ents 
ehrt worden war, beftieg über des Katfers blutigen 
Leichnam deffen Thron und Ehebette. Eudoxia, uns 


— 337 == 
willig, beldes mit dem Moͤrder ihres geliebten Gemahls 
theilen zu muͤſſen, berief die Vandalen, dieſe erſchie— 
nen auch, und pluͤnderten Rom 14 Tage lang. Maximus, 
der ſich auf gar keinen Ueberfall vorbereitet hatte, ſuchte 
ſeine Rettung in der Flucht, auf der ihn aber die 
Roͤmer ſelbſt in gerechter Wuth, als Urſache vom Tode 
des tapfern Feldherrn Aetius, des Kaiſers, und alſo 
auch vom jetzigen Ungluͤcke, mit Steinen todt warfen, 
u. ſeinen Leichnam zertraten u. zerriſſen. — Unterdeſſen 
hatte Avitus die Herrſchaft in Gallien trefflich ver— 
waltet; kein Volk, ſo drohend ſeine Stellung auch ſein 
mochte, wagte es, ſo lange Avitus Statthalter in 
Gallien war, die roͤmiſchen Provinzen anzugreifen, und 
feines Anfebens, wie feiner Maasregeln Folge war es 
auch, daß die romiihe Herrschaft in Gallien Länger 
dauerte, als dad römifhe Reich felbit. Eben befand er 
fih beiden Weſtgothen-Koͤnige Theodorich II. auf einem 
Befude, als die furchtbare Kunde von Kaiſers Marl: 
mus Tode und der Eroberung und Plünderung der al- 
ten Hauptftadt der Welt durd die Vandalen nach 
Gallien erfholl, da munterte Ihn Theodorich auf, 
ſelbſt den Purpur zunehmen: „Eteig du auf den 
Thron“, fagte er, „fo lange du das dieich verwalteft, 
ſollſt du feinen treuern Soldaten ale mich ſehen.“ Aud) 
die roͤmichen Legionen in Gallien waren damit zufries 
deu, daß ihr Dberfeldherr Kaifer werde, und fo wurde 
Avitus den 10. Juli 355 (n. Chr.) in Gallien zum 
Kaiſer ausgerufen, am namlihen Tage, wo bie Stadr 
Sabarla in Pannonien durch ein Erdbeben einjtürzte. 
Ein ungünitiges Vorzeichen! Er cilte über die Alpen 
und hielt feinen Ginzug in Rem, ließ fih aber durch 
bie ſcheinbare Nude der gleißenden Römer täufchen, 

Conv. Lex. II- * 22 
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und ſeine Wachen, die gothiſchen Hilſsvoͤlker, wieder 
nah Haufe ziehen. Laͤngſt war der Abzug ‚derfeiben 
erwartet, und kaum waren fie fort, fo brach auch der 
feingeſponnene Hochverrath, der vorher nur geklommen 
hatte, in Flammen aus. Ein Aufſtand noͤthigte den 
ſich ganz ſicher auf dem Throne waͤhnenden Avitus, den 
Zepter des roͤmiſchen Reiches mit dem Krummſtabe 
eines Biſchofs von Piazenza zu vertauſchen (17. Mat 
456). Noch jest die Nachftellungen des rönfifhen 
Senates fürchtend, wollte er in fein Vaterland fluͤch— 
ten, ftarb aber unterwegs, einer längern Herrfhaft 
wirdig. Er hinterlieh in feinem Sohne Ecdiciug einen 
Erben feiner Tapferkeit; der berühmte Sidonius Apol⸗ 
linaris war ſein Schwiegerſohn. 

Avitus, ein Neffe des Kaiſers Avitus, verdienſt⸗ 
voller Erzbiſchof von Vlenne, war auch ein trefflicher 
Dichter. Man bewundert die Zierde und Anmuth ſei— 
ner Gedichte, welche weit über den Geiſt feiner Zeit 
erhaben find, ia fid dem des auguftifhen Zeitalter 
naͤhern. Er befang im Herametern die Urgeſchichte 
der Welt, die Entſtehung des Nebeis, den Machtfpruch 
des Schöpfers, die Suͤndfluthy, und den Zug ber 
Israeliten durch das rothe Meer. - 

Avlz, Hauptort einer Kandfchaft Portugals und SIE 
des Aolz-Nitterordeng, mit 1500 Einw. Diefer Ritter: 
Orden entftand durd einen Verein von Rittern gegen die 
Mauren, Koͤnig Alphons Henriquez von Portugal ließ 
durch den Papſt dieſen Verein, der fih die neue Rit— 
terfchaft nannte, zu einem geiftfihen Orden erheben 
(1162), und fhenfte ibm 1166 die Stadt Evora, von 
weicher Zeit an die Nitter fi Ritter von Evera nann: 
ten. Diefen Numen vertaufchten fie aber ſchon 1211 


S 
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mit dem der Ritter von Aviz, weil ihnen Alphons II. 

die Stadt Aviz, welche fie fo tapfer gegen die Angriffe 
der Mauren vertheldist hatten, geſchenkt hatte. Diefe 

Einrihrung dauerte bis 1585, wo Johann 1., König 
"von Yortugal, einen Sieg über König Tohann I. von 
Caſtilien eifocht, und darauf die Großmeliter - Stelle 
dieſes Ordens an fih riß, und den Nittern verbot, die 
ſpaniſchen Galatrava- Ritter, unter welchen fie bisher 
geftanden waren, fernerbin ald Obere anzuerfennen. 
Diefe beklagte fih zwar darüber beim Concilium zu 
5 Bafel, welches auch zu ihrem Beften entfchied, aber 
der König Johann war zu fhwad, den Ausſpruch des 
Conckliums in’s Werk zu fegen, und fo biieb auch der 
Aviz-Orden unabhangig u. das Großmeiſterthum bei der 
Krone Portugal bis auf den heutigen Tag. Sm Jahre 
1789 verwandelte die Königin Maria Ihn in einen Mi: 
Litär = Berdienit - Orden, deffen Mitglieder in 6 Große 
Kreuzen, in 49 Commandeurs und in einer unbeitimn: 
ten Zahl Rittern beſtehen. Das Ordenszeichen iſt noch das 
alte, ein goldnes grün emaillirtes Kreuz, an den Ea- 
den lilienfoͤrmig verziert, dem die Königin Maria noch 

„ein roth emalllivtes Her darüber hinzufügte. 

Avofatorien, Heimrufungen. Beim Aunfange 
eines Krieges pflegt ein Staat foldye ergehen zu Laien, 
um feine im feindlichen Lande fi aufpaltenden Unter— 
Thanen zurüdzurufen. - 

Avrange, Stadt Im franz. Departement Manche 
mit 3,500 Einw. 

Awaren (Avaren), ein Faufafifher Volksſtamm, 
weicher 560 n. Chr. zuerfi an den Ufern der Donau 
erſchien und dann fi in den verlaßnen Wohnſitzen 
der Zongobarden in Pannonfen _ niebertich wo er 
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ein furchtbares Reich bildete, auch fih erhalten haben 


wärde, wenn er die unterworfenen flavifhen Voͤlker— 
ſchaften nicht fo hartgedrüdt u. dem durch Adelgis (ſ. d.) 
errichteten Bunde gegen Karl den Großen nicht beige— 
treten wäre. Denn dieſer Kaiſer Fam dem Plane 
des Bundes zuvor, und hatteden bayeriſchen Herzog 
Thaſſilo, wie die longobardifhen Herzoges ehe fie nur 
dadıten, daß er etwas von dem geheimen Bunde wiſ— 
ſen könne, in ſeiner Gewalt. Mit einer ungehenern 
Macht zog er darauf den Awaren, als Mitgliedern des 


. Bundes, entgegen, und unterwarffie nad vergebliden 


tapfern Widerftande. Ein Theil davon kehrte in ihr 


Daterland zuruͤck, wo fie fih nod) befinden, ihr Chan 


Awaͤren-Chan, der feit 1507 den Titel eines ruffifihen 
Rieutenants und einen Gehalt von 10,000 Silberru— 
bein erhielt, ftellt 2000 Mann in's geld; feine Grofs 
fen aber 10,000. 

Awatfcha, ein großer Fluß aufder Halbinfel Samt: 
ſchatka. 

Are. Innerhalb einer krummen Linie, z. B. eines 
Halbzirkels, laſſen ih gerade Linten — ziehen, 
läßt man auf dieſe Parallel: Linien eine andere gerade 
Linie perpendikulaͤr fallen, dergeftalt, daß fie diefelben 
perpendifular in zwei gleiche Theile theilt, fo heißt 
dieß die Are der frummen Linie. - Eine gerade 
inte, weldhe von einem Punkte in der Peripherie 
durch den Mittelpunkt der Kugel zum entgegengefeß- 
ten Punkte der Peripherie gezogen wird, heißt Are 
der- Kugel. Eine gerade Kinie, welde aus der 


" ER eines Kegels auf den Mitrelpunft der Grund: 
Flaͤ 


che gezogen wird, heißt die Axe des Kegels. 
Erd-Axe iſt die Linie, welche man ſich durch die 
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beiden Pole und den Mittelpunkt der Weltkugel ge— 
zogen denkt. 

Axel, eine alte Stadt in der Grafſchaft Flandern, 
mit 2,200 Einw. Als Philipp der Fromme, Herzog 
von Burgund, die Stadt Gent belagerte, ſandte Axel 
ihr Hilfstruppen, woruͤber dieſer Herzog aufgebracht 
wurde, und Axel gaͤnzlich zerſtoͤrte. 

Xrerete Glaſius), genueſiſcher Admiral, war 
von ſeht geringem Herkommen, daher der Adel dieſer 
hohen Stelle wegen ihn ſehr beneidete. Arerete's 
Ruhm ſtieg aber deſſen ungeachtet von Tage zu Tage, 
beſonders als er 1435 das große Seetreffen wider die 
Arragonier gewann, worin er die Koͤnige Alphons V. 
von Arragonien und Johann von Navarra, nebſt dem 
Großmeiſter des Jakobiter-Ritter-Ordens, Heinrich, 
gefangen nahm. 

Arxinit, CKThumerſtein, ein Foſſil von nelkenbrauner 
Farbe, von verſchledenen Graden der Höhe, die in 
Pflaumen- und Veilhenblau, Perlgrau, ia ſelbſt in 
Grüngrau übergeht. 

Axiome. Grundfäße, von welchen man in wiſſen— 
Thoftlihen Syftemen ausgeht, heißen, wenn es theo— 
tetifhe Sage find, deren Gewißheit unmittelbar ein— 
leuchtet, Axiome, wenn eg praftifhe Süße find, dr 
ren Ausfuͤhrbarkeit unmittelbar eingefehen wird, alter - 
Poſtulate. Beide, Axiome und, Poftulate find inde— 
monſtrable Saße und werden in den Wilfenfihnften ale 
Elementar- oder Fundamental-Saͤtze gebraucht. Velden 
Alten heiße Arlom (Afrouea) oft auch ſoviel als Urthetl 
oder Say überhaupt. 

Axones, der Name der hölzernen Säulen, worauf 
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der attifche Geſetzgeber Solon 595 v. Chr. feine Ge: 
ſetze verewigte. 

Axt, ein Werkzeug, welches an elner Seite ſcharf 
zugeſchliffen, au der andern aber mit einem breiten 
eiſernen Kopfe verſehen iſt. 

Axt-Orben. Die Damen von der Axt hießen bie 
Mitglieder des von Nalmund VBerengar, dem letzten 
Grafen von Barcellona, 1148 geftifteten Frauen - Ora 
dend, zum Andenken der tapfern Vertheidigung Torto— 
ſa's, welde gegen die Mauren von den Frauen ge: 
leiſtet wurde. 

Arum, einft die Hauptitadt eines mächtigen Koͤ— 
nigreihes In Habefh, deren Trümmer jest wicder 
entdedt worden find; fteinerne Stufen führen auf die 
nahen Hügel, in deren einem, Grotten und Gemächer, 
von Säulen geftüßt, eingehauen find, man hält fie für 
das Grab der Königin von Saba. Dann find noch 
merfwärdig: der Königeftuhl aus Granit Quadern, 
2 Gruppen von Dbelisfen und einem Steine mit grie= 
chiſcher Inſchrift, welbe Axum als den Meittelpunft 
eines mächtigen Reiches ruͤhmt. Die criſtliche Reli— 
gion verbreitete ſich hier durch den heil. Athanaſius, 
welcher den Frumentius als erſten Biſchof den Aethiopern 
gab. Im Jahre 470 und 480 wurden viele Felſen— 
Kirchen erbaut. In der Hauptkirche (in der Mitte 
eines alten Tempels) wurden die Koͤnige von Habeſch 
gekroͤnt. Die heutige Stadt hat ungefaͤhr 600 Haͤuſer 
uud wird durch einen Fluß bewaͤſſert. Im Jahre 1551 
— ſie durch Mahomed, den Koͤnig von Adel, ver— 

rannt. 

Avamonte, einft Me Hauptſtadt eines mauriſchen 
‚Königreiches, und ‚wegen der hier gehaltenen vielen 
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Turnieren in den Romanzen berühmt, nun eine freund⸗ 
liche Etzdt in Sevilla in Spanien, mit 5,500 Einw. 
Ayan auch Mais, der achte Monat im ſpyriſchen 
Kalender, entfprict der Seit unſers Mat. 
Ayenar (indiſche Mythol.), ein Sohn des Schiwa, 
den er mie Wifchnu zeugte, als dieſer ſich in bemp- 
veni verwandelt hatte. Die Indier verehrten in Ihm 
den Schugherrn der Welt, der guten Ordnung und 
Polizei. Er gehört indeffen nicht zu den Göttern er- 
fen Ranges, und fft der einzige Gott, dem blutige 
Opfer, Haͤhne und Ziegenboͤcke geopfert werden. 
Aynan, Annan, f. Cochtinchina und Tunkin. 
. + Ayraut (Picrre), geb. 1556, geſt. 1601, einer der 

ausgezeichnetfien Nechtsgelebrten feiner Seit, ein 
dentender Kopf, guter Bürger und muthiger Mann, 
der fi) nicht fcbeute die Gebrechen der Verwaltung auf- 
zudeden, Gr ftarb aus Gram über den Eintritt feines 
älteften Sohnes in den Jefulten- Orden, aug welchem 
er ihn, ungeachtet der Verwendung ſeines Koͤnigs, ja 
ſelbſt des Papſtes, nicht zuruͤck erlangen fonnte. — Er 
ſchried in dieſem Berreffe nocd ein 2Verfi De Jure 
patruo. ar. 1595. 8., welches von feinem Enkel 
Menage, dem Bingraphen feines Großvaters, ben 
Klagen der Phllomele vergligen wird, welder ihre 
Jungen geraubt wurden. 

Aprer (Jakob), einer der fruchtbarſten Dichter ſei— 
nes Zeitalterö, war ein Zeitgenofle und Echüler bed 
Hand Sabs, und ftarb als Gerichte = Profurators 
1605 zu Nürnberg. Er lieferte die erften Verſuche 
deutſcher Singſpiele und machte mit dem Stuͤcke „Die 5 
boͤſen Weiber,“ 1598 den Anfang. 

—Azara (Ritter von), geboren zu Barbanaleg in 
Artagonien 1751, geftorben 1804. Er wurde 1765 


4 


— 314 — 

foantfher Mefident zu Kon, wo die Befchlüffe von 
Parma und die Aufhebung der Sefuiten, ihm Spiels 
Raum genug für feine Talentegaben. — Azara behaup— 
tete feit, daß Papft Clemens XIV. an Vergiftung ge= 
ſtorben ſei; er war ed auch, der die Wahl Pius VI. 
bhagptfächlich durchzuſetzen verſtand. Erwußte ſich auch die 
Achtung Kalfer Joſephs II. in hohem Grade zu ver- 
ſchaffen. Zur Zeit der Revolution Frankreichs blieben 
feine weifen Ermahnungen alle ungehört, befonders 
ſchon Deswegen, weil er zur Aufhebung des Sefulten- 
Drdens beigetragen hatte. Bald drangen die Bege— 
benheiten von 1796 auf den SKirchenftaat ein, und 
Buonaparte fand fhon in Bologna. Da gedachte man 
des vergeffenen Azara's und fendete Ihn ab, mit dem 
Hberfeldheren zu unterhandeln. Azara bot die ganze 
Macht feines perſoͤnlichen und diplomatifhen Charaf- 
ters auf, dennoch vermochte er Rom nur zu einem unge= 
beuren Preife von 15°/. Millionen Livres nuran Geld zu 
retten, aber der Lohn, den er ärndtete, war Undanf. 
Man mißbilligte nicht nur Die ganze Verhandlung, fon= 
dern kuuͤpfte noch Interhandlungen mit Defterreich an, 
was alles den fhlnpflihen Frieden von Torrentino 
(1797) und die Emporung in Rom, dann die Abfuͤh— 
vung des Vapftes nach Franfreih 1798 zur Folge 
hatte. Sein Hof. berief ihn jest zurück, und aud 
für ihn verwandte Azara ſich in Frankreich trefflich. 
Azara war, wie ein großer Diplomatifer, auch ein gro— 
fer. Gelehrter und Befhäßer der Künfte und Wilfen- 
fhaften. Er ſorgte befonders für den berühmten 
Mengs, und nad) Mengs Tode für deffen Familie; 
auch die Ausgabe der fammtlichen Werke dieſes großen 
Kuͤnſtlers gefhah auf feine Veranftaltung. 
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Azarla, der Prophet, ein Sohn Obeds, unter Dem 
Könige Aſa in Judaͤa. Als diefer König den Mohren 
unter Ihrem Könige Zara eine große Niederlage bei— 
brachte, winfhte Azarla ihm Glüd, bat Ihn aber für 
diefe Gnade Gottes doch dadurch feinen Dank zuerft 
aus zudruͤcken, daß er allen Gößendienft abfchaffe, was 
der König auch that. Als fpäter diefer König in die 
Sande des Königs von Israel fiel, befreite ihn Azaria 
wieder. Die Kirche feiert fein Gedaͤchtniß den Sten 
Sebruar. 

Azem, aſiatiſches Koͤnigreich im mitternaͤchtlichen 
Theile der Etaaten von Ava. Es iſt ſehr fruchtbar, 
bat Gold-, Silber-, Blei- und Eiſen-Bergwerke, 
welche dem Koͤnige gehoͤren, dann eine große Menge 
Lad, weicher den beiten Firniß In ganz Aſien liefert. 
Die Einwohner find von ſchoͤnem Wuchſe, Gößenbie- 
ner und haben Diclweiberel. Dad Hundefleifceh iſt 
bei innen ein Lederbifen. Die Hauptjtadt helft 
Ehernoug. 

Azimuth, der Winkel am Zenith eines Geftirns,, 
den der Scheitelkreis deffelben mit dem Mittagskreiſe 
eined Ortes madt. Das Azinıuth.kann öftlich oder 
mweitlich feyn, je nachdem feine Grade von dem Mit- 
tagsfreife gegen Morgen oder gegen Abend gezahft" 
werden. Sit cin Geftirn fo eben im Durchgange durch: 
den Mittagstreis begriffen, fo ift fein Azimuth 0. 
Kennt man die Höhe und dad Azimuth eines Gter- 
nes, fo fennt man auch feine Stelle genau, Beides 
wird duch den aſtronomiſchen Qundranten, an welzt 
chem fih zu diefem Zwecke ein in Grade abgetheltter 
Kreis, der Horigonthalfreis, befindet, gefuhden. 
Azimuthal-Uhr, eine Horizontale Sonnenuhr- 
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mit einem ſenkrechten, ſich parallel verfhiehbaren 
Zeiger, welcher duch feinen Schatten unmittelbar 
die wahre Zeit und dag Azimuth der Sonne, fo wie 
mittelbar auch die Höhe der Sonne über dem Hort: 
zonte und Die Zeit ihres Auf- und Untergangs für 
jeden beftimmten Tag angiebt. Sie hat aud vor 
‚allen andern Sonnenuhren noc dag voraus, daß fie 
durh den Einfluß der Strahlenbrehung nicht ‚unrich 
- tig wird, indem diefe nur den Schatten des ſen— 
rehten Stifte verkürzt, aber feinen Winkel mit der, 
Mittags Linie (den Stundenwinfel) nicht Ändert. 
‚Myincourt, ein Dorf im franz. Departem. Pas 
de Galaid, wo die Bluͤthe des franzoͤſiſchen Adels im 
Treffen gegen die ungleich ſchwaͤchern Engländer, durch 
die Geſchicklichkelt der engliſchen Bogenſchuͤtzen (den 
25. ee 1415), größteutheils zu Grunde gerichtet 
wurde. 
Azmer, Stadt und vorderindiſche Provinz mit einem 
feſten Schloſſe. Man bereitet dort viel Salpeter. 
.Azo, Stadt in Oſtindien, am Fluſſe Laque, an 
der Graͤnze des Koͤnigreiches Azem. 
Azo, Lehrer des berühmten Vecorfo und ſelbſt einer 
der erſten Lehrer des roͤmiſchen Rechts auf der Uni— 
verfität Bologna, ſtarb daſelbſt 1200. Seine Summa 
und die Gloſſen über die Digeſten und den Codex 
wurden zu Speyer 1482 in Fol. gedrudt. 

Azoren (Habihts= Infeln), afrikanifhe Infeln im 
atlantifhen Meere, von ihren Entdeckern, den Yors 
tugiefen, fo genannt, weil man dort fo viele Habichte 
fand, Es giebt 9 folder Juſeln, die größtenrheild 
aus vulfanifhen Felſen beftehen, von denen der Piko 
der hoͤchſte iſt, und Die aͤußerſt fruchtbar find, fo daß nicht 
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nur alle europaͤiſchen Früchte, fondern auch Suͤdfruͤchte 
bier fortfommen. Die Zahl der Einwohner befäuft 
fih auf 160,000, welde größtentheils Ereolen por— 
tugleſiſcher Abſtammung, find. Set. Miguel, Piceira 
und Piko find die bedceutenditen der Azoren. Die 
Azoren gehören der Krone Portugal, Der Sitz dee 
Gouverneurs iſt zu Angra. Der auf den Azoren 
wachfende Wein iſt unter dem Namen Mein von 
Sayal in Europa befannt. Der eigentliche Entdederder 
Azoren war Joſuag van der Berg aus Bruͤgg in Flandern, 
daher diefe Inſeln aud flandrifhe, Ainılfhe heißen; 
er wurde auf einer Fahrt mad Lifabon dahin vers 
ſchlagen, worauf auf Vetrieb des berähmen Heinz 
richs des Scefahrers (f. d.), die Portugiefen davon 
Beib nahmen (1446), und (1449) eine Kolonie hin 
fandten. 

Azotus (Asdod), eine Hauptſtadt der Philiſter; 
fie wurde fparer dem Stamme Juda zugetheilt, bes 
baupt:te aber bald wieder ihre Freiheit, bis ſie end- 
lich vom Macchabaͤer Jonathan zerftort wurde, die 
Hönter erbauten fic wieder, aber weiter einwaͤrts. 

Azrae, bei den Muhamedanern der Todesengel. 

Azteken, der alte nationelle Yame der Merikas " 
ner. 

Aznager, ein nomadiſches Volk in Nordafrika, 
von arabifcher Abfunft. Es will von Chriften ſtam— 
men und bezeichnet deswegen einen Theil des Koͤr— 
pers mit einen Kreuze. 

Azur, himmelblau, die Franzofen nennen auch fo 
den Rafurftein. 

Azomiten (ungeſaͤuerte), ein Spottnamen, welchen 
die Ghriften der griehifhen Kirche Denen der abende 
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laͤndiſchen gaben, weil dieſe beim Abendmahle unge— 
ſaͤuertes Brod genkeßen. 

Azzaps, cine vorzuͤglich zu Schanz- und Velage— 
rungsarbeiten beſtimmte Abthellung des tuͤrkiſchen 
Fußvolks. 

Azzollini, der Name zweier italieniſchen Dichter, 
1) geb. zu Fermo 1625, geſt. zu Mom 1669 als Car— 
dinal; 2) Lorenzo, Biſchof zu Narni, geft. 1652, ale 
er eben zum Cardinat ernannt worden war. 





B, {n allen Sprachen der Europaͤer ber zweite Buch— 
ſtabe des Alphabets, wird and) oͤſters als Abkuͤrzungs- 
Zeichen gebraucht, z. B. B. Beatus, der ſelige, B. auf 
preuß. Münzen Breslau, auf oͤſtreich. Kremnitz, BB. 
das Muͤnzzeichen Straßburge. B. als Zahl auf alte - 
roͤmiſchen Inſchriften foviel als 500, auf Eourszettein 
Briefe ftatt Geld. Beo. (kaufmaͤnniſch) Banko. B. 
L.,. Benevole Lector, B. V., Bcata Virgo, Bto. 
kaufm. Brutto, D. Z. Banfo-Zettel, In der Mufll 
bezelchnet B unter den SKlangftufen der diatonifch- 
Hromatifhen Tonleiter den um einen halben Ton 
erntedrigten Ton h, die Fleine Terze zug, die reine 
Quinte zu es. Man bedient fi aber dieſes Buch— 
ftabens auch bei der Worzeihnung (f. Verſetzungs- 
jeihen). Die Alten bezeichneten in der Muſik mit b 
die zweite Stufe Ihres mit a anfangenden Tonſyſtems, 
die einzige Stufe bei ihnen, welche zwei um einen Hals 
ben Ton verfhiedene Eaiten hatte. Die niedrigere 
wurde mit dem Fleinen b, die höhere mit einem großen 
oder vieredigen B bezeihnet. B dur iſt in der mo: 
dernen Muſik diejenige der 24 Ton-Arten, in welder . 
der Ton b als Grund Kon der harten Kon-Art ange= 
nommen wird. Damit diefer Grund: Ton in feiner, 
Tonleiter die reine Quarte erhalte, muß der Ton e 
einen halben Ton erniedrigt und In es verwandelt 
werden, Bmoll fit diejenige Ton-Art, in welcher der 
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Ton b ale, Grund-Ton der weichen Ton-Art angenom— 
men wird; außer der Gruicdrigung des Grund: Tong 
durch dag Zeichen b von der h Stufe muͤſſen noch die 
Toͤne e, a, d und g um einen halben Ton erniedriget 
werden. Die Rorzeihnung öejteht demnach aus fünf b. 
Ron vielen Tonfünftlern wird mit dem Ausdrudeb moll 
auch unfre b Saite bezeichnet. 
Baaderſche Gradirung, die vom k. haverl- 
fen Ober-Bergrathe v. Baader bei einigen bayeriſchen 
"Salzwerfen eingeführte Gradirung, nah welcher die 
Sole in ‚vielen ſehr flahen, über einander ſtehenden 
Behältern einige Zeit der Luft und Sonnenwaͤrme auss 
geſetzt, folglich nad) Art der Seefalz. Erzeugung dur 
langfames Verdänften das Salz gewonnen wird. 
Baake, beiden Sıiffern ein gewiſſes Zeichen, 
welches Ihnen anzeigt, entweder wo Anfurt und Eine 
fahrt iſt, oder wo fie fih vor Klippen oder fonftiger 
Gefahr zu hüten haben. Es beftehen foiche Zeichen 
entweder in hohen Fenerzeihen, Wacht- oder Leucht⸗ 
thuͤrmen, weide am Strande unterhalten werden, 
"oder. auf der See felbft in Tonnen an Ketten oder ante 
dern Dingen. Zu_ Unterhaltung diefer Einrichtungen 
wird von den Sciffenden ein gewiffes Baaken- vder 
Tonnen: Geld entrichtet. 
Baaken, der Name der hornartigen, mit Hnaren 
beſetzten Platten im Oberkiefer des Wallfiſches, welche 
"das befannte Fifhbein geben, wozu etiwa 500 beim 
Wallfiſche brauchbar find, obgleich Ihre Geſammtzahl 
uͤber 700 iſt. 
Baba, tuͤrkiſcher Ort In Rumelien, groͤßtentheils 
von Chriſten bewohnt. 
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Babadagi, Etadt In Numelien und gewöhnli- 
her Sitz des Pafcha von Siliſtrien. 

Bab al Mandab (Thorder Trauer), eine Meer- 

Enge, durch welche bag rothe Meer mit dem indi— 
fhen Meerbufen verbunden wird. 
—Baarrecht, im Mittelalter die Gewohnheit, dene 
jenigen, ter als Mörder angeklagt oder verdächtig 
war, an die Bahre zu führen, auf welcher der Er: 
mordete lag, und Ihn den Leichnam berühren zu laſ— 
fen. Fieng diefer an zu bluten, fo wurde der An—⸗ 
geklagte für ſchuldig erklärt. 

Babenberg, (Albert, Graf von). Er war aus 
einem berühmten Geſchlechte entfprofen und einer 
der mächtigiten Großen in Deutſchland. Unter Kal— 
fer Ludwigs des Kindes fhwacher Megierung, defz 
fen Befehle man gar nicht achtete, war in Deutſch- 
land alles in Verwirrung und innerer Fehde begrif- 
fen. Der Biſchof Rudolph von Würzburg hatte fih 
mit dem Grafen von Babenberg entzweit, dafür fiel 
ihm diefer in fein Gebiet, eroberte und zerftdrte 
die Stadt Würzburg und tödtere Conrad, den Bru— 
der des Bildofd. Wegen diefer offenbaren Brechung 
des Lanbfriedens, erklärte ihn der Kaifer Ludwig für 
einen Reichsfeind und zog mit einen Heere auf ihn 
los, doch Albert lachte des Ohnmaͤchtigen in feinem 
feſten Schloffe. Der Kalfer wußte fih Feines Rathes 
"zu erholen, wie dem Grafen beizufommen waͤre, da 
erbot fih der Biſchof Hatte von Mainz auf eine 
leichte Are ihm den Mächtigen in die Hände zu ſpie— 
len. Er fam aufs Schloß des Grafen und fuchte 
denfelden zu überzeugen, wie angelegen es dem Kai— 
fer ſei, auf eine güttihe Art mir ihm zu unferhan- 
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dein, ſtellte ihm auch vor, daß Ungehorſam wider 
den geſalbten Gebieter nie ein gutes Ende nehmen 
werde, und daß er ja doch nicht ewig wie ein Dachs 
in ſeiner Veſte leben wolle, verſprach ihm auch mit 
heiligem Eide, ihn wieder unverſehrt zuruͤckzubringen. 
Durch die Ueberredung und das eiodliche Verſprechen 
bewogen, willigte der Graf ein, fie beſtiegen Ihre 
Pferde und trabten wohlgemurh dem Lager zu. Auf 
einmal äußerte fih der Biſchof, Daß er einen Anfall von 
Unpaͤßlichkeit bekomme, was Daher rühre, weil er noch 
nüchtern fet; ev bitte daher den Grafen, umzukehren, 
um noch ein Frühſtuͤck im Schloffe einzunehmen. Diefer 
willigte gerne ein. Nach genoffenem Früpftüde machten 
fie fi wieder auf den Weg. Gm Kager angelangt 
wurde der Graf fiart einer Unterredung mit dem Kalfer 
fogleih Im Verhaft genommen und das Todesurtheil 
uber ihn ausgeſprochen. - Er wandte fih an den Biſchof 
und erinnerte denfelben des geleifteten eidlichen Ver— 
ſprechens, doch Hatte ließ ihm hoͤhnend fagen, was er 
denn wolle, er habe ja fein Verſprechen erfüllt, und 
den Grafen aufs Schloß zuruͤckgebracht, er Tolle ſich nur 
des Frühftüdes erinnern, er babe ja nicht gelobf,. ihn 
‚sweimaß zuruͤck zu bringen. Der Graf wurde bluges 
richtet und feine Güter eingezogen. Sein Sohn Albert 
aber erhielt dod) darauf das Markgrafthum Deftreid, 
das feine Nachkommen, welche Herzoge wurden, bis 
1216, als in welchem Jahre die Linte mit Heinrich V. 
augjtarh, befaßen. . 
Babenhaufen, fuͤrſtl. fuggerfher Marktflecken u. 
anfehnlihe Herrſchaft im Oberdonau-Kreiſe Bayerns. 
Babiniſche Republik, eine Geſellſchaft, welche 
Pamis, Herr zu Babina, ein Spaßmacher am Hofe 
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‚Königs Sigmund Yuguft von polen „ſtiftete. Ihr 
Zweck war, uͤble Gewohnheiten laͤcherlich zu machen. 

— Gora, einer der hoͤchſten Berge der Kar— 
pathen. 

Babo (Franz Maria), geb. 1756, war Profeſſor der 
Aeſthetik zu Münden, und hatte die Auffiht über das 
tönigl, Theater. Seine dramatifhen Werfe gehören 
zwar nicht zu den volllndeten, zeugen jedoch von den 
gluͤcklichen Talenten Ihres Urhebers. Eigeutliche Epoche 
zu machen gelang ihm Durch fein Trauerſpiel Dfto von 
Wittelsbach (1782), nach Goͤthe's GöB von Berlichingen 
das erfte Ritter-Schauſpiel, weiches eigentlich aufführ- 
bar war, und ſich aud vor vielen nadfolgenden aus— 
zeichnete. Auch im bürgerlichen Shauſpiele zeichnet ſich 
das von ihm verfaßte Stüd: „das Bürgerglüd“ aus. Es 
gelang ihm, darin Einfahheit und Popularität in dem 
Grade zu treffen, in welhem fie ohne Aufopferung des 
guten Gefchmades zur Dramatifhen Bearbeitung einer 
wahrhaft gemeinnäsigen Idee gehören. Noch bemer⸗ 
* wir das von ihm verfaßte Schauſpiel: „die Stre⸗ 
litzen. 

Babrias, ein griechiſcher Fabeldichter, von deſſen 
Werken wir aber leider nur Bruchſtuͤcke beſitzen; er 
lebte vor Auguſtus. 

Babur ben Baiſankor, ein Enkel Tamerlan's, 
beherrſchte einen großen Theil Perſiens. Seine Re— 
glerung war ſehr unruhig, weil er in beſtaͤndigen Kaͤm— 
pfen mit feinen beiden Brüdern Mahomed und Alaed— 
dewle verwidelt war, deuen er bald ihre Beſitzungen 
nahm, bald die feinigen an fie verlor, endlic gelang es ihm, 
feinen Bruder Mahomed — — —— den er 

Cenv. Lex. Er 
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hlurichten ließ. Auch mit den Turkomannen war er 
in beſtaͤndigem Kampfe, bis er endlich mit dem Sultan 
Abu Said einen Frieden ſchloß. Gr ſtarb 1456 noch 
fehr jung. 

Babur ben Omar Sheih, ein Nahfomme 
Tamerlan's, Stifter der Dynaftie der Baburiden oder 
fogenannten Großmoguls im nördlihen Indien, Er 
wurde 1485 geboren, und erhielt von feinem Water 
deffen Reich Andefan. Als er den Thron beftleg, war 
er noch fehr jung und unerfahren, was feine Oheime 
reiste, bie Herrſchaft an fih zu reiffen; allein fie hat= 
zen fih getäufcht, denn Ihr Angriff mißlang nicht nur, 
fondern da Baburn dag Kriegsglüd gelächelt hatte, fo 


wurde er felbjt zum Eroberer; im Jahre 1500 eroberte 


er Samarfand, 1504 Kandahar und 1508 Kabul. Immer 
weiter breitete Dabur feine Eroberungen aus, und 
ftand eben mit einem Heere am Indus, als Empöruns 
gen im Innern des Landes feinen Plan vereitelten. 
Jedoch 1525 erfhlen er abermals mit 10,000 außer 
lefenen Reitern, der Schach Lodi von Delhi 309 dem 
Eroberer mit 100,000 Mann, aber leider ungeübten 
Truppen, entgegen. Die Schlacht gieng verloren, Lodi und 
eine große Zahl der Seinigen bededten das Schlachtfeld. 
Sp wurden Delhi und Agra Provinzen Baburs, der, 
wihrend er zugieih mit Empdrungen im Innern 
fortwährend im Kampfe war, doc feine Waffen fieg- 
reich noch nad) Dekan, Gufurat und Bengalen trug. 
Babur farb 1550 und hinterließ das Reich feinen 
Sohne Humajun Mirfa. Er hatte felbft in tatariſcher 
Sprache feine Lebensgefhichte befchrieben. Einer ſei— 
ner mächtigften Nachfolger aus feiner Familie war 
Aureng-Zeb (ſ. d.). Der lebte ausdiefem Stanıme war 
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Shah Alem, welcher von 1730 bls 1306 regierte; gegen 
das Ende feiner Negterung zu befanden fih aber feine 
Provinzen alfe in der Macht der Rohilla's, Afganen, 
Mahratten und Engländer. Sein Sohn Afbar erbte 

feiner mädtigen Vorfahren Icere Titel, 
Babylonien, fpäter Chaldaͤa Gietzt Irak Arabl), 
umfaßte gegen 2000 Q.Meilen und war oͤſtlich vom Ti— 
gris, weitlih von Euphrat begranzt. Früher war eg 
immer Steppenland, aber der Fleiß der Einwohner 
wußte durch Candle und angelegte Seen ed in frucht⸗ 
bares Land umzuſchaffen. Dem Fleiße der Einwohner half 
treulich die Befchaffenheit der Xage des Landes, denn 
der Euphrat, der nur In einem feichten Bette Läuft, 
uͤberſchwemmt, wie der N, regelmäßig alle Frühjahr 
das Sand und befruchtet es. Mit Ausnahme der Cy— 
preffen und Palmen hat diefes Land feine Bäume. Den 
Mangel an andern Bau-Materiatien erfeste die Natur 
durch häufige Ziegel: Erde, welde, gebrannt, folde 
dauerhafte Steine gab, daß fie in den Ruinen noch jeht 
der Witterung widerftehen. Statt des Mörtelg be- 
diente man fid) des Erdharzes. Zum Handel bot ſchon 
die treffliche Zage des Landes die Hand; in der Mitte 
zwifhen dem Judus und dem Mittelmeere, war es der 
natuͤrlicheStapelplatz für die Waaren des Dfteng, welche 
dem Weſten zugeführt wurden. Non Babylon, ber 
fo berühmten Hauptftadt des Landes, die einft einen 
Umfang von 480 Stadien hatte, finden ſich jest nur 
noch Ruinen bei der Stadt Helle. Die Bewohner Baz 
bylontens gehörten zu den aͤlteſten Voͤlkern der Welt; 
ihre Sprade, ein affyrifher oder arabifher Dialekt, 
- wenn diefe Sprachen nicht ſelbſt aus der babylonifhen 
entftanden, zeigt fie als einen femitifchen Wölferfiomm. 
23 Ä 
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Die mofalfhen Nachrichten erwähnen Ihrer gleich nach ber 
Sündfluth. — Die Babylonier waren das erfte Bolf, 
das fefte Wohnfise hatte, und dem cin gewilfer Grad 
wiflenfchaftliher Bildung eigen war, «und Babylon die 
erfte Stadt auf der Erde, Die Geſchichte Babyloniens 
verfiiht fih ganz In die Gefhichte Aſſyriens, von 
welchem Neiche Dieb Land einen Theil ausmachte. Ent: 
weder war Babylonlen fhon der Urname, und der Name 
Affyrien kommt von einen Eroberer her, der Die Land⸗ 
Debauer Babyloniens fid unterwarf, und Affur hieß, 
vielleicht der Ninrod der Bibel) oder man nannte bloß 
nah der Hauptftadt des affyrifhen Neihes die Um— 
gegend derfelben Babylonien. Als gefeierfe Namen 
erfheinen Belus, Ninus, der Gründer Ninive's und 
feine große Gemahlin, die Heldin Semiramid, welde 
die hängenden Gärten in Babylon anlegte, die man 
zu den 7 Weltwundern zählte. Erft unter Belefyd, dem 
StarthalterMedleng, der fih gegen den weichlichen aſſyri— 
ſchen HerrſcherSardanapal auflehnte, erfheint ein eignes 
Reich Babylonien. Zum höchſten Glanze aber flieg Bas 
bylonlen unter den Chaldaͤern (einem Bergvolke Aſiens), 
welche ſich Babylonien und Affyrien unterwarfen, und 
die große chaldaͤiſch- babyloniſche Monarchie gründeten... 
Nabopalaſſar (627 — 606 v. Chr.), einer der ausge— 
zeihnetften Anführer der Chaldäer, war ber Stifter 
derfelben, Sein Sohn Nebufadnezar (606— 562 v.Chr) 
feste die Eroberungen mit großem Glüde fort. Er 
ſchlug den aͤgyptiſchen König Nekao bei Karchemiſch 
in Meſopotamien, eroberte Syrien, Judda und Phoͤ— 
nizien, that verheerende Streifzüge nad Aegnpfen und 
trug feine fiegenden Waffen bis zu den Säulen bee Her- 
Inles. Babplon wurde unter ihm erweitert und am 
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Euphrat wurden höhere Damme aufgeführt. Indeſſen 
war diefer Eroberungs:Staat nit von langer Daner, 
deun neben ihm blühte das medifhe Neid auf. In den 
Nachfolgern Nebufadnezars wallte zwar fein Blut, aber 
fein Geift hatte fich nicht auf fie fortgeerbt. Schon fein 
Sohn Evilmerodach hatte mit den Mevdern viel zu 
kaͤnipfen; feine Nachfolger brauchten fhon auswärtige 
Hilfe, der lekte davon, Nabonnedus (556 bis 558 vor 
Chriſto) wurde von Cyrus befiegt, Babylon 558 eln- 
genommen und Babylonien den Perfern unterworfen. 
Die Stadt Babylon feldft war vieredig und in lau— 
ter Quadraten gebaut, hatte auf jeder Seite 25 Tore, 
die nad) lauter geraden Straßen führten, die Mauern 
waren höher als unſere höchften Kirchthuͤrme, und fo 
breit, dag 16 Neiter darauf beyuen neben einander 
reiten Eonnten (nad) Herodot 200 Ellen hoch und 50 
breit). Mitten dur die Stadt floß der Euphrat, defz - 
fen Ufer ebenfalls mit einer hohen Mauer auf jeder 
Geite eingefaßt waren. Auch durch diefe Mauer gien⸗— 
gen 25 prächtige Thore nad dem Fluße hinunter und 
über den Fluß eine fhöne Brüde mit zweifhönen Pal: 
läften an jedem Ende, Jeder diefer Pallifte hatte auf 
hochgewoͤlbten Terraſſen mit Erde bededte Gür- 
ten, die in der Luft zu Hängen ſchienen (das Werf der 
Semiramid). Außerhalb der Stadtnauern war ein 
breiter, »fehr tiefer Graben, in welchen ein Arm des 
Euphrats geleitet war. Auf der öftlihen Seite der 
Stadt lag der Tempel des Belus, im Vierede gebaut, 
1000 Schritte Hoc) und 4000 Schritte im Umfange; 
von außen angebrachte Treppen führten in der Rundung ' 
hinauf und gaben ihm das Anfehen, als ob er aus acht 
Stodwerten beftehe. „Im oberften Gemache befand 
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fih eine für die Gottheit zubereitete Lagerftätte nebit 
einem golden Tifche, zugleich diente bie Gemach den 
Shaldaern zurSterumwarte. Im untern Gemache war elite 
ı2 Ellen hohe goldne Statue des Belus hinter einem 
soldnen Tiſche, welde König Xerres fpäter wey- 
nehmen ließ. — Die auffallende Aehnlichkeit die- 
ſes Gebaudes mit dem großen Tempelthurme zu-Mertko 
tft Ihon von mehreren Forfhern bemerft worden und 
Laßt auf eine gleihe Abftammung beider Völker fchlief- 
fen. — Cyrus zerftörte die Stadt nicht, fondern machte 
fie zur dritten Hauptftadt feines Reiches, erft zur Seit 
der Enipdrung unter Darius Hyſtaspis wurde fie ihrer 
Mauern und aud vieler Einwohner beraubt. Noch 
einmal fchlen ihr die Soune des Gluͤckes zu läheln, 
Alerander der Große hatte nämlich befchloffen, fie zur 
Hauptftadt feines Weltreiches zu machen, er wollte die 
Mauern wieder aufbauen und den etivag verfallenen 
Tempel des Belus wieder herftellen laffen, aber der 
Tod machte diefem Niefenplane, wie feinen andern ein 
plögliches Ende. Bon diefer Seit an kam die Stadt 
mehr und mehr in Verfall, bis fie endlich ganz Ruine 
wurde. Diele Ruine beftchb aus einem Ziegelftein- 
Berge, der fid 100 Fuß über den Euphrat erhebt. 
Ebenfo findet man noch die Rufnen des Belustenpels. 

Babylonifher Thurm. Nicht nur bie Bibel, 
fondern auch anderer Völker Traditionen erwähnen 
von dem Baue eines Thurmes, der bis weit in die 
Wolfen hinauf haͤtte reichen ſollen; während des Baues 
ſei aber ploͤtzlich, durch die Gottheit verfuͤgt, bei den 
ſonſt nur Eine Sprache redenden Völkern eine Sprach— 
verwirrung und auf dieſe Art die Menge Sprachen 
ber Erde entſtanden. Ob dieſe Sage erſt vom Vaue des 
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babylonifhen Tempel-Thurms fi herleite, oder ob fie 
alter tft, kann nicht ausgemittelt werden; vielleicht 
fehen mit der Sage vom babylonifhen Thurn-Baı 
ſowohl der babyloniſche-, als auch der ihm aͤhnliche 
mexikaniſche Tempelthurm in genauer Verbindung, und 
hatte ber Fanatismus der Spanier nicht alles zerftört, 
was und nähere Nachrichten von den Gebraͤuchen nnd 
Sagen ber alten Merltaner hätte geben koͤunen, fo 
würde ung vieleicht dle weftlihe Sage ein Licht in die 
Nacht der dfilihen geworfen haben, 

Baccalaureus, ehedem bei den Franzoſen ein 
Edelmann, der ſich in Kriegsdienfte begab, aber nicht 
Geld genug hatte, eine Fahne zu führen; gegenwärtig 
ift es ein nicht fehr gewöhnlicher Titel, weldhen nam 
denen beifegt, welche die naͤchſte Anwartfchaft zur 
Doctor- Würde haben. 

Bachanalien, der Name der dem Bacchnd ge- 
weihten Fefte, Die Hauptfeierlichkeiten wurden im Fruͤh⸗ 
linge begangen, und die größte Pracht berfelben herrſch— 
te in Athen, wohln zu diefer Zeit eine Menge Fremde 
ffrömten. Während der Dauer des Feſtes war bie 
geringite Gewaltthätigkeit gegen einen Bürger ein 
Todes-Verbreden. Das Wichtigſte derfelben beftand 
in einer Proceffion, weiche den Triumph des Bacchus 
vorftellte. Es erfhien : dabei das nämliche Gefolge, 
welches den Gott bei der Eroberung Indiens begleitet 
haben fol. Einige fpielten die Kolle der Satyrn und 
Dane, andere fchleppten Bode zum Opfer herbei, an 
dere ritten auf Eſeln, um den Gilen nachzuahmen, 
einige waren als Weiber verkleidet, und trugen weiß: 
geftreifte, bis auf die Füße herabhangende Kleider, 
pre Köpfe waren mit Kraͤnzen umwunden and bie 


— 360 — 


Hände mit Blumen gefhmüdt, andere trugen gar Ab: 
bildungen von männlichen Gliedern auf Stangen und 
fangen dabei unzuͤchtige Lieder. Gie trugen Sränze 
yon Vellhen und Ephen und ihr Gefiht war mit aller- 
lei Kräutern überfchattet. Die melften von ihnen waren 
mit Hirſchkalb-Haͤuten behangen, unter Masken ver- 
ftedt, und mit Epheu, Fenchel, Weinlaub oder Pappeln 
befränzt. Won einem wahren oder angenommenen 
Weinrauſche begeiftert, betrugen fih diefe Schwärmer, 
welhe man Bachanten nannte, wie Nafende, tobten, 
tanzten und heulten auf den Straßen einher, riefen 
den Bachus an, faßten Schlangen in ihren Händen, 
flochten fie in die Haare, um den Leib, ꝛc. Bisweilen 
füprten fie auch regelmäßige Kriegszuͤge auf, wobei fie 
aber Trinfgefäße ftatt der Schilde führten, und fratt 
der Pfeile Chyrfusitäbe auf einander warfen. Written 
‚unter diefem wahnfinnigen Haufen jogen die von den 
Buͤrgergemeinden abgeordneten Chöre auf, unter denen 
ſich auch die angefehenjten Jungfrauen der Stadt befans 
den, welche in ihrem ganzen Schmucke mit niedergefenf- 
tem Blicke einherglengen, und auf dem Haupte Körbe 
trugen mit den Erftlingen der Früchte, mit Suchen von 
verſchiedener Geſtalt, Salzkoͤrnern, Epheublättern und 
andern geheimnißvollen Symbolen. Zu dieſem Zuge ge— 
hörten auch noch die, welche das myftliheSieb des Bacchus 
trugen. Auf den (wie Altanengebauten) Dächern ftan= 
den die Zufhauer, vorzüglich Frauenzimmer, und hiels 
ten Sadeln und Lampen, um den Zug zu erleudhten, 
der gewöhnlich bei Naht gefhah; denn der Tag war 
den Schaufptelen und andern oͤffentlichen Spielen ge- 
weight. Schon frühe gieng man in das Theater des 
Bachus, wo Wettftreit der Eydre in Muſik und Tanz 
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oder neue dramatiſche Stuͤcke aufgefuͤhrt wurden. In 
ganz Athen herrſchte, ſo lange dieſe Feſte dauerten, 
Ausgelaſſenheit und Schwelgerei. — Yu den aͤltern Zei— 
ten wurden die Bacchanalien ganz einfach gefelert. 
Man beſtimmte naͤmlich einige Tage der oͤffentlichen 
Freude und hielt einen Umzug, wobei ein mit Wein 
gefülftes und mit Rebenlaub umfränztes Gefäß ge— 
tragen wurde, dem ein Ziegenbod folgte, dann 
kamen Einige mit einem Korbe mit Feigen und die 
Phallentraͤger fhloffen den Zug. Von den Griechen ka— 
men diefe Fefte auch zu den Römern, die fie mit noch 
ärgern Sigellofigfeiten begiengen, daher der Senat von 
Rom fie im Jahre 567 nad) Erb. der Statt durch ein 
feterlihes Edikt gänzlich unterfagte und blos die Libe— 
ralien (auch ein Feſt des Bacchus, welches am 17. 
‚März gefeiert wurde, wobei aber Feine folhe Zügello: 
figfeiten ftattfanden), geftattete. Diefe Feſtlichkeiten, 
wiewohl ganz anders geftaltet, wenn es audy nicht ganz 
an Zügeltofigfeit dabei fehlt, glengen von den Nömern 
und Griechen aufihre Nachfolger über und entforehen, 
felbft der Zeit nad), unfern Gameval. Man giebt das 
* den Carnavals-Luſtbarkeiten auch oͤfters biefen 

kamen. A 

Bachius, ein Versfuß, der aus einer furzen 
-und zwei langen Syiben beftehet (d— —), der Anti 
Bacchius hingegen befteht aus zwei langen und einer 
kurzen Sylbe (— — v). | 

Bacchus,“ (griehifh: Dionyfos), der Gott dee 
Weind, der Sohn des Jupiters und der Semele, der 
Tochter des Kadmusd. Obſchon in dem Schoofe einer 
ſterblichen Mutter erzeugt, wurde er doch gleich einer 
der himmliſchen Götter. Als Juno, wiewohl mit Recht, 


in 
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auf ihren Gemahl Jupiter eiferſuͤchtig, das Geheimniß ſei⸗ 
ner Liebe zur Semele erfuhr, beredete fie dieſe, vom Jupi⸗ 
ter, wenn. er zu ihr Fame, durch einen Eidſchwur fich die 
Erfüllung einer Bitte geloben zu laffen und dann zu ver- 
langen, daß er in feiner ganzen Herrlidykeit, als Gott 
der Götter, ihr Lager befteigen folle. Die Unglüdlihe 
folgte dem böfen Nathe der aufgebrachten Suns. Ju— 
piter erfchraf, als er ihre Bitte vernahn, doch er konnte 
den Eid nicht breden; er erſchien von Donner und 
Blitz begleitet, das frerblihe Madden konnte die Nahe 
bes Donners nicht ertragen, die Flammen feiner Blitze 
ergriffen fie. Da Supiter die Geliebte nicht mehr ret- 
ten Eonnte, fo entrißer, um doch nod) dag Pfand feiner 
Liebe zu Ihr retten zu können, den noch ungebornen 
Knaben ihrem Schooße, und verbarg ihn big zur vollen 
Relfe in feiner Hüfte, dann gab er ihn. dem Merkur, 
welcher ihn zu Athamas und Ino trug. Ino hatte 
aber an diefem Gefhenfe Merkurs cine unglüdlihe 
Gabe erhalten, denn die Nahe der Juno, welde ihre 
Schweſter Semele fo furdtbar getroffen hatte, ver— 
erbte fich durch dieß Geſchenk auf fie. Diefelbe machte 
die Sieheltern des jungen Bacchus rafend, Athamas 
tödtete feine Kinder und Ino ertränfte fi ſelbſt. — 
. Unterdeffen hatte Merkur den Sinaben enträdt und 
bradte ihn zu den Nymphen von Nyfa, in deffen Thaͤ— 
lern er, verborgen vor den Augen feiner Verfolgerin, 
aufwuchs. Sein Lehrer und Erzieher war fein nadı= 
maliger beftändiger Begleiter Silenus. — Hier erfand 
der junge Bachus den Wein der Traube zu entfeltern, 
und theilte fogleid) feine wichtige Erfindung, die Berel- 
tung des Weines, wie auch die Art und Weife, den 
Weinſtock zu pflanzen und zu vermehren,. den Menfchen 
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mit. Doch nicht allein Nyſa's Thalbewohner ſollten 
das Gluͤck feiner Erfindung erfahren, ſondern auch die 
übrigen Bewohner der Erde. Er durchzog daher alle 
damals befannten Länder, und breitere überall mit 
feiner Wohlthat zugleich feine Verehrung aus. Gezogen 
von Ttgern begann er feine einem Triumphgepränge 
ähnliche Reife mit einem großen Gefolge von Männern, 
Beibern, Sitenen, Satyren und Mänaden. Begeiftert 
durch die Nähe des Gotteg fhwärmten und tanzten fie, 
mit Neben und Ephen befranzt, Laut aufiubelnd und 
den Chyrfus fhwingend, vor ihm und un ihn ber. 
Jauchzend ſcholl ihr: „ECvoe Eleleus!“ durch Gebirg und 
That und in den janchzenden Ruf miſchte ſich phrygiſcher 
Floͤten Getoͤn und wirbelnder Pauken-Klang. Wer 
feine Gottheit nicht anerkennen wollte, wurde von ihm 
beftraft, fo 3.8. Pentheus von feiner eigenen Mutter 
und ihren Schweftern, welche Bacchus rafend gemacht 
hatte, zerriffen. Als er nad) Naxos überfeßte, gedachten 
die tyrehenifhen Schiffer, weidhe aus feinem Purpurs 
gewande auf einen Königsfohn fehloßen, ihn nad Ita— 
lien zu entführen, und fchlugen Ihn in Feffeln. Aber 
welche Verwandlung! Auf einmal fallen die Feſſeln ab, 
feft im Meere fteht Das Schiff, welhes Neben und Epheu 
umſchlingen, bi8 zum höchiten Segel hinauf breitet fid) 
ein Weinftod aus, mit fhweren Trauben beiaftet, dun= 
felgrüner Ephen windet fih um den Maftbaum und 
Weinlaub befränzet die Ruder; Bachus ſelbſt ift zum 
Löwen geworden und grinze mit furchtbaren Bliden 
feine Räuber an, welche Angſt und Enfeßen ergreift, 
fie ftürzen fih in die Wogen ded Meeres und ums 
fhwimmen als Delphine dag Schlif. — So ftrafend 
Bacchus gegen diejenigen war, welche feine Gottheit 
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nicht anerkennen wollten, fo freigebig war er auch gegen 
die, welche ihn auftlih und mir Ehrfurcht empfiengen. 
Dem König Midas, der ihm feinen treuen Lehrer 
Silen, welcher irre gegangen war, wieder zuführte, 
erlaubte er, eine Bitte zu thun, die er ihm gewiß er= 
fülle ; da verlangte Midag, daß alles, wag feine Hand 
berühre, zu Gold werde. Wie freute fih diefer, ale 
es wirflich fo war, aber auch welch' ein Schreden für 
ihn, als ihm der Bien im Wunde zu Gold wurde 
und der Wein an den Lippen zu Golde gerann, doch 
Bacchus erbarmte fih des Thörichten, und rieth ihm, 
fih im Fluſſe Paktolus zu waſchen, der feit diefer Zeit 
Goldſand führt. Dem Ikarius in Attifa fchenfte er 
einen Schlauch Wein und lehrte Ihn den Weinbau; 
allein diefem gereichte Bachus Gabe zum Tode, denn 
"da er den Wein den Landleuten mittheilte,. wurden 
diefe beraufcht, und tödteten ihn, in der Meinung, er 
habe fie vergiftet. Dem König Oeneus ſchenkte Bacchus 
aud) den Weinſtock, weil diefer, als er eine Neigung 
des Bacchus zu feiner Gemahlin Althaͤa merfte, fratt 
elferfüchtig zu werden, fie ihm noch geftattete. Bacchus 
‚hatte mehrere Geliebte, die Ehre einer Gemahlin des 
Bacchus aber wollte nur der früher ungluͤcklichen Ariad— 
ne (f.d.), ber er felbft die Unſterblichkeit mittheilte. 
Er holte auch feine Mutter aus dem Orkus und brachte 
. fie in den Olymp, wo fie dann Thyone hieß. Eine 
ältere Mythe erzählt von einem Sohne Jupiters nud 
‚der Proferpina, der auch Bachus, eigentlich aber Za— 
greus heißt, und den Plug erfunden und zuerft Stiere 
an ihn gefpannt haben fol. Diefer foht im Giganten— 
Kriege wie ein Held, und rettete die Götter allein 
vom nahen Verderben, Als er fiegiauchzend in dem 
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Olymp zuruͤckkehrte, rief Ihm der gerettete Juviter 
froͤhlich zu: Euan, Enie (Fucy, Toie, Schoͤn mein 
Sohn). Diefe Mythe wurde dann mit der ſpaͤtern 
verwechſelt, und endlich in dieſelbe verflochten, fo daß 
man den den Bacchus, den Sohn der Semele, auch 
immer mit dem Zurufe Jupiters ı „Euan, Eule!“ 
begrüßte. — Abgebildet findet man ihn in einer an— 
muthigen Form, mehr einer Jungfrau als einem Juͤng— 
King aͤhnlich, manchmal ganz unbekleidet, mandmal 
nachläffig mit einer weiten Pallia oder mit einem Reh⸗ 
fele umhängt; um die Stirne hat er eine Binde als 
eigenthuͤmliche Zierde, die langen welligten Haare find 
hinten in einen Knoten geſchuͤrzt, und mit Epheus 
Ranken und Weinlaub umfränzt; an den Füßen hat er 
Kothurne und inder Hand den Thyrſusſtab. Gewoͤhn— 
Ih fißt er auf einem Wagen, mit Löwen oder Tigern 
befpannt. 

Bacchylides, aus ber Snfel Eos gebürtig, der 
feste von den 9 Lyrikern Griechenlands, welche der 
alexandriniſche Canon für Flaffifh erklärte, wird fels 
nem Verwandten Simonides und feinem Seitgencffen 
Pindar an die Eeite geſetzt. König Hiero von Sici— 
ten, an deffen Hofe er lebte, fchaste fhn fehr hoch. 
Schade, daß wir von feinen Hymnen, Paanen und 
Kriegsgefangen nur wenige Bruchſtuͤcke mehr beſitzen. 

Baccio della Porta, befannter unter dem Na— 
men: Fra Bartolomao di San Marco oder 
Erate, geboren 1469 zu Savignano in Toskana, Fam 
außerft jung nach Florenz und erhielt in deu Anfangs— 
Gründen der Malerei von Coſimo Roſelli Unterricht. 
Bald machte er Schnelle Fortfritte darin, und gewann 
durch das Studium der Werfe Leonardo's da Winci die 
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fhöne große Manfer, wie die Kraft des Colorits und 
Umriſſes, welche felne ſpaͤtern Arbeiten auszeichnet. 
Aus dieſer Periode ift fein beruͤhmtes Fresco-Gemaͤlde 
auf dem Gottesacker des Hospitals von Santa Maria 
Nuova, welches das juͤngſte Gericht vorſtellt, und das von 
feinem Freunde Albertinelli, der ſich ſeine Manter ange⸗ 
eignet hatte, vollendet wurde. Leider ließ ſich Baccko 
durch die Predigten des fanatiſchen Savonarole hinreiſ— 
ſen, ihm zu folgen, ja ſich, als dieſer Aufruhr-Prediger 
mit gewaffneter Hand verfolgt wurde, in's Kloſter Sct. 
Marcus einzuſperren, wo er, als dieß Kloſter belagert 
wurde, das Geluͤbde that, Moͤnch zu werden, wenn er 
der drohenden Gefahr gluͤcklich entglenge. Geſagt, ge⸗ 
than, er nahm 1500 in dieſem Kloſter das Kleid des 
heil. Dominicus und nannte ſich Fra Bartolomaͤo. 
Das Ereigniß der Belagerung hatte ihn ſo erſchuͤttert, 
daß er 4 volle Fahre feinen Pinſel mehr anruͤhrte und 
nur auf die dringendſten Bitten der Geiſtlichkeit ihn 
wieder nahm, um ibn Gegenſtaͤnden der Andacht zm. 
widmen, und nun erfchienen feine vollendetften Gemälde, 
welche man fogar für die Naphaels hielt. Allerdings 
war biefer große Meifter 1504 nad Florenz gekom— 
men nnd hatte durch Rath und Beifpiel die glangenden 
Erfolge Fra Batolomaͤos befördert. Sie taufhten 
wechfelfeitig ihre Kenntnife aus, Fra Bartolomaͤo 
lernte von feinem jungen Freunde die Perſpektive, die— 
fer erhielt von ihm Unterricht im Golorit. Fra Bars 
telomaͤo befuchte auch fpäter ben Raphael und Michael 
Angelo In Rom. Nach Florenz zuruͤckgekehrt, verfer⸗ 
tigte ee mehrere der trefflichften Kirchengemaͤlde, un 
ter andern den heil. Marcus und den heil. Sebaftian, 
Gemälde, welche die Bewunderung aller Kenner ver⸗ 
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dienen und'deßwegen von Napoleon In ein Muſeum ge- 
brast wurden. Befonders iſt Fra Bartolomao ein 
Meiſter im Faltemwurfe, den feiner vor ihm mit fo 
vieler Wahrheit, Fülle und Leichtigfeit -auszufiihren 
verfiand. Er ftarb 1517. { 

Bach (Sohann- Sebafttan), einer der berühmteften 
unter den Tonkünftlern des isten Jahrhunderts und der 
größte diefes in der mufifalifhen Literatur fo ausge— 
zeichneten Namens, war 1685 zu Eiſenach geboren, 
und ftarb Im Jahre 1754. Er ftudirte- die Muſik zu 
Luͤneburg, befleidete dann ‚mehrere Chargen, bis er 
endlich, 1737 Hof-Componiſt des Könige Auguſt III. 
von. Polen uud Churfuͤrſten von Sachfen wurde. Ale 
Elavier= und Orgelfpleler gab es zu feiner Zeit feinen, 
der ihm gleihgefommen ware. Das Pedal behandelte 
er mit einer unerreichharen Geläufigfeit und im Con— 
trapunfte excellitte er. Seine Compofitionen find volf 
Driginalität und Kraft, feine Harmonie iſt Funftooll, 
und feine Melodie reich und’neu, aber zuweilen wenig. 
gefällig. Er hinterließ mehrere Sompofitionen für bie 
Kirchen-Muſik und für das Plane, welche aber alle 
zur Ausführung einen Wirtuofen erfodern. — Die 
Bachiſche Familie ſtammte aus Preßburg in Ungarn, 
welches Sebaſtian Bach's Vater, der ſelbſt ein treffli— 
cher Muſiker war, ſeines Glaubens wegen verlaſſen hatte. 
Sebaſtian hatte 11 Söhne, ſaͤmmtlich als Muſiker vor⸗ 
theilhaft bekannt; die beruͤhmteſten waren davon: 

Wilhelm Friedemann, geb. zu Weimar, geſtorben ale 
heifen =darmftädtfher Capellmeiſter 1784 in Berlin, 
war einer der größten Harmoniſten und geſchickteſten 
Orgelſpieler. Man hat von ihm die befannten ſechs 
Zugen für's Clavler. Karl Philipp Emanuel, 1714 
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zu Welmar geboren, geſtorben 1788 als Muſik-Di— 
rektor In Hamburg, hatte ſich fruͤher der Rechtswiſſen— 
ſchaft gewidmet. Er gab Melodien zu Gellerts geiſtl. 
Liedern heraus. Sein Verſuch über die wahre Art, 
Elavier zu fpielen, iſt noch ein Elaffifched Werk feiner 
Art. Joh. Ehriftoph Friedrich, geb. 1752 zu Weimar 
und geftorben 1795 zu Büdeburg, war ein trefflicher 
Drgelfpieler, der auch durch feine herausgegebenen Mus 
fifalien befannt if. Johann Chriftian, genannt ber 
”englifhe, geb. 1755 zu Leipzig und geft. 1782 ald Ka= 
pellmeifter ber Königin von England in London, war 
der galantefte diefer Brüder in feinen Arbeiten, daher 
lange Belt Lieblings-Componiſt, aber ebenfo jetzt 
gänzlich vergeffen. 

Bach (Joh. Auguft),. geb; 1721 zu Hohendorf in 
Meißen, fudirte in Leipzig unter Erneſti die Philo- 
fophie, unter Gottfried Maſcov's Anleitung die Rechte, 
wurde 1750 Dr. und 1752 außeroxdentlicher Profeffor 
der Rechts-Alterthuͤmer auf dieſer Umiverfität. Je 
rechtfchaffener fein Charakter und je vielfeltiger feine 
Blldung war, defto mehr iſt zu bedauern, baf der 
duch Beſcheidenheit und Sitteneinfalt liebenswuͤrdige 
Mann fhon im Seften Lebensjahre, den 6. Dechr. 
1758 ſtarb; er war ein Opfer feines zu großen Fleißes 
und feiner drücdenden oͤkonomiſchen Lage geworden. 
Sein berühinteftes Werk ift die „Historia Jurispru- 
dentiae Romanac.“ — Leipzig. 1754, 8. 

Bacha-Thuana-Baſcha-Tohan, bie beite 
Sorte’des türkifhen Rauchtabackes. 

Bachbunge (Veronica beccabunga) , eine Arz⸗ 
neipflauze aus dem Geſchlechte des Ehrenpreiß, die vor= 
süglic gern an Flaren Quellen wächst. ir 
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Bacharach, preußiſche Stadt am Rhein, mit 1,200 
Einw., drei Stunden unterhalb Bingen. Es fol, da 
die Römer des trefflihen Weines wegen, der In diefer 
Gegend widst, hier einen Altardem VBachus zu Ehren 
errichteten, davon den Namen Bacchiara erhalten 
haben. Die allgemeine Meinung, als erzeugten Bacha⸗ 
rachs Reben den beften Rhein-Wein, leitet ſich vom 
Kaiſer Wenzeslaus, der für einige Fuder diefed Weins 
(1400) die Stadt Nürnberg von Ihren: geleifteten Eide 
losfagte, und vom Papfte Plug II. (Aencas Sylvius), 
der fich jährlich ein Fuder davon nad Rom bringen Ließ, 
ber ; endlih iſt auch das alte Sprichwort befannt: 
„au Klingenberg am Maine, zu Bacharach am Rheine, 
und zu Würzburg an dem Steine, da wachen die dref 
beiten Weine.“ Uebrigens fteht doch diefer Wein dem 
Nüdesheimer und Schannisberger weit nad. 

Bahaumont (raucots le Colgneur de), geboren 
zu Paris 1624, geft. dafelbfi 1702, war der Sohn 
eined Parlaments-Praͤſidenten und bekleidete ſchon 
früpe die Würde eines geiſtlichen Rathes. Er nahm 
Partei gegen den Hof und ihm verdankt diefe Faktion 
den Namen Fronde, indem er fie einft mit den Schuls 
Inaben verglich, die fid) in den Gräben von Paris mit 
Schleudern beiuftigteu, beim Anblide eines Polizei— 
Beamten ſich ſchnell trennten, fobald derfelbe aber den 
Nüden.gewandt, eben fo fchnell wieder beifanımen felen. 
Diefer Vergleich gefiel und die Feinde des Cardinals 
Mazarin nannten fih von der Zeit an Frondeurs 
(Schleuderer), trugen auch Hauptſchnuͤre in Form einer 
Schleuder. Späterzog fi) Bachaumont ing Privatleben 
zuruͤck, und widmete ſich ganz der Dichtkunſt. Geine 

Gedichte find von der leichten, fröhlihen Gattung. 

Eonv. Lex. 1. 24 
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Bache, der Name der wilden Schweinsmutter. 

Bachhund, ein auf den Biber— oder Ottern⸗Fang 
abgerichteter Dachshund. 

Bachſtelze, ein kleiner, ſchwarz und weiß gefie— 
derter Singvogel mit ſchlanken Beinen, ſpitzigem Schna—⸗ 
bel und langem Schweife. Die Bachſtelzen ſind unter 
den erſten Voͤgeln, welche im Fruͤhjahre kommen, und 
halten ſich gewoͤhnlich auf dem Kieſe an Baͤchen auf, 
ſind munter und unruhig. 

Backe, die (der Backen), der erhoͤhte Theil des 
Geſichtes, welcher ſich vom Auge und Ohre an zu bei— 
den Seiten der Naſe bis ans Kinn erſtreckt. 

Backen (des Brodes, Kuchens), eine Speiſe-Zube— 
reitung, faſt allezeit aus Getraidmehle, welches mit 
Waſſer, Milch oder Eiern, dann aber mit oder ohne 
Fett gebacken wird. 

Back— Hing, die Hauptſtadt des annamitiſchen 
ae Tunkin in Hinter-Indien, eine fehr bevdlferte 

tadt 

Backhuiſen (Ludolf), einer der beruͤhmteſten 
Maler der niederlaͤndiſchen Schule, geb. 1631 zu 
Embden. Mehrere Fuͤrſten beſuchten ſeine Werkſtaͤtte, 
und Peter der Große wollte ſogar Unterricht bei ihm 
nehmen. Den Buͤrgermeiſtern von Amſterdam ver— 


fertigte er ein ſchoͤnes Seeſtuͤck, welches ſie Ludwig XIV. 


zum Geſchenke machten, wofür er 1300 fl. erhielt. 
Er flarb 1700. 

Baco (Noger), einer der merkwuͤrdigſten Maͤn⸗ 
nern des Mittelaltere, denn er vereinigte in fich fel- 
tene Talente mit einer große Summe von Kenntniffen 
und Einfihten, die feinem Zeitalter ganz fremd wa— 
ren, machte Erfindungen und Entdetungen, welde 


> 


x 
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mehrere Jahrhunderte ſpaͤter wieder an das Licht ge— 
zogen wurden. Ein geſunde Beurtheilungskraft erhob 
ihn noch beſonders uͤber ſein Zeitalter, und ſo entwarf 
er ſchon eine Reform der Wiffenfchaften und Studien, 
die weit fpäter vom 16ten Jahrhunderte an nah und 
nad zur Wirklichkeit gedieh. — Er war in England 
bei Sichefter in Sommerfetfhire 1214 geb. In Dr: 
ford, wo er feine Studien begann, gewann er bald 
durch feine Talente die Liebe und Unterſtuͤtzung ange— 
ſehener Männer; eine weitere Ausbildung in allen 
Wiffenfhaften, welde damals gelehrt wurden, ver- 
fhaffte ihm das Studium zu Paris, von wo aus er 
mit dem Doctorhute geziert 1240 nah Hauſe zuruͤck⸗ 
kehrte, fid) aber dann, den Anfichten feines Zeitalters 
gemäß, dem Klofterleben widmete, und Sranzisfaner 
zu Orford wurde, wo er Vorlefungen gab. Die Phyſik 
ſcheint damals der Hauptgegenftand feiner Arbeiten ge= 
wefen au fein; aber dieſes Studium foberte Hilfämit- 
tel, deren Herbeiſchaffung feine Vermoͤgensumſtaͤnde 
ihm feineswegs geftatteten. Jedoch großmuͤthigeFreunde 
ber Wiſſenſchaft festen ihn durch freiwillige Beiträge 
in den Stand, fih Bücher anzuſchaffen, Snftrumente 
zu verfertigen und die nöthigen Verſuche zu ma— 
den. Indem er mit Aufmerkſamkeit die Geheim— 
nife der Natur unterfuchte, entdedte er gewiſſe 
Eigenthuͤmlichkelten, gewiſſe Verbindungen der Koͤr— 
per, woraus er neue Wirkungen ableitete, die dem 
Einſichtsvollen, der ihren natürlihen Zuſtand begriff. 


.Bewunderung erzwangen, dem Unwiſſenden aber fo 


außerordentlich ſchienen, daß er ſie fuͤr Werke hoͤlliſcher 

Zauberkunſt nah dem damaligen Verſtande Halten 

mußte. Diefen Wahn feuerten die Eiferfucht und der 
24 * 
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Haß, welche die uͤbrigen Geiſtlichen gegen ihn naͤhrten, 
noch mehr an. Ueberdleß ſtand Baco In freundſchaft⸗ 
licher Verbindung mit Robert Greathead, Biſchof von 
Linkoln, einem Feinde des Papſtes Innozens IV., den 
er oͤffentlich fuͤr den Antichriſt erklaͤrte. Er ſelbſt ta— 
delte muͤndlich und ſchriftlich laut die Unwiſſenheit und 
das Sittenverderbniß der Geiſtlichen, beſonders der 
Moͤnche, und hatte ſogar eigenhändig an den Papſt 
geſchrleben und ihm die Nothwendigkelt einer Reſorm 
der Geiſtlichen vorgeſtellt. Natuͤrlich denuncirte man 
nun aus Rache am paͤpſtlichen Hofe, ſowohl die gefähr- 
lichen und verdachtigen Grundfäße Baco's, als auch 
die außerordentlihen Dinge, die er verrichte und die 
man für Werke des Teufels ausgab. Der Papft ver- 
bot ihm nicht nur auf der Univerfität ferner zu lefen, 
fondern feine Feinde giengen noch weiter, und bewirf: 
ten fogar, daß er arretirt und In einen Kerker gefperrt 
wurde, wo ihm felbft dle nöthige Lebensnothdurft oft 
mangelte. Jedoch unter den vielen wirflic blinden, 
oder nicht fehen wollenden, "befand fid) einer, der fehr 
heile ſah, und dieß war der päpftliche Legat in Eng— 
land, der würdige Gardinal- Bifcyof von Sabina, die: 
fer hatte den weifen Mann nicht verfannt. Nicht ſo— 
bald beftieg unter dem Namen Stemens IV. denpäpft: 
lichen Stuhl, als es fein erftes war, den Unglüdlihen in 

Schuß zu nehmen, ja er verlangte fogar eine Samme 
- tung aller feiner Schriften, worauf Baco das unter 
dem Titel: „Opus majus“ gedrudte Werk zuſammen— 
feste, und es an feinen Gönner, durch feinen Xieb- - 
lings- Schüler Johann von Paris, überfandte. Dod) 
mir dem Tode feines maͤchtigen Gönners wurde er aus 
feiner Ruhe wieder furchtbar aufgefhredt, denn feine 


- 
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Feinde wagten es wieder, öffentlich, wie heimlich, gegen 
ihn aufzutreten, Hleronimug, der General des Frans 
zisfaner = Ordens verbot nicht nur feine Schriften, fon= 
bern bewirfte auch beim Papfte Niklas III. den Befehl, 
ihn felbft einterfern zu laffen, diefe neue Gefangen 
fhaft dauerte 10 Jahre, umfonft fuchte er biefen Hie— 
ronimus, als derfelbe unter dem Name Niklas IV. 
Papit geworden war, durch dag Werf über die Mittel, 
die Krankheiten des Alters zu verhäten, von ber Un— 
ſchuld und dem Nutzen feiner Werke zu uͤberzeugen. — 
Erft nah dem Tode diefed Papftes gelangte er, durch 
Verwendung mehrere vornehmen Engländer, wieder 
zur Freiheit, worauf er nach Oxfort zurüdfehrte und 
1291 einen Abriß der Theologie herausgab. Die Zelt 
feines Todes fallt vernuthlich In das Jahr 1294. — 
Eine Haupterfindung Bacos find die Vergrößerungs- 
Gläfer, eben fo kann man ihm bie Erfindung des Schieß— 
Pulvers beffer zufchreiben, als dem Auguſtiner-Moͤnche 
Derthold Schwarz; denn er fagt felbit, daß man aus 
Galpeter, Schwefel und Kohle Blitz und Donner mas 
hen koͤnne, eben fo fpricht er von einem unauslöfchlis 
hen Feuer, welches vermuthlich der Phosphor war. — 
Die Mathematif, angewandt auf Beobachtung, be— 
trachtete er ald den einzigen Weg zur Erfenntniß der 
Natur. Ihm war Feine- Wiffenfchaft fremd, aber am 
Hebften die Chemie, übrigens glaubte er doch auch 
einen Stein der Welfen und an Sterndeuterei. Man 
legte ihm gewöhnlid den Namen Doctor mirabilis bei, 

Baco (Franz, Baron von Verulam), Viskount 
von St. Alban, Großfiegelbewahrer und Kanzler von 
England, einer ber aufferordentlichiten Geifter, deren 
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irgend ein Zeitalter fih zu rähmen bat, wuͤrde nach 
Newton dic erjte Zierde Englands ſeyn, wenn nicht 
die Schwächen feines Charakters und einige Handlungen 
feines Lebens den Ruhm, weichen feine Talente und 
Werke ihm erwarben, etwas verdunfelt hätten. Franz 
Daco (geb.1560), erregte ſchon in feiner Tugend durch 
feine Sähigfeiten Aufmerffamfeit, 13 Jahre alt bezog 
er die Univerfität Sambridge, wo er in allen Wiffen: 
fHaften bewundernswerthe Fortihritte machte, und 
noch nicht 16 Zahre alt, gab er fchon ein Werk gegen 
die ariitotelifhe Phllofophle heraus, die Ihm geeigneter 
fhien, den Geift in Streitigkeiten zu verwideln, ale 
enfzuflären. Der damals in England herrfchenden 
Eitte gemäß, fih auf auswärtigen Schulen nod) weiter 
auszubilden, gieng er im Gefolge des Gefandten Sir 
Amias Powlet nad) Parts, welcher eine folhe Achtung 
für ipn begte, daß er ihn mit einer wichtigen Sendung 
nad) England beauftragte, Er entledigte das Geſchaͤft 
zur Zufriedenheit feiner Königin Elifaberh, und fehrte 
dann wieder nad) Frankreich zuruͤck, von welchem Lande 
er mehrere Provinzen durchreifte. Nach feines Vaters 
Tode verlegte er fih auf dag Studium der Nechte, In 
welchem er ed bald fo weit brachte, daß die Königin 
ihn 1588 zu Ihrem Rathe in auferordentlichen Rechts— 
- Saden ernannte, aber diefe Charge war mehr ehreu- 
voll als einträglih, auch hinderte ihn die Freundſchaft 
des Grafen von Effer, wodurch er ſich der andern Yar- 
tet des Hofes, au deren Spike Vurleigh umd Cecil 
fanden, abgeneigt gemacht hatte. Jener unglüdlice 
Günftling, der wohl wußte, daß nur er Baco's Gluͤck 
im Wege geftanden, belopnte ihn mit einem fehr fchd= 
nen Landgute; ein Edelmuth, den Baco nachher, als 
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der Graf in Ungnade gefallen war, mit dem ſchnoͤdeſten 
Undanfevergalt, indemerfih brauhenließ, die Ankla— 
geſchrift gegen ihn auszuarbeiten, während fein Bruder 
Anton, der auch ein vorzuͤglicher Kenner der ſchoͤnen Na— 
tur und in der Geſchaͤftsfuͤhrung ausgezeichnet war, 
und die geheime Gorrefpondenz des Grafen und des 
Königs Jakob von Schottland, welher des Grafeng 
Feinde nie auf die Spur kamen, führte, aus Gram 
über die Enthauptung des berühmten Effer, ein Fahr 
darauf farb. Eben diefem Bruder Anton hatte Franz 
die nachnialige Gunft des Könige Jakob I. zu dan- 
ten, indem diefer Fuͤrſt den Lohn, fiir die von Anton 
ihm geleifteten großen Dienfte, auf Franz übertrug. 
Nun ftieg dad Anfehen Baco's zuſehends, ja er wurde 
endlid dem Könige ganz unentbehrlich), 1605 wurde er 
tu den Adelſtand erhoben und fchloß dann eine fehr 
reihe Heirat), 1617 wurde er Großfiegelbewahrer, 
1613 Großfanzler, 1620 Baron von Verulam und 
1621 Vice» Graf von Skt. Alban. Nun ftand er auf 
den höditen Stufen des Gluͤcks, um — plößlich zn 
fallen. Seine Pracht und fein Aufwand war Kbergrof, 
dieß machte die Augen der Neider aufmerffam, und 
ehe er ed dachte, erfhien eine Anklage vor der Sianı- 
mer der Pairs, daß er Soncefjionen von Aemtern und 
Privilegien für Geld unter dem Staatsſiegel erthetlt 
habe, . Baco, der einfah, daß er hierin gefehlt habe, 
und bei genanerer gerichtlicher Unterſuchung fuͤrchten 
mußte, daß noch groͤßere Veruntreuungen gefunden 
werden koͤnnten, geſtand feine Schuld und bat, man: 
möchte ihm zue Strafe die Würden, welche er entehrt 
habe, nehmen, und berief jih auf die Gnade ber 
Pairs. Diefe aber verurtheilten ihn nicht nur zum Ver⸗ 
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fufte der Würden, fondern auch zu einer Selditrafe von 
4000 Pfd. Sterling, zur Verftoßung aus dem Parla= 
mente und zur Einferferung in den Tower auf Fonig: 
tihe Gnade. Der König befreite ihn bald wieder ba- 
raus, milderte in etwas das Urtheil, fo, daß Baco 
unter der Regierung feines Sohnes, Karl J., ſchon wies 
der im Parlamente auftrat; aber feine früheren Aus 
ſchweifungen und die große Geldbufe hatten gemacht, 
bag er mit Hinterlaffung einer großen Schuldenlaft 
farb (1626), man erzählt an der Folge eines Aergers, 
daß ihm einer feiner ehemaligen Freunde und Genof: 
fen eine Flaſche Bier abgefchlagen habe. 

Bactrianten, Provinz im oͤſtlichen Perfien, welche 
Bactra zur Hauptitadt yatte, einſt ein fehr bedeutendes 
Neid, das fidy dem Eroberer Cyrus, der Sage nad, 
freiwillig unterwarf, und perfifdhe Provinz, bie zu den 
Zeiten der Eroberungen Aleranders dee Großen, blieb. 
Nah Aufloͤſung der perfifhen Herrfhaft verſuchte 
es der Koͤnigsmoͤrder Beſſus (ſ. d.), ſich als König 
von Bactrien aufzuwerfen, allein, wie hätte feine 
Macht der des macedonifhen Eroberers widerftehen 
Tonnen. Alexander ſetzte darauf den Artabazus (f. d.) 
als Statthalter. Nah Alexanders Tode fan eg un: 
ter die Herrfchaft der Seleuciden, bis ein gewiller 
Theodotus fid) empörte, und Bactrien wieder die Frei- 
heit gab, fo daß es von 254 bis 154 v. Chr. wieder 
eigene Monarchie war, worauf es fih den Parthern 
unterwerfen mußte, und endlich unter die Herrfhaft 
der Saffaniden Fanı. 

Bacu, Hauptftadt der ruffiihen Provinz Schirwan, 
welche ſelt dem Jahre 1805, wo der ruffifhe Fürft Zi: 
slanow durch Merrätherei umkam, Ihren eigenen 
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Shan verloren hat. - Sie wurde von den Ruſſen 1725 
eingenommen. Die Stadt liegt auf einem fteilen Fel— 
fen, nahe am Faspifhen Meere. In der Nahe von. 
Bacu befinden fi ſehr viele Raphta= Quellen, 

Bad. Den Gebraud der Bäder verliert ſich in bie 
eutfernteften Zeiten des Alterthume hinauf. Die Na: 
tur [ud felbft in Flüfen und Meeren zuerſt dazu ein, 
und führte den Menfchen früh auf den Gedanfen, die= 
fen angenehmen und wohlthätigen Genuß auch in feine 
Wohnung zu verpflanzen. Schon beins Homer finden 
wir das Bad Im Haufe als gewohnte Eitte, Telemach, 
Neſtor's Hof beſuchend, wurde von Polyfale, der jüngs 
ften Tochter dieſes Königes in's Bad geführt, und von 
isren eignen Händen mit Eöftlihen Eifenzen gefalbr. 
Diefelbe Bedienung, jedod) durch Sklavinnen, wieder- 
fuhr ihm beim. Menelaus. — Auf gleihe Welfe 
wurde überhanptieder Fremdling, der unter einem gaft- 
tihen Dade einfprah, zuerft in dag reinigende, von 
der Ermübung der Neife erguidende Bad geführt, 
welches das erjte Erfoderniß der Bewirthung war. — 
Während des Aufblühens der griehifchen Nepubliten 
wurden die Bäder ein Gegenſtand des Lurug, die hoͤchſte 
Stufe desfelben aber erreichten fie unter den Römern, 
too fie ſowohl zum Privat= als oͤffentllchen Gebrauche mit 
einer ungemeinen Pracht, von welcher noch die Ruinen 
zeugen, aufgeführt wurden. Ein öffentliches Bad beftand 
gewöhntid aus einem laͤnglicht gejtalteten Haufe mit 
Abtheilungen, die eine für Männer, die andere für 
Frauen, wo man in jeder Falt und warn baden fonnte. 
In der Mitte des Gebäudes befand fich Im. Kellerge- 
ſchoße das Heiz: Zimmer, durch welches fowohl dag 
Waſſer zum Vadcũ heißgemacht ald auch der Fußboden 
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der Dadefluben erwärmt wurde, Ueber dem Heiz: 
an befand fih ein Gemach, In weihen drei fup- 
erne Keſſel dergejtalt ſtufenweiſe üpereinander ges 
mauert waren, Daß der unterfte unmittelbar über den 
Feuer, der zweite Uber jenem und ber dritte über 
den zweiten fand. Der erfte lieferte daher heißes, 
der zweite laues, der dritte kaltes Waſſer; Nöhren 
führten dann dag Waſſer In die daneben fih bes 
findenden Badezimmer, welche im Fußboden ein ges 
mauertes Becken hatten, in welchem fid Seffel befan- 
den und um weiches eine Gallerie führte, auf der ſich 
die Bedkenenden befanden. Außerdem befand fih in 
den Bädern auch ein Zimmer zum Schwisbade, wels 
ches durch Möhren geheizt wurde, und Laconicum hieß. 
Zum Auskleiden, zum Bewahren der Kleider, wie auch 
zum Salben gab es befondere Zimmer. Mit den Bas 
‚ dern flanden auch Laufbahnen, Zimmer zum Ballſpiele 
und Gärten in Verbindung. — Inter den Europäern 
find eg eigentlich nur Die Ruſſen, welche eigenthuͤmliche 
Badeanftalten haben. Ein ſolches Bad beftegt In einen 
einzigen Saale, aus Holz erbaut, in demfelben fteht 
ein großer Metall: Ofen, der mit glühenden Flußkie— 
fein bededt iſt, um denfelben herum gehen breite 
Bänfe. Auf diefe firedt fih der Muffe, dann wird 
kaltes Waffer auf die glühenden Kieſel gegoffen, was 
augenblicklich einen dichten heißen Dampf verurfacht,, 
und den Menfchen fo einfchließt und erhißt, daß der 
Schweiß über feinen ganzen Körper ausbricht. Um Die 
Dünfte zu erhalten, wird von 5 Minuten zu 5 Minus: 
ten wieder Waſſer auf die Kiefel gegoffen. Das Ther⸗ 
mometer ftefgt in dieſen erhizten Dampfen oft bie 45 
Grad Reaumur. Iſt das Bad vorbei, ſo laͤßt ſich der 
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Nuffe mit eingeweihten Birfenruthen peltfhen, dann 
ben Körper einfeifen,. mit lauem und endlich mit Fals 
tem Waffer abwafchen, ja mande legen fih gar in den 
Schnee. — Beiden Afiaten find die Bäder im allges 
meinen Gebrauche, fowohl die naflen, als die trodnen. 
Die Gebaude zum trodnen Bade, find aus-Stein gebaut 
u.der Fußboden mit Marmorplatten belegt, die Zimmer 
werden mittels Roͤhren geheizt, welche durch die Wände 
sehen und die Warme überall hin verbreiten. — Auch 
ung iſt der Gebraud) Fünftliher Bäder Feineswegs fremd, 
die Hellfunde hat vielmehr die heilfamen Wirkungen 
derfeiben durd neue Mifhungen und Anwendungsar— 
ten zu vermehren gefucht. - Die Bäder werden dur 
die Mineralien, aus welchen fie beitehen, durch bie 
Temperatur und die Eiwirkfungsfraft auf den Körper 
beftimmt. ran bereitet fie aus Waffer, Milch, Wein 
2c., mifht ihnen Kräuter, Elfen, Seife ıc. zu. Auf: 
ferdem giebt es Erd=, Luft, Dampf- und eleftrifche 
Bäder; leutere werden wieder in Sturz-, Spritz- und 
Tropfbäder eingetheilt. Die Sturzbäder werden ge= 
wöhnlic bei Wahnfinnigen, Lestere aber, um gelähmten 
Thellen nettes Leben zu geben, angewendet. Am ge— 
woͤhnlichſten verfteht man unter dem Ausdende Bäder. 
mineralifche Bäder. Dieg find folhe, wo das Waffer 
in einer eignen Miſchung aus der Erde quillt. An fol- 
hen Badeorten iſt für jede Gattung des gefelligen Ver— 
gnuͤgens geforgt, es verfammeln fih Dort Gefunde und 
Kranke, u. vergnügen fich wechfelfeitig durch Iimgang und‘ 
Ruftbarfetten. Man vergißt der läftigen Gefchäfte und iſt 
in ganz andern vergnügten Verhaͤltniſſen. Dieb alleg 
trägt neben dem Genuffe des Mineralwaffers zur Ges 
nefung fehr viel bei, 
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Badajoz, die befeſtigte Hauptſtadt der ſpaniſchen 
Provinz Eſtremadura, mit 14,000 Einwohnern, einem 
Schloſſe und einer noch von den Noͤmern gebauten 
DBrüde über die Quadiana. Sie bildet eine Grenz: 
Feſtung gegen Portugal, an der großen Heerftraße von 
Ziffabon nad Madıid. Zu den Zeiten der Roͤmer hieß 
diefe Stadt Colonia Pacensis, auch Pax Augusta, 
daher bei den Mauren Bax Augos, woraus Badajoz 
entfianden iſt. Als fefter Plan braucht Badaioz eine 
Beſatzung von 10,000 Mann, denn außer feinen Fe— 
ftungswerfen mit 8 Baftionen und einem bededten 
Sange hät es 3 wichtige Außenwerfe,, die Redoute la 
Picurina dftlih, das Gaftillo de las Pardaleras füdlich 
und nördlich dag Caſtillo de St. Chriſtowall. Als Schluͤſſel 
Portugals iſt ed befonders In der Kriegsgeſchichte merk: 
würdig. Im Sabre 1561 wurden hier die VPortugiefen 
von Don Suan d'Auſtria gefhlagen. Sm Jahre 1658 
belagerten ed die Portugiefen vergeblich, und eben fo 
im Sabre 1705 die Verbündeten. Badajoz war der 
Drt, wo die Infurreftlon gegen den Unterdräder Nas 
poleon zuerft ausbrach 1808. Der Gouverneur de Ia 
Torre del Fremo wurde von der Seite des Biſchofs 
weggeriffen und mit Mefferftichen und Stodfdlägen 
iämmerlih ermordet. Im Februar 1811 ruͤckten 
die Franzoſen unter Soult vor Badajoz, erſtuͤrmten 
am 11. Februar day fort Pardaleras und befhoffen das 
verfchangte Lager auf dem rechten Ufer der Quadiana, 
worauf la Carrera und Mendicabal ihr Heer in den im 
fpanifhen Erbfolgefriege berühmt gewordenen Linien 
von Berwik auffleliten, wo fie von Soult's Heerhaufen 
unter Mortier, Zatour, Maubourg und Girard am 19: 
Gebr, überfallen und gänzlich gefchlagen wurden, Diefen 


